
Kabinetts entgegenzunehmen.

Acorſeburgor Zeitung
Sezagspeeis Gongelich RM 2, 10 ourch Boten frei haus, ourch oie Poſt KM 2.40Rache u 4

Im Falle öherer Gewalt Streik uſw.) beſteht kein
zhne fibhelerkarter mongtl RM i. 80
(auptſt.) u. Gottharötſtr. 38

KNnuſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.Aben utichen Beftrzerkerchbegert be e e e
Tmgeipreis 15 Rpf. Merſeburg, Mittwoch, den 2. April 1930

h r 10 geſpalt. Senach Tarif. onts.:r FAöreſſe

Nummer 75 78

Der letzte Verſuch mik dieſem Reichskag.
Das Programm der neuen Reichsregierung. Mißkrauensankräge der Linken.

Der Reichstag trat am Dienstagnachmittag
zuſammen, um die Erklärung des neuen

Der Andrang
zu der Sitzung war außerordentlich ſtark, da
man diesmal der Regierungserklärung mit be
ſonderer Spannung entgegenſah.

An der Regierungsbank hatte das neue
Kabinett, geführt vom Reichskanzler Dr.
Brüning, vollzählig Platz genommen. Zu Be-
ginn der Sitzung erhielt gleich der Reichs-
kanzler das Wort. Dieſe Regierungserklärung
war wohl die kürzeſte, die der Reichstag im
letzten Jahrzehnt gehört hat. Aber in ihrem
Ernſt ſtand ſie auf beachtlicher Höhe. Sie
dauerte eine knappe Viertelſtunde.

Der Reichskanzler Brüning
daukte zunächſt dem ſcheidenden Reichskanzler
Müller und ſtellte dann feſt, daß das neue
Kabinett

an keine Koalition gebunden
ſei. Es ſei gebildet mit dem Zweck, die für das
Reich lebensnotwendigen Aufgaben in kürzeſter
Friſt zu Iöſen. Es werde der letzte Verſuch
ſein, die Löſung mit dieſem Reichstag durchzu
führen.

Die neue Regierung werde Deutſchlands
Lebensintereſſen in organiſcher Weiterentwick
lung der bisherigen Außenpolitik aktiv ver-
treten. Loyale Durchführung der internatio-
nalen Zuſammenarbeit ſeien die Grundlagen
dieſer Außenpolitik, deren Endziel ein wirt-
ſchaftlich geſundes politiſch freies und gleich
berechtigtes Deutſchland ſei. Der Kanzler ge-
dachte dann unter lebhaftem Beifall der bevor-
ſtehenden Befreiungsſtunde des Rheinlandes
und kündigte eine kräftige Förderung der
Saarverhandlungen an.

Jnnenpolitiſch
iſt unſere Lage angeſichts der ſozialen und
wirtſchaftlichen Notſtände und der mit ihnen
verbundenen radikalen Strömungen Anlaß zu
beſonderer Wachſamkeit. Dieſen Strömungen
läßt ſich nicht nur mit dem Einſatz ſtaatlicher
Mittel begegnen, ſie müſſen in erſter Linie
durch wirtſchaftliche Aufbauarbeit behoben
werden. Die Reichsregierung fühlt ſich ſtark
genug, mit den Mitteln, welche das Grund-
geſetz unſerer ſtaatlichen Ordnung, die Wei-
marer Verfaſſung, der deutſchen Republik zur
Verfügung ſtellt, allen gefahrvollen Bedrohun-
gen entgegenzuwirken.

Mit tiefem Ernſt nimmt die Reichsregie-
rung die Mahnung des Reichspräſidenten zur
nationalen Einigung auf. Erbitterte Kämpfe
um außenpolitiſche Fragen haben das deutſche
Volk zerriſſen. Nach der Entſcheidung dieſer
Kämpfe wollen wir das Werk der Verſöhnung
in Angriff nehmen. Was unſer Volk zum ge-
meinſamen Denken und Handeln zur Zuſam-
mengehörigkeit zwingt, wird im Mittelpunkt
ſtehen. Der Blick muß auf die gemeinſame
Not und die gemeinſam zu beſchließende Ab-
hilfe gerichtet ſein.

Die Maßnahmen zur Sanierung der
Finanzen

müßten ſofort durchgeführt werden Die
Reichsregierung übernehme das Deckungs-
programm des bisherigen Finanzminiſters in
der Form des letzten Vermittlungsvorſchlages.
Eingehende Sparvorſchläge auf allen Gebieten,
die nicht von antiſozialem Geiſt getragen ſein
ſollten, würden vorbereitet.

Die Kommuniſten beantworteten dieſe Feſt-
ſtellung mit großem Gelächter und Rufen:
„Aprilſcherz!“, wofür zwei Kommuniſten Ord-
nungsrufe erhielten.

Der Kanzler erinnerte weiter an die ſchwere
Notlage des Mittelſtandes, dem durch Senkung
der Realſteuern geholfen werden ſolle. Er be-
tonte dann die beſondere Dringlichkeit der
Rettungsaktion für die Landwirtſchaft, da die
Agrarkriſe in manchen Landesteilen zu einer
allgemeinen Volks- und Staatskriſe geworden
ſei. Angeſichts der ernſten Lage werde die Re-
gierung vor außergewöhnlichen Mitteln nicht
zurückſcheuen. Daneben ſei eine durchgreifende
Oſthilfe notwendig.

Zum Schluß betonte der Kanzler, daß die
Reichsregierung an der ſchnellſten Durch-
führung ihrer Vorſchläge feſthalte und alle
verfaſſungsmäßigen Mittel hierfür einſetzen
werde. Parteipolitiſche Erwägungen müß-

Wechſel des Reichspreſſechefs?
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Jm Zuſammenhang mit dem Regierungs-
wechſel wird vorausſichtlich auch ein Wechſel rechts Dr. Kempner.

ten in dieſer Stunde in den
treten.

Das Haus beſchloß, die Sitzung auf Mitt-
wochmittag 12 Uhr zu vertagen, um dann in
die Ausſprache über die Regierungserklärung
einzutreten. Danach traten ſämtliche Fraktio
nen zuſammen, um zu der t enna s
rung Stellung zu nehmen.

2 99Mißkrauensankräge.
Die Kommuniſten brachten ſchon geſtern

nach Schluß der Regierungserklärung ein
Mißtrauensvotum gegen das Geſamtkabinett
ein. Die Sozialdemokraten beſchloſſen, heute
ein unmotiviertes Mißtrauensvotum gegen
das Kabinett einzubringen.

Die Reichstagsfraktion der DVP.
beſchloß einmütig, einer Erklärung zuzuſtim-
men, die das Vertrauen der Deutſchen Volks
partei zum Kabinett Brüning zum Ausdruck
bringt.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion
veröffentlicht eine Erklärung, daß ſie gegen
die neue Regierung erhebliche Bedenken habe,
beſonders wegen etwaigen Mißbrauchs des
Artikels 48 und wegen gewiſſer kulturpoliti-
ſcher Forderungen. Sie werde aber der Re-
gierung Gelegenheit zur Arbeit laſſen, ſehe ſie
jedoch nur als Uebergang zur Großen Koa-
lition (mit Einſchluß der geſamten Mitte) an.

Abſtimmungen erſt Donnerstag
Wie verlautet, werden die einzelnen Frak-

tionen der Regierungsparteien in der Aus-
ſprache am Mittwoch nur kurze Erklärungen
abgeben. Die Ausſprache ſoll nach Möglichkeit am
heutigen Mittwoch zu Ende geführt werden. Die
Abſtimmungen über die Mißtrauensanträge
en auf jeden Fall erſt am Donnerstag
tatt.

Und die Deutſchnakionaglen

Ueber Deutſch-folgendes
die Fraktionsſitzung der

nationalen Partei wurde amtlich
Kommuniqué verbreitet:

„Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion
trat am Dienstag nach dem Plenum zu einer
mehrſtündigen Beratung über ihre Stellung-
nahme zu der Regierungserklärung und über
ihre Haltung gegenüber der Regierung zuſam
men. Die Erörterungen ergaben völlige Ein-
mütigkeit der Fraktion über die zu ergreifen-
den Maßnahmen.“

Zu dieſem recht wenig beſagenden Kommu-
niqué teilt der „Tag“ (Hugenbergblatt) mit,
die deutſchnationale Fraktion ſei ſich einig
darüber, daß ſie mit Mißtrauen und Oppoſition
der jetzigen Regierung gegenüberſtehe. Sie
gehe in ihrer Einſtellung zur Regierung davon
aus, daß ſie nicht an die Durchführbarkeit eines
wirklichen Agrarprogramms trotz aller Be-
mühungen des Reichsernährungsminiſtes
Dr. Schiele in dieſem Kabinett glaube. Sie
habe bei Beſprechungen, die am Dienstag ſtatt
gefunden hätten, zunächſt feſtſtellen müſſen, daß
in der Regierung ſelbſt keinerlei Klarheit über
die agrarpolitiſchen Abſichten vorhanden ſei,
und daß vorlänfig die in der Regierungserklä-
rung gegebenen Zuſagen vollſtändig in der
Luft hingen.

Hintergrund

in der Leitung der Reichspreſſeſtelle eintreten.
Der bisherige Reichspreſſechef Dr. Zechlin
(Soz.) wird in den nächſten Tagen zurück-
treten und ein anderes Amt übernehmen. Ob-
wohl Dr. Zechlin auch ſchon unter Reichs-
kanzlern, die nicht Sozialdemokraten waren,
Reichspreſſechef geweſen iſt, wird es doch in
den Kreiſen der neuen Regierung nicht für
angängig gehalten, daß der Reichspreſſechef
einer Partei angehört, auf deren ſchärfſte
Oppoſition das neue Kabinett rechnen muß.

Als Nachfolger Zechlins iſt der frühere
Staatsſekretär in der Reichskanzlei Dr.
Kempner in Ausſicht genvmmen.

Unſere Bilder zeigen: Links Dr. Zechlin,

Wie weiter verlautet, ſind die Anhänger
Schieles damit einverſtanden, daß an die
Regierung noch beſtimmte landwirtſchaftliche
Mindeſtſorderungen geſtellt werden. Werden
ſie erfüllt, ſo dürfte zum mindeſten ein Teil
der Deutſchnationalen für das Kabinett
ſtimmen.
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Uns will ſcheinen: wenn eine Vertrauens-
regierung eine ausgeſprochen antiſozialiſtiſche
Politik einſchlägt (daher das ſozialdemokratiſche
Mißtrauensvotum und das demokratiſche
Zögern), ſo kann es nicht Aufgabe der Deutſch-
nationalen ſein, dieſes Kabinett zu ſtürzen und
damit das Zentrum im Reich und inPreußen um ſo feſter wieder mit Sozial-
demokratie zu verknüpfen. Das großeZiel muß aber ſein die antiſozialiſtiſche aber
dabei durchaus ſoziale Front. Nur ſo können
die deutſchen Zukunftsaufgaben mit Sicherheit
und auf die Dauer gelöſt werden. Gerade die
Deutſchnationale Partei kann durch ihre Mit-
arbeit in dieſer großen Front wertvollſte und
unentbehrliche Dienſte dadurch leiſten, daß ſie
all ihre nationale Energie einſetzt, um jedes
Erſchlaffen auf dem Wege zur Löſung und un-
würdige Löſungen zu verhindern. Zum min-
deſten iſt das ein Verſuch, den ſie nicht unter-
laſſen ſollte.

Kommuniſtiſche
Ausſchreitungen in Sachſen.

Bei einer Verſammlung der National-
ſozialiſten in Brandis bei Leipzig kam es zu
ſchweren Ausſchreitungen von Kommuniſten.
Es mußte das Ueberfallkommando eingeſetzt
werden, das von den Kommuniſten mit einem
Steinhagel empfangen wurde. Das Kommando
erwies ſich als zu ſchwach, ſo daß neue Polizei-
kräfte herangezogen werden mußten. Es wur-
den zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Mehrere Polizeibeamte und einige National-
ſozialiſten trugen Verletzungen davon.

Die Kommuniſten zertrümmerten einen
Transformator, wodurch die elektriſche
Stromleitung geſtört und die ganze Stadt in
Dunkel gehüllt wurde. Bei den Zuſammen-
ſtößen mußte ein Polizeibeamter von der
Schußwaffe Gebrauch machen, es wurde je-
doch niemand verletzt.

Mitktelmeerfahrt der deutſchen
Floktke.

Die in Kiel ſtationierten Einheiten der
deutſchen Flotte, die an der Frühjahrs-Aus-
bildungsreiſe nach dem Mittelmeer teilnehmen,
haben im Laufe des geſtrigen Vormittags den
Kieler Hafen verlaſſen und die Reiſe nach der
Noröſee durch den Kaiſer-Wilhelm-Kanal an-
getreten.

Die Flotte, die unter dem Befehl des
Flottenchefs, Vizeadmiral Oldekop, ſteht, wird
ſich beim Weſer Feuerſchiff in der Nordſee
ſammeln und am 2. April die Fahrt beginnen.

An der Auslandreiſe nehmen teil: Die
Linienſchiffe „SchleswigHolſtein“, „Schleſien
Hannover und „Heſſen“, der Kreuzer „Königs
berg“ und die 1. und 3. Torpedobootshalbflottille mit den Flottillenbooten beider
Flottillen; die 2. und 4. Torpedobootshalb-
flottille werden ſpäter folgen. Das nächſte Ziel
der Fahrt iſt der ſpaniſche Hafen Bigo.

Frankreichs Kampf
um die Sozialverſicherung.
Grundſätze der ſozialen Fürſorge, die in

Deutſchland längſt ſelbſtverſtändliches Eigen-
tum des geſamten Volkes geworden iſt, haben
in ſehr vielen anderen Ländern noch bei wei-
tem keine allgemeine Anerkennung gefunden.
Deutſchland iſt ſeit langem das klaſſiſche Land
der Sozialgeſetzgebung. Jn Frankreich da-
gegen wird noch immer heftiger Kampf um die
Sozialperſicherung geführt.

Die Ergebniſſe der neueſten franzöſiſchen
Berufszählung vom Jahre 1926 liegen amtlich
leider immer noch nicht vor, eine Tatſache, die
kein beſonders günſtiges Licht auf die franzö-
ſiſche Statiſtik wirft; man iſt alſo gezwungen,
ſich an die Ergebniſſe der Berufszählung vom
Jahre 1921 zu halten. Danach ſind in der Jn-
duſtrie und im Handel in Frankreich 434 Milli-
onen Arbeiter und 254 Millionen Angeſtellte
tätig. Zu dieſen treten noch 346 Millionen land-
wirtſchaftliche Arbeiter, Dienſtboten und Heim-
arbeiter.

Es gibt alſo rund 11. Millionen Lohn und
Gehaltsempfänger; mit ihren Familienangehö-
rigen machen dieſe mindeſtens die Hälfte der
franzöſiſchen Geſamtbevölkerung aus. Dieſe
Hälfte der franzöſiſchen Bevölkerung war bis-
her in Krankheitsfällen, bei. Jnvalidität und
bei eintretender Arbeitsloſigkeit, ſowie im nicht
mehr erwerbsſöhigen Alter, völlig auf ſich ſelbſt
und die eventuell erſparten wirtſchaftlichen Re-
ſerven angewieſen Die franzöſiſchen Löhne
ſind aber im allgemeinen ſchlechter, als die
deutſchen Löhne, weshalb es nur in den ſelten-
ſten Fällen möglich iſt, für ſolche Notſtände Er-
ſparniſſe zu machen Die Arbeiter und Ange-
ſtellten liegen deshalb zumeiſt der öffentlichen
Armenpflege anheim.

Die Grundſätze der modernen ſozialen Für-
ſorge, denen in allen Kulturſtaaten mehr und
mehr Bahn gebrochen wird, veranlaſſen die
franzöſiſche Regierung, dieſem unwürdigen Zu
ſtand durch ein Sozial Verſicherungsgeſetz ein
Ende zu bereiten. Dieſes Geſetz wurde bereits
am 5. April 1928, alſo vor etwa zwet Jahren,
von der franzöſiſchen Kammer verabſchiedet.

Bezeichnend iſt, daß das Geſetz von dem da-
maligen Miniſterpräſidenten Poincare ein
gebracht wurde, dem man beſtimmt keine über-
triebene Humanität nachſagen kann. Er ver-
teidigte das Geſetz vor allem um ſeiner natio-
nalen Bedeutung willen und bezeichnete es als
die Einlöſung des feierlichen Verſprechens, das
der Staat der Arbeiterſchaft während des Krie-
ges gegeben habe. Um der Wirtſchaft die Mög-
lichkeit zur Einſtellung auf die neuen Laſten
zu geben, ſollte zwiſchen der Verabſchiedung
und Jnkraftſetzung des Geſetzes eine Friſt von
zwei Jahren liegen. Jn dieſer Zeit ſollten die
notwendigen Verwaltungseinrichtungen ge
ſchaffen, ſollte der techniſche Apparat für die
Durchführung der geſetzlichen Beſtimmungen
organiſiert werden.

Am 5. April 1930 iſt dieſe Friſt von zwei
Jahren nun verſtrichen. Trotzdem iſt von einemInkrafttreten des Geſetzes zunächſt noch nicht

die Rede Senat und Regierung haben be
ſchloſſen, erſt Erhebungen über die Zahl derSerſcherungspflichtigen zu veranſtalten. Die

Dauer dieſer Arbeit wird auf drei Monate ge
ſchätzt. Die Regierung gibt damit den Geg-
nern der Sozialverſicherung neue Zeit, gegen
das Geſetz Siurm zu laufen. Schon im Ok
tober des vorigen Jahres hat der einmütige
Proteſt der Jnduſtrie, der Handels und Land
wirtſchaftskammern den Arbeitsminiſter Lou-
cheur veranlaßt, eine Novelle zum Gefetz eingzit
bringen, die in die urſprünglichen Beſtimmun-
gen beträchtliche Breſchen ſchlägt

Die Verſicherung ſollte urſprünglich auf der
Selbſtverwaltung baſieren. Nach derNovelle ſollen nunmehr an Stelle der auto-
nomen Einrichtung genoſſenſchaftliche und pri-
vate Verſicherungskaſſen zu Trägern der ſtaat-
lichen Verſicherung gemacht werden. Ferner
wurde die Erhebung der Beträge nach dem iat-
ſächlich bezahlten Lohn geſtrichen und dafür ein
auf drei Lohnklaſſen aufgeführtes Pauſchal
inſtem eingeführt



In einem weiteren Kompromiß wurde die
Beitragspflicht, die urſprünglich für ſämtliche
Verſicherungsarten zuſammen 10 Prozent der
Lohnſumme betrug, auf s Prozent ermäßigt.
Damit wurden alle ſtatiſtiſchen Berechnungen
für die Selbſtfinanzierung der Verſicherung
über den Haufen geworfen. Der Finanzmini-
ſter mußte ſich bereit erklären, einen jährlichen
Zuſchuß von 850 Millionen Franken zu leiſten.
Er tat das aber nur unter der Bedingung, daß
die Verſicherungsleiſtung um 20 Prozent herab-
geſetzt werden müßen. Da ſchon nach dem ur
ſprünglichen Geſetz der Verſicherte in Krank
heitsfällen 15 Prozent der Unkoſten ſelber zu
tragen hat, ſo bedeutet dieſe Verminderung
der Verſicherungsleiſtungen eine beträchtliche
Verſchlechterung.
Dieſe Rückſtändigkeit der franzöſiſchen So
zialpolitik dürfte übrigens eines der in ab-

ſehbarer Zeit kaum überbrückbaren Hinderniſſe
für die Verwirklichung des auch von Briand

verbreiteten Gedankens der europäiſchen Wirt
ſchaftsgemeinſchaft bedenuten, denn ein ſolcher
Plan wird beſonders bei den deutſchen Arbeit-
nehmern nur ſchwer Gehör finden, ſolange die
Sozialverſicherung in Frankreich ſo weit zu
rückbleibt. Andrerſeits bedeutet dieſe ſoziale
Rückſtändigkeit des gerade von unſern Sozial-
demokraten ſo viel gelobten Frankreich für die
Zukunft dieſes ſich jetzt mit Rieſenſchritten zum
Großinduſtrieland entwickelnden Landes eine
große Gefahr: mit der Jnduſtriealiſierung
wächſt auch die ſoziale Spannung und wenn
dann die ihrem Weſen nach erzreaktionären
Franzoſen nicht ſprungartig ihre Sozlalpolitik
reformieren, kann es in dieſem leidenſchaftlichen
Volke ſehr wohl eines Tages zu einer Wieder-
holung der blutigen „großen Revolution“ kom-
men. Die häufigen Meldungen über Meute-
reien der Rekruten verdienen auch unter dieſem
Geſichtspunkt ernſte Beachtung.

Dekerding in Paris.
Abbruch der franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen

Aus Paris wird gemeldet: Der Beſuch des
engliſchen Petroleummagnaten Deterding beim
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gibt der
Preſſe zu den verſchiedenſten Vermutungen
Anlaß. Die „Liberte“ will erfahren haben,
daß Deterdings Beſuch ſowohl politiſchen als
auch geſchäftlichen Charakter getragen habe.
Als weitſichtiger Geſchäftsmann habe Deter-
ding den im Zuſammenhang mit dem Fall
Kutjepow bevorſtehenden Abbruch der franzö-
ſiſch-ruſſiſchen Beziehungen vorausgeſehen und
ſich deshalb über die zukünftige Petroleumver-
ſorgung Frankreichs durch die ihm unter-
ſtehende Royal Dutch-Petroleum- Geſellſchaft
mit dem Miniſterpräſidenten Tardien unter-
halten.
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Gefahrfür die Labourregierung
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet von

neuen Beratungen in der konſervativen Par-
tei über die Einbringung eines neuen Miß-

trauensvotums gegen das Arbeitspartei-
kabinett Macdonald. Dieſes Mal erhoffe man
infolge Schwankens in der Liberalen Partei
einen Erfolg und den Sturz des Kabinetts.

Der „Daily Herald“, das Organ der Ar-
vſeitspartei, greift die liberale Unterhaus-
aktion heftig an. Der letzte Vertrauens-
antrag Macdonalds am Montag im Unterhaus
Sabe nur noch zehn Stimmen Mehrheit für die
Regierung gebracht (185 gegen 175). „Daily
Herald“ beſchuldigt die Liberalen der ſorgfäl-
gen Vorbereitung dieſer Abſtimmungsüber-
raſchung.

1. Korps zurückgetreten. Jn Litauen haben ſich
ſeit Monaten faſchiſtiſche Aktionskomitees im
Offizierkorps gebildet.

Blukige Unruhen in Kalkufta.
Ernſte Unruhen zwiſchen Eingeborenen und

der Polizei ſind geſtern nachmittag in Kalkutta
ausgebrochen, als eine große l indiſher
Fuhrleute gegen eine neue Polizeiverordnung
roteſtierte. Jn dieſer Verordnung wurde dendrlente verboten, ihre l während der
eißeſten Stunden des Tages als Zugtiere zu

überraſchende Wendung genommen: Von den

Der italieniſche Außenminiſter und Flotten
konferenzdelegierte Grandi.

Engländern ſoll eine neue Formel gefunden
worden ſein, die Briand praktiſch bereits ange-

Der Miniſter für Volkswohlfahrt hatte die
Landesjugendämter, die am Schundkampf
intereſſierten Zentralbehörden Preußens und
des Reichs ſowie die Leiter der Prüßfſſtelle in
Berlin und der Oberprüßfſtelle in Leipzig zu
einer Sitzung eingeladen. Die Grörterung der
Frage: „Was lieſt unſere Jugend“ bildete den
Hauptinhalt der Verhandlungen.

Seit das Geſetz zur Bewahrung der Jugend
vor Schund- und Schmutzſchriften beſteht, iſt in
der Oeffentlichkeit mehrfach darüber geklagt
worden, daß die Schundprüfſtellen ſich mit be-
liebig aufgegriffenen Schriften befaſſen, die
nicht für die Jugend beſtimmt ſind und nicht in
ihre Hände kommen können oder die eine mo-
derne Jugend heute noch ſchwerlich inter-
eſſieren. Auch in den Prüfſſtellen ſelbſt ſind
ähnliche Vermutungen aus einzelnen Gruppen
der Beiſitzer mehrfach geäußert worden. Der
Miniſter für Volkswohlfahrt hatte deshalb bei
den Landesjugendämtern, Schulen und Berufs-
ſchulen eine Umfrage veranſtaltet, durch die
beachtliches Material zuſammengetragen wor-
den iſt. Das Ergebnis aus dieſem Material
wurde in der Sitzung vorgelegt.

Es hat ſich gezeigt, daß die altbekannten
Produkte eines unterwertigen Schrifttums,
die gemeinhin als Schundliteratur bezeichnet
werden, nach wie vor überall im Reich in
Großſtadt, Mittelſtadt, Kleinſtadt und auf
dem Dorfe maſſenhaft verbreitet ſind. Es

Nach Meldungen aus Kowno iſt mit demKriegsminiſter auch der Kommandeur des

Oſercongert des Nanner-
geſangvereins 1911.

Mit einer intereſſanten Vortragsfolge trat der
an Stimmen reichſte Chor unter ſeinem neuen
Dirigenten Kapellmeiſter Erich Sauerſtein
zum zweiten Male an die Oeffentlichkeit.

Die Vortragsreihe vereinigte ganz
heterogene Stilepochen nebeneinander und doch
lag in dieſer Stilloſigkeit Stil und Charakter.

Der Oſtergedanke vom Auferſtehen und
vom Vergehen durchzog das Programm.

Ein reichlich Stück ſchwere Arbeit ruht in
dem Programm, und man muß das ebenſo
bewundern wie die Freudigkeit der muſikali-
ſchen Gefolgſchaft des ſolchen Aufgaben bisher
fernſtehenden Männerchores. Man hörte aus
allen Geſängen jedoch heraus, daß der Chor-
meiſter es nicht nur verſtanden hat, die
Flamme der Begeiſterung zu entfachen, ſondern
auch zu unterhalten. Die Worte zum vier-
ſtimmigen Kanon von Praetorius „Flammen
empor, leuchtet uns, führ uns zum Heil in
dir!“ ſcheinen zum Wahlſpruch der 1911er ge-
worden zu ſein.

Und Erich Sauerſtein, der hochbegabte
Liedermeiſter, führte ſeine Sänger zum Siege.
Nicht auf der ganzen Linie zwar. Der ein-
leitende Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“
wurde allzu ſehr in mittelalterlicher Holz-
Khnittmanier wiedergegeben, wurde zerfaſert
ſtatt ſinnvoll phraſiert. Aber gleich darauf be-
gann der Erfolg mit Milhauds 121. Pſalm,
noch geſteigert in „Der Fahrende und der
Tod“

ingemein wirkungsvoll kamen die fein ge
en Variationen E. Lendvais über drei

Dſtergeſänge und die ebenfalls große Meiſter-
ſchaft verratenden Volksliederbearbeitungen
von Walter Rein heraus und in der Schluß-
gruppe der prächtig herausgearbeitete. ſchon
genannte Kanon, „Treue“ (nach einer Melodie

zeigte ſich weiter, daß die ſogenannten Nackt
magazine im ganzen preußiſchen Staats-

des Geuſenliedes) und die vielleicht etwas über

die Aufgaben und Ziele des Männerchor-
geſangs hinausgehenden Variationen über
das Lied „Freiheit, die ich meine“ von
W. Moldenhauer.

Reicher Beifall belohnte die Sänger und
den zielbewußten, künſtleriſch geſtaltenden
Führer, der ſich in einer Violinenſonate auch
als talentvoller ſchaffender Muſiker vorſtellte.
Die in Halle ſchon bekannten Leipziger
Künſtler Dr. Hans Mlynarezyk (Violine) und
Fritz Weitzmann (Klavier), trugen das Werk
meiſterhaft vor. Der Komponiſt beherrſcht
nicht nur die Formen, er gießt auch herz-
und ohrenerfreuenden Jnhalt hinein, offen-
bart überall gediegene Satzkunſt und hält ſich
fern von den wenig- oder nichtsſagenden Ge-
dankengängen der Neulandſucher. E. Sauer-
ſtein redet in natürlichen Zungen und es fällt
ihm ſoviel des Jntereſſanten ein, daß man
ſeiner Tonſchöpfung intereſſiert folgt.

Die Geſangsſoliſtin Marta Adam- Roſtock
verfügt über eine ſehr ſchöne Altſtimme und
bewies, daß ſie den Gehalt der geiſtlichen
Lieder voll auszuſchöpfen vermag. Die
Neigung zum Tremolieren und gelegentlichem
Detonieren müßte ſie jedoch energiſch be-
kämpfen. Kapellmeiſter Sauerſtein begleite ge
ſchmackvoll am Blüthnerflügel.

Martin Prey.

„Die Falle“,
Komödie von Ludwig Bauer.

Erſtaufführung Stadttheater Halle.
Da iſt ein Bankdirektor Rink, der im Auf

trage eines großen Petroleumkonzerns und
auf eigene Rechnung den Hnhalt eines
Petroleumkonzeſſionsvertrages ausſpionieren
will, den der Miniſter Graf Severin abge-
ſchloſſen hat und ſelbſtverſtändlich geheimhält

Der Bankdirektor ſchickt alſo ſeine getreue Mit,

verwenden. Als die Polizei die Menge zu zer-
ſtreuen ſuchte, wurde ſie mit einem Steinhagel
überſchüttet.

Alle weiteren Verſu der Polizei, die
Demonſtranten auseinanderzutreiben, blieben
erfolglos. Erſt als das Sener auf die Demon
ſtranten eröffnet wurde, konnte die Demon-
ſtration aufgelöſt werden.

Bei dem Zuſammenſtoß ſind fünf Perſonen
getötet und eine große Anzahl verletzt worden.
Unter den Verletzten befinden ſich drei euro
päiſche Polizeibeamte.

Viermächkeverkrag ohne Jkalien.
Die Londoner Flottenkonferenz hat eine nommen habe. Dieſe Formel ſoll den Ab-

ſchluß eines Vertrages zwiſchen vier Mächten,
Jtalien ausgenommen, ermöglichen, wobei
Frankreich ſeine letzte Tonnageforderung um
80--10 000 Tonnen anſtatt der von den anderen
Mächten verlangten 200 000 Tonnen ermäßigen
würde.

Den drei Flottenhauptmächten würde ſich
dabei der Vorteil bieten, daß das Dreimächte-
abkommen vhne jeden Vorbehalt und auf
Grund der Macdonald-Hoover- Vereinbarung
vom vorigen Jahre abgeſchloſſen werden
könnte. Der Jnhalt der japaniſchen Antwort
läßt dieſe Möglichkeit zu. Dem ſtarken Er
folg hinſichtlich des Dreierabkommengs und
einem Teilerfolg gegenüber Frankreich ſoll
Jtalien geopfert werden. Der italieniſche
Außenminiſter Grandi hat in den letzten Be-
ſprechungen mit den bitteren Gefühlen
Italiens nicht zurückgehalten und ſogar von
einem Wechſel der engliſchen Politik geſprochen.
Jtalien würde zwar der Anſchluß an einen
Viermächtevertrag nicht verboten, aber prak-
tiſch dadurch unmöglich gemacht, daß es Gleich-
heit mit Frankreich fordere, und Frankreich
die Gleichheit ablehne.

Was lieſt unſere Jugend?
gebiet und in allen übrigen Teilen des
Reiches von der Jugend geleſen werden.

Die Kulkusgausſprache im
Landkag.

Jm Preußiſchen Landtag war die Fort-
führung der Ausſprache zum Kultushaushalt,
vor allem der Kritik über die Rede des Kultus
miniſters Dr. Grimme gewidmet, die er am
Tage zuvor bei Eröffnung der zweiten Leſung
des Kultusetats gehalten hatte. Jm Mittel-

kt dieſer Kritik ſtand der Satz „Beſitz iſt
Schuld, iſt objektive Mitſchuld am Los des
Proletariats!“ Der Redner der Deutſchen
Volkspartei, Abg. Schwarzhaupt, griff den Mi-
niſter als erſter an. Der Redner der Demo-
kraten, Dr. Bohner, nannte die Formulierung
des Miniſters nicht ganz glücklich. Bei Par-
teien, die nicht der Regierungskoalition ange-
hören, wird der Satz auch in der weiteren Aus-
ſprache noch eine erheblich ſchärfere Ablehnung
erfahren.

Politiſierung der Schule, ſtaatsbürgerlicher
Unterricht, religiöſe Erziehung, Verwendung
von Diſſidenten als Lehrer, Abhaltung von
Schulfeiern das waren im weſentlichen die
Themen, die in der Ausſprache behandelt wur-
den. Dabei ſetzte ſich der Sozialdemokrat
Kleinſpehn ſehr eingehend mit dem Problem
„Chriſtentum und Sozialismus“ auseinander.
Der Redner der Deutſchnationalen, Abg. Koch-
Oeynhauſen, trat dieſen Ausführungen in
einer Reihe von Punkten entgegen, forderte

arbeiterin, die ſchöne Marcheſa Grazie Tinares
aus, um dem Miniſter auf dem Umweg über
deſſen leicht entflammbaren Neffen Graf Erik
ſein Geheimnis zu entreißen. Aber der ge-
wiegte Staatsmann durchſchaut ſofort ihr
Spiel und legt dem Bankdirektor ſeinerſeits
eine Falle mit einem gefälſchten Petroleum-
vertrag. Dabei verliebt er ſich aber in die
Marcheſa und natürlich denn es iſt ja eine
Komödie verliebt ſich die Marcheſa auch in
ihn. Endergebnis: das Intrigenſpiel des
Bankdirektors wird vereitelt, er fängt ſich ſelbſt
in der Falle, die er dem alten Grafen geſtellt
hat. Aber auch die Falle, die der alte Graf
ihm ſtellt, nämlich der Verſuch, ihm die
Marcheſa endgültig zu entreißen und für ſich
zu gewinnen, mißlingt; denn dieſe intrigante
Dame bekommt plötzlich ſentimentale Anwand-
lungen als ſie den Bankdirektor ruiniert ſieht
und kehrt zu ihm zurück.

Dieſe unterhaltende Fallenſtellerei wird
kompliziert durch die unglückliche Liebe des
jungen Grafen Erik zu der abenteuerlichen
Marcheſa und durch das vom Verfaſſer leider
nicht recht ausgenutzte Auftreten eines Privat-
detektivs, eines Malers, eines Journaliſten,
einer Filmdiva, eines vortragenden Rats und
eines Kammerdieners, von denen eigentlich
nur die beiden letztgenannten etwas lebens-
voller geſtaltet ſind.

Das Spiel war, was bei Frau Elſa
Rochel-Müller als Spielleiterin beinahe nie
vorkommt teilweiſe etwas matt. Alfred
Durra als Graf Severin ſchauſpielerte reichlich
viel und war in ſeiner Rolle als ſieggewohn-
ter, fein überlegener Diplomat nicht recht
überzeugend. Auch Günter Boehnert als
junger Graf ließ ſeine ſonſtige Friſche etwas
vermiſſen. Um ſo beſſer ſpielte Otto Tiede
mann mit feiner Komik den vortragenden Rat,
und Werner Zenugner den vom Verfaſſer mit
beſonderer Feinheit und Liebe gezeichneten,

von der Regierung Auskunft über den Stand
der Verhandlungen mit den evangeliſchen
Landeskirchen, und gab für ſeine Partei die
Erklärung ab, daß ſie nach wie vor für die
Erhaltung des chriſtlichen Gedankens kämpfen
werde.

Abg. Linneborn (Ztr.) ſagte für ſeine Frak
tion zu, daß ſie für die gerechten Forderungen
der evangeliſchen Kirchen eintreten werde. Un
berechtigt ſei der Vorwurf, als habe die poli
tiſche Arbeitsgemeinſchaft mit der Sozialdemo
kratie zu einer Geſinnungsgemeinſchaft des
Zentrums mit ihr geführt. Jn weltanſchan
lichen Fragen gebe es keine Ausſöhnung
zwiſchen katholiſcher Kirche und Sozialiſten.
Am Mittwoch wird die Ausſprache fortgeführt
werden.

Der Berliner
Grundſtkücksſkandal.

Der neue RieſenGrundſtücksſchwindel der
Reichshauptſtadt iſt viel größer, als die Be
richtigungen der Beteiligten hinzuſtellen ver
ſuchen. Die Stadt hat faſt 300 Millionen Mark
für Grundſtücksankäufe ausgegeben, für die
kein unmittelbarer Bedarf vorlag. Die Ver-
zinſung beanſprucht allein über 10 Millionen
Mark. Ein Warten der Stadt um Jahre hin-
aus, wie der ſchwerbeſchuldigte Stadtrat Buſch
vorſchlägt, würde die Millionenlaſt an Zinſen
ins Unerſchwingliche treiben.

Nach dem der Staatsanwaltſchaft ein
gereichten Gutachten einer großen Berliner
Grundſtücksbank ſind bei der angenblicklichen
Depreſſion auf dem Grundſtücksmarkt kaum
50 bis 60 Prozent der Summen zu erreichen,
die die Stadt hinausgeworfen hat.

Das Syſtem Böß ſteht, wie wir hören,
noch vor ganz anderen Enthüllungen. Die
meiſten Villen, die Berlins Machthaber heute
bewohnen, ſollen auf ſtädtiſche Koſten, das
heißt, für ſtädtiſche Baugelder und Hypo
theken, gebaut worden ſein.

Bekriebsräkewahlen
im Ruhrberghau.

Bei den Betriebsrätewahlen im Ruhrberg-
bau in 185 Betrieben wurden insgeſamt
277 426 Stimmen abgegeben. Davon haben er
halten Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter
77 392 (im Vorjahr 72 978), Freie Gewerkſchaf-
ten (ſozialiſtiſch) 118 569 (145 974), Polniſche Be
rufsvereinigung 294 (433), Gewerkverein
Hirſch-Duncker 3809 (3555), Kommuniſten und
Syndikaliſten 68 324 (35 262), Wirtſchaftsfried-
liche 9032 (8034). Alſo ein außerordentlich
ſtarkes Anwachſen der Kommuniſten und ein
erheblicher Rückgang der Sozialdemokraten.

Preisherabſetzung
für Lebensmiktel in Jkalien.

Aus Rom wird gemeldet: Am 1. April iſt
die kürzlich erlaſſene Verordnung über die Ab-
ſchaffung der Stadt- und Kommunalzölle in
ganz Italien in Kraft getreten, die eine ſtaffel-
weiſe Herabſetzung der Preiſe für Lebensmittel
zur Folge hat. Milch, Butter, Eier und Ge-
flügel ſind bereits im Preis geſenkt worden.
Am 20. April folgen Gemüſe, Oele, Zucker,
Kaffee uſw. Die Verbände des Groß und
Kleinhandels haben in den letzten Tagen zahl-
reiche Beratungen abgehalten, um zu den feſt
geſetzten Zeiten den neuen Vorſchriften ent-
ſprechen zu können. Die Durchführung der
Verordnung ſtellt gewiſſermaßen eine Probe
für den faſchiſtiſchen korporativen Aufbau des
Handels dar.

muſterhaft verſchwiegenen und gewandten
Kammerdiener. Das waren zwet Geſtalten,
die man wirklich nur mit Vergnügen und
lächelndem Behagen ſehen konnte. Und ganz
ungewöhnlich intereſſant war die Art, wie
Annelieſe Johow die abenteuerliche Marcheſa
gab. Jhr war es in allererſter Linie zu dan
ken, daß ſchon zwiſchen den Akten lebhafter
Beifall laut wurde, und daß der Schlußapplaus
ſo ſtark war. Die Blumen, die ihr zuteil wurden,
hatte ſie vollauf verdient.

Dr. H Elze.

Neue Fälſchungen berühmker
Maler aufgedeckt.

Jn Lille hat die Polizei durch die Ver-
haftung des in der dortigen Gegend ſehr be-
kannten Gemäldehändlers van der Hagen den
erſten Schritt zur Aufdeckung zahlreicher ge-
ſchickter Fälſchungen gemacht. Ein Fabrikant
hatte in den letzten Jahren von dieſem Händ-
ler mehrere Gemälde von Rembrandt,
Rubens, Velasquez und Frans
Hals für große Summen aufgekauft. Durch
das Fehlen des zum Verkauf ausgeſchriebenen
Gegenſtücks zu dem berühmten Gemälde von
Frans Hals „Der Mann mit den Hand-
ſchuhen“, das von Strohmännern durch Händ-
ler künſtlich bis 325 000 Franken geſteigert, je-
doch vom Verkauf zurückgezogen wurde, da ſich
in Wirklichkeit kein Käufer gefunden hatte,
wurde die Entdeckung gemacht, daß es ſich nur
um eine Kopie des berühmten Bildes handele.
Dadurch wurde der Stein ins Rollen gebracht.
Die Kopie war vor einigen Monaten einem
Sammler geſtohlen worden. Es iſt zu er
warten, daß noch mehrere Rembrandts oder
Rubens ſich zum größten Erſtaunen ihrer Be

ſitzer als Fälſchungen herausſtellen.
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Für Frau Coſima Wagner, die in der Villa
„Wahnfried“ geſtorben iſt, bedeutet der Tod eine
Erlöſung, da ſie ſeit Jahren faſt völlig
erblindet und infolge der Dltersſchwäche
bettlägerig war, in allem auf die Hilfe ihrer
Umgebung angewieſen. Frau Coſima Wagner

wurde am 26. Dez. 1837 als Tochter Sranz
Liſzts geboren. Jn der Weimarer Zeit ihres
Vaters lernte ſie Hans v. Bülow, den
ſpäter berühmt gewordenen Pianiſten und
Dirigenten kennen, den ſie in erſter Ehe
heiratete. Nach ihrer Scheidung von Hans
v. Bülow im Jahre 1870 heiratete ſie Richard
Wagner, dem ſie tatkräftig und verſtändnis-

voll, vor allem bei der Aufrichtung des Bay
reuther Feſtſpielwerkes, zur Seite ſtand. Nach
ſeinem Tode im Jahre 1883 führte ſie ſein
Werk weiter und brachte die Bayreuther Seſt-
ſpiele auf eine ganz außerordentliche Höhe der
Vollendung. Wenn auch ſpäter ihr Sohn Sieg-
fried Wagner die Leitung übernahm, ſo bildete
Frau Cofima doch noch immer den Mittelpunkt
Bayreuths. Nach den ſchweren Jahren der
Kri:gs- und Nachkriegszeit, die auch für
Bayreuth trübe Tage brachten, aber dur“ eine

Zum Tode Coſima Wagners.
Hilfsaktion des Deutſchen Bühnenvereins
überwunden werden konnten, gelang es mit
fortſchreitender Stabiliſierung der Verhältniſſe
in Deutſchland, die Feſtſpiele wieder zu ihrer
alten Bedeutung und zu einem Glanzpunkt im
deutſchen Muſikleben zu bringen. Von den
Kindern Coſima Wagners entſtammten drei,
Daniela, Blandine und Jſolde, der erſten Ehe
mit Hans v. Bülpw,
und Siegfried, der
Wagner.

die beiden anderen, Eva
Verbindung mit Richard

IaVi Wahnfried in Bayrenth,
der weltberühmte Sitz der greiſen Coſima. Von hier aus verwaltete ſie das Erbe Richard

Wagners, den ſie um 47 Jahre überlebte.

Betirügeriſcher „Mediziner“
feſtgenommen.

Dank der Wachſamkeit eines Zahnar z-
tes iſt es nach einer aufregenden Jagd durch
die Winterfeldtſtraße in Berlin gelungen, einen
lange geſuchten Betrüger feſtzunehmen, einen
„Schrecken der Zahnärzte“, da er be
ſonders Aerzte heimgeſucht hat.

Der Schwindler erſchien bei dem Zahnarzt
Dr. Grohnwald in der Winterfeldtſtraße
32, ſtellte ſich als Arzt vor und bat um eine
Röntgen aufnahme für eine an Kiefer-
entzündung ſchwer erkrankte Patientin. Dr.
Grohnwald war mißtrauiſch, denn in einer
Fachzeitſchrift war vor dem Betrüger gewarnt
worden. Der Zahnarzt entſchuldigte ſich einen
Augenblick, um ſchnell im Nebenzimmer die
in der Preſſenotiz enthaltenen Perſonalan-
gaben mit dem Herrn „Doktor“ zu vergleichen.
Der Schwindler, auf den die Beſchreibung ge-
nau paßte, hatte aber Verdacht geſchöpft
und drängte eine Dame, die ihn hinhalten
ſollte, beiſeite. Als er gerade die Flucht er
greifen wollte, kam der Zahnarzt hinzu und
ergriff den Entfliehenden am Ulſtergurt, der
abriß. Nun jagte der Dieb, der wiederholt
Brieftaſchen bei ſeinen „Beſuchen“ mitgenom-
men hat, die Treppe hinunter und warf auf
der Flucht ſeinen ebenfalls geſtohlenen
Ulſter weg. Der Zahnarzt rannte im weißen
Operationsmantel hinterher, gefolgt von ſeinem
Aſſiſtenten.

Dieſe eigenartige Jagd erregte in der Win-
terfeldtſtraße natürlich großes Aufſehen. Zahl-
reiche Paſſanten beteiligten ſich an der Ver-
folgung, und kurz vor der Bülowſtraße gelang
es dann, den Flüchtling einzuholen, feſtzu-
halten und ihn der Polizei zu übergeben. Auf
dem Wege zur Wache warf er noch eine
Brieftaſche weg, die er einem Oberleut-
n aus der Potsdamer Straße geſtohlen
hatte.

Der Betrüger wurde dem Polizeipräſidium
zugeführt. Daß es ſich bei ihm um einen ganz
abgefeimten Dieb handelt, geht daraus hervor,
daß er wegen ähnlicher Straftaten, die er in
der Tſchechoſlowakei verübte, ſchon ge-
ſucht wurde. Ein paar Tage vor ſeiner Feſt-
nahme ſtellte er ſich einem Arzt Dr. K. in der
Motzſtraße als „Kollege“ vor und bat um
deſſen Mitarbeit bei einem beſonders ſchwieri-
gen Fall. Durch ſein ſicheres Auftreten gelang
es ihm, Zutritt zu den Behandlungsräumen zu
bekommen, und dort entwendete er mit un
glaublicher Geſchicklichkeit eine Brief-
taſche mit 200 Mark Jnhalt auseinem an der Wand hängenden Jackett.

Flugzeug ohne Beſatzung
auf geſtiegen.

Auf einem Militärflugfeld in der Nähe von
Rom iſt am Montag ein Flugzeug ohne Be
ſatzung aufgeſtiegen und nach kurzem Fluge ab-
geſtürzt. Dieſer nicht alltägliche Vorfall ſpielte
ſich wie folgt ab: Der Mechaniker, der das
zum Aufſtieg bereitſtehende Flugzeug noch ein
mal prüfen ſollte, hatte beim Verlaſſen des
Flugzeuges unabſichtlich den Gashe-
belgeſtreift, wodurch der Motor ſofort die
Zahl der Umdrehungen erhöhte, und das Flug-
zeug auf dem Felde abrollte. Vergeblich lief
der Mechaniker hinter dem Ausreißer her, er
konnte ihn nicht einholen. Nach etwa 100 Me-
ter ſtieg das Flugzeug, das gegen den Wind ge-
richtet war, plötzlich auf. Es überflog die
Dächer der Kaſerne, beſchrieb einen weiten Bo-
gen und ſtürzte dann aus etwa 200
Meter ab, wobei es in Flammen aufging.
Auf dem Flugfeld entſtand zunächſt große Be-
ſtürzung, da natürlich niemand annehmen
konnte, daß das Flugzeug ohne Beſatzung auf-
geſtiegen war. Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß
es ſich bei dieſer Meldung nicht um einen
Aprilſcherz handelt.

Angeſtkellten- Jugend
im Zeltlager.

Eine moderne Art fruchtbringender Zuſam-
menkünfte unter ſtärkſter Förderung jugend-
lichen Gemeinſchaftlebens iſt die Form des
Zeltlagers. Der Jugendbund im Ge-
werkſchaftsbund der Angeſtellten plant im kom-
menden Sommer mehrere Führerſchulungs-
kurſe in dieſer Form, u. a. für Führerin-
nen ſeiner Mädelgruppen ein vier-
zehntägiges Zeltlager im Auguſt auf der Jnſel
Rügen.

Hier werden die jungen Führerinnen unter
bewährter Leitung, weit entfernt von Groß-
ſtadt und Alltag, in engſter Naturverbunden-
heit über Fragen ihres Berufes, ihres Stan-
des, ihrer Aufgaben als Staatsbürgerinnen
uſw. einen wertvollen Austauſch pflegen. Sport
und Spiel, Wanderungen, Heimatkunde ſorgen
weiter dafür, daß die Wochen ebenſo ernſter
Tätigkeit wie auch geiſtiger und körperlicher
Erholung dienen werden.

Jm Aufomobil
quer durch Afrika.

Zwei Südafrikanerinnen haben in einem
engliſchen Touriſtenkraftwagen von Kapſtadt
aus die Fahrt nach Kairo angetreten. Der
ganze afrikaniſche Kontinent ſoll durchquert
werden, doch beabſichtigen die unternehmungs-
luſtigen Fahrerinnen nicht, irgendeinen Rekord
zu ſchlagen.

Der rekkende Skacheldrahk.
Ein Eckener Jntermezzo in Amerila.

Der Neuyorker Korreſpondent des „Daily
Chronicle“ berichtet, daß Dr. Eckener, der Held
ſo vieler Rekordflüge, ſich zu einer „Rekord-
flucht“ genötigt geſehen habe, zu der er
durch einen wütenden Stier ver-
anlaßt wurde. Dem Korreſpondenten zufolge
hatte Dr. Eckener mit ſeinem Sohn und Be-
amten der Gopodyear Zeppelin-Corporation
einem Felde bei Alexandria (Virginia), das
als Landungsplatz für die geplante trans-

atlantiſche Luftlinie in Ausſicht genommen iſt,
einen Beſuch abgeſtattet. Als die Geſellſchaft
das Feld verließ, wurde ſie plötzlich von einem
wütenden Stier angegriffen, der mit ſolcher
Ent ſchloſſenheit herankam, daß nichts übrig
blieb, als

eine eilige Flucht über einen Stachel-
drahtzaun,

Dr. Eckener bildete bei dem Rückzug die Nach-
hut, und brachte noch gerade im letzten Augen
blick den rettenden Zaun zwiſchen ſich und den
Angreifer, der als Siteger das Feld behauptete.

Die Robinſon-Inſel im Rhein.
Einem Jödyll bereitete die Strompolizei am

Rhein ein raſches Ende. Bei Nackenheim
am Rhein entdeckten Schiffer ein herren-
loſes Paddelboot, das, wie feſtgeſtellt werden
konnte, einem Studenten gehörte. Die An-
nahme, daß jemand bei einer Rheinfahrt er-
trunken war, erwies ſich auf völlig unerwartete
Weiſe als irrig. Man entdeckte nämlich auf
einer Rheininſel den Studenten, der es ſich
dort in einem Zelt wohnlich ge-macht hatte. Vorſorglich hatte er ſich für
ſeine Robinſonade mit Lebensmitteln ein-
gedeckt. Dieſes Jöyll wurde damit beendet,
daß die Polizei ſein Zelt abbrach und ihn ſo-
lange in Gewahrſam hielt, bis der Sohn dem
herbeigerufenen Vater übergeben werden
konnte.

Die Robinſonade des Studenten hat ihre
Urfache in unüberwindlicher Ab-neigung gegen das Examen.

Aeberfall auf deutſchen Flieger
Unter der Angabe, Material für die Volks

zählung zu benötigen, die im April in den gan-
zen U. S. A. durchgeführt wird, drangen drei
Banditen in die Privatwohnung des früheren
deutſchen Fliegers Heinrich Grafvon Bülow in Chicago ein, feſſelten
ſämtliche Mitglieder des Hauſes und ſtahlen
Schmuckſachen im Werte von fünfzigtauſend
Dollar. Die Räuber entkamen unerkannt.

Ein beiſpielloſer Aprilſcherz:

Das unheimliche Paket
Auf Grund eines beiſpielloſen Aprilſcherzes

wurde nächtlicherweile die Berliner Feuerwehr
und Kriminalpolizei ins Rathaus alarmiert.
Jm Haupteingang war ein Paket gefunden, in

dem es verdächtig tickte, ſo daß man eine Höllen-

Rakhaus.
Höllenmaſchine im Berliner

wird vorſichtig geöffnet.
maſchine darin vermuten mußte. Jn weitem
Umkreis wurde das Rathaus abgeſperrt und
das Paket vorſichtig geöffnet. Es fand ſich eine
Weckeruhr, eine Zündſchnur und im übrigen

Blumenerde darin

s 10. TodesopferDe er Trichinoſe
Am Dienstag Abend iſt der Jnhaber des

Reſtaurants „Königsho in Stuttgart,
Albert Seeger, an den Folgen der Trichi
noſe geſtorben. Es iſt dies der 10. Todesfall,
der ſeine Urſache in dem Genuß des trichinöſen
Bärenfleiſches hat. In dem von Seeger gelei-
teten Reſtaurant „Königshof“ iſt das trichinöſe
Bärenfleiſch verabreicht worden.

Geheimnisvoller Doppelſelbſt
mord in Wien.

Ermittlungen wegen eines Doppelſelbſt-
mordes des angeblichen Chepaares Flaſſak
in einem Wiener Hotel der wegen ſeiner
Begleiterſcheinungen beteächtliches Aufſehen
erregte, haben ergeben, daß der Tote der längſt
tot geglaubte Sohn eines in Wien popu-
lären Uhrengroßhändlers Watzkl,des ſogenannten „Uhrenwatz!l“ iſt.

Watzl, der als Ingenieur und Chemiker
ſchon in jungen Jahren ſein Glück in Amerika
verſucht hatte, kehrte bei Ausbruch des Krieges
zurück und zeichnete ſich bei den Kaiſerjägern
und dann als Führer einer Flammenwerfer-
abteilung an der italieniſchen Front beſonders
aus, ſo daß er zum Hauptmann befördert
wurde. Nach dem Weltkriege zog es ihn
wieder nach Amerika, wo er in Cleveland
heiratete. Aus der Ehe ſtammten mehrere
Kinder. Jm Herbſt vorigen Jahres gelangte
die Nachricht nach Wien, daß Watzl durch
einen Autounfall ums Leben ge-kommen ſei, ſeine Leiche allerdings nicht
gefunden werden konnte. Seitdem blieb er
verſchollen, und erſt der Doppelſelbſtmord in
Wien brachte die reſtloſe Aufklärung. Jn
Wirklichkeit hatte Watzl den Unfall nur vor
getäuſcht, um mit ſeiner Geliebten,
der Gattin eines Amerikaners inCleveland, als Ehepaar Flaſſak eine
große Reiſe anzutreten, die beide über Tokip,
Jndien, Marſeille nach Italien und ſchließlich

nach Wien führte. Offenbar haben beide, nach
dem das Geld ausgegangen war, den Entſchluß
gefaßt, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden
Der Vater hatte keine Ahnung von der An
weſenheit ſeines Sohnes in Wien, deſſen
Identität er erſt heute vormittag, durch dieZeitungen auf die Bluttat aufmerkſam ge-
a im Gerichts mediziniſchen Inſtitut feſt-
tellte.

Die Moabifker Flüchklinge
geſehen.

Die Polizei auf ihren Ferſen.
Die bei der Revolte im Moabiter Zellen

gefängnis entflohenen Gefangenen Gold
bach und Schröder wurden in Branden-
burg geſichtet. Sie erſchienen dort in
einem Reſtaurant, wo der eine der Flüchtlinge
Bier trank, der andere ſich einige Zigaretten
beſtellte. Beide hielten ſich etwa zehn Minuten
lang in dem Lokal auf. Sie fielen durch ihr
verſtörtes Weſen auf. Der eine der Flücht-
linge war mit Breecheshoſen bekleidet, der
andere war ohne Paletot, beide trugen Sport-
mützen. Nach zehn Minuten verließen ſie ſehr
eilig das Lokal. Die Gäſte ſowie die Wirtin
wurden erſt ſpäter durch die in der Preſſe ver-
öffentlichten Bilder der beiden entwichenen
Zuchthäusler aufmerkſam. Die ſofort benach-
richtigte Polizei kontrollierte die Herbergen
und ſanöte Streifen aus. Die Flüchtlingeſollen ſich in Richtung nach Genthin entfernt
haben.

1000 M. Belohnung!

Bei der Fahndung nach dem aus dem
Zellengefängnis entwichenen Mörder Kurt
Goldbach beobachteten die Beamten der
Dienſtſtelle B. 8 der Kriminalpolizei beſonders
die früheren Schlupfwinkel des Flüchtigen und
die Lokale, in denen er verkehrt hat. Die Kon
trollen waren aber ohne Erfolg. Früher ſah
man ihn häufig in Lokalen am Kottbuſer Tor
und in einem inzwiſchen eingegangenen Café
in der Kochſtraße. Hier gehörte er auch
einem Kegel- und einem Billard-
klub an.

Um das Publikum zur Mitarbeit an der
Fahndung anzuregen, iſt eine Belohnung von
1000 M. von der Kriminalpolizei ausgeſetzt
worden. Sie wird nur an Privatperſonen ge-
zahlt, die ſich an der Feſtnahme des Flüchtigen
beteiligen oder Mitteilungen machen können,
die zu ſeiner Wiederverhaftung führen.

ſchweres Grubenunglück
in Kenkucky.

Auf der Pioncer Creck- Kohlengrube in der
Nähe von Pineville in Kentucky hat ſich
eine ſchwere Exploſion ereignet. 16 Berg-
arbeiter find eingeſchloſſen. Die
Rettungskolonnen arbeiten fieberhaft, um die
Eingeſchloſſenen noch lebend befreien zu können,
konnten jedoch bisher noch nicht bis zu der
Unfallſtelle vordringen.

Zehn Perſonen ertrunken.
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich auf

dem Ochrida-See, der teils zu Jugo-
ſlawien, teils zu Albanien gehört. Während
eines plötzlichen Sturms verſagte die Maſchine
eines Motorbootes, in dem eine Anzahl aus
ländiſcher Konſuln und Konſulats-
beamten aus Koritza einen Ausflug
unternommen hatte. Es entſtand große Ver-
wirrung, und die Paſſagiere ſprangen
über Bord, um womöglich die 200 Meter
entfernte Küſte ſchwimmend zu erreichen.

ehn von ihnen ertranken, darunter der
griechiſche Konſul Oberſt Mirko Protitfch
und ſeine Frau, fe.ner die Frau des tſchecho-
ſlowrakiſchen Konſuls und die Frau eines
Sekretärs des jugoſlawiſchen Konſulats. Der
jugoſlawiſche Konſul Kojitſch und einer
ſeiner Sekretäre waren, obwohl ſie Verlehun-
gen erlitten hatten, imſtande, ſchwimmend die
Küſte zu erreichen



Marſeille, das europäiſche Chicago.
„Kneipe mit 145 Wahlftimmen zu verkaufen.“

Marſeille, im März.
Während in Amerika die Polizei einen

hoffnungsloſen Kampf gegen die Herrſchaft
der großen Verbrecherbanden, der „Gangs“
führt, hat ſich in aller Stille, nur unterbrochen

von gelegentlichen Bombenattentaten oder ſen-
ſationellen Morden, auch ir einer europäiſchen

tadt etwas ganz Aehnliches entwickelt:
Verbrecher regieren Marſeille

Dee zweitgrößte Stadt Frankreichs iſt in den
Händen von Schwerverbrechern, die ohne

gefährlichſten Rauſchgiftſchieber von Europa,
die geriſſenſten Kuppler und Anſtifter zu Ver-
brechen. Auch die Stadtpolitik wird hier kon
trolliert. Kürzlich erſchien ein Jnſerat in den
Marſeiller Zeitungen, daß eine ſolche Kneipe
zu verkaufen ſei. Das Jnſerat ſtellte kurz
feſt, a ein Deputierter und ein Stadtrat

e„Freunde des Hauſes“ ſeien und 145 Wahl-
ſtimmen zugleich mit erworben werden
könnten. ie Stimn arten mögen gefälſcht
ſein, von Toten ſtammen, von Ven-chollenen,
von Menſchen, die nie exiſtierten. Die Wahl

Rieſeneier durch Schwefelwaſſerſtoff-Jnjektionen.

Die bekannte Tatſache, daß bei der Zer-
ſetzung des Hühnereies Schwefelwaſſerſtoff
entſteht, hat den ruſſiſchen Chemiker Profeſſor
Maloſſol auf den Gedanken gebracht, Hühnern
Schwefelwaſſerſtoff in einer beſonderen Ver-
bindung mit dem neuen Element Hafnium ein
zuſpritzen. Die Ergebniſſe, die Profeſſor
Maloſſol erzielte, waren tatſächlich über-

raſchend. Die ſo behandelten Hennen legten
nicht nur Rieſeneier von fünf- bis ſechsfachem
der gewöhnlichen Größe, ſondern ihre Lege-
tätigkeit wurde auch ganz beſonders angeregt.

Unſer Bild zeigt den Gelehrten bei der
Arbeit. Rechts ſieht man ein nach ſeinem Ver-
fahren erzieltes Hühnerei, darunter zum Ver-
gleich ein normales Ei.

Furcht vor Entdeckung die tollſten Schandtaten
ausführen.

Vor kurzem ſind die beſten Speztalbeamten
der Pariſer Kriminalpolizei in Marſeille ein-
r um dem unglaublichen Treiben ein

nde zu machen. Man hat ihr Erſcheinen und
ihre Jnitiative begrüßt. Nur ſteht man den
optimiſtiſchen Meinungen der Kriminaliſten
aus Paris etwas ſkeptiſch gegenüber.

Eine Tatſache ſei feſtgeſtellt: in Marſeille
geſchehen mehr Raubüberfälle und Morde, als
im ganzen übrigen Frankreich zuſammen-
genommen. Die Täter ſind die organiſierten
internationalen Verbrecher, die einen ganz
ähnlichen engen Zuſammenſchluß haben wie

amerikaniſchen Verbrecher, die „Nervis“.
Das Wort bedeutet im Marſeiller Dialekt ſo
viel wie Träger. Aber man meint darunter
jene verkommenen Typen, die man zu Tauſen-
den in den Winkeln und Gaſſen von Marſeille
herumlungern ſieht, die ewigen Nichtstuer, die
gefährlichen Geſellen, die ſehr zu Unrecht ſich
zum Beruf der Träger im Hafenviertel be-
kennen. Jn Paris würde man ſie Apachen
nennen.

Wenn man das Telephonbuch von Marſeille
aufſchlägt, ſo findet man da die Adreſſen von
mehr als

2000 kleinen Bars im Hafenviertel.
In dieſen Kneipen mit Telephonanſchluß wird
die „Politik“ von Marſeille gemacht. Die Jn-
haber dieſer Kneipen, von denen nur 600 wirk
lich dem angeſagten Zweck dienen, nämlich Ge
tränke und Speiſen zu verabreichen, ſind die

ſtimmen werden dennoch für gültig befunden,
denn niemand wagt es, den Kampf mit der
Nervis-Kohorte des Kandidaten aufzunehmen.

Wenn die Nervis nicht gerade wählen,
ſind ſie Faſſadenkletterer, Geldſchrankknacker,
Totſchläger und alles, was man von ihnen
wünſcht. Vor einigen Wochen ſtanden zwölf
Nervis wegen Ermordung eines Bankbeamten
vor Gericht. (Der Fall wurde auch in der
deutſchen Preſſe beachtet). Alle zwölf waren
überführt. Nur einer wurde zum Tode ver-
urteilt. Ob er hingerichtet wirö, weiß man
noch nicht. Der Anſtifter, d. h. der Mann, bei
dem man die Dokunente des Ermordeten
fand, wurde freigeſprochen weil er ein
Stadtrat und ein Bruder des Bezirksvor-
ſtehers war. Die Dinge, die in dieſem Pro-
zeß erörtert wurden, haben

die Aufmerkſamkeit der Pariſer Polizei
auf Marſeille gelenkt.

Wieviel ſich die Nervis daraus machen, daß
jetzt Pariſer Kriminaliſten hier weilen, zeigt
ſich wohl am deutlichſten darin, daß ſie gleich
am Tage der Ankunft einen frechen Ueberfall
bei hellem Tageslicht unternahmen. Was
haben ſie auch zu fürchten! Mehr als 100
Schwerverbrecher ſind von den Gerichten ver-
urteilt worden, aber ihre Strafen ſind auf un
beſtimmte Zeit ausgeſetzt.

Jn Marſeille, dem Chicago von Europa,
kann man alles falſch bekommen, was man
nur will: Päſſe, Münzen, Banknoten Staats-anleihen und Zertifikate. Die Beamten der
Polizei ſind genau kontrolliert. Jn allen Ab-

teilungen ſitzen Verbündete der „Nervis“. Die
olizeiorgane begnügen ſich damit, die armen,
raven Bürger von Marſeille zu überwachen

und wegen fehlender Nummernſchilder oder
J ähnlicher Kleinigkeiten zu beſtrafen.

Die Bürger von Marſeille bezahlen mehr
Steuern, als die irgendeiner anderen Stadt in

rankreich. Sie wiſſen von den unglaublichen
Schiebungen, von den großen Betrügereien,
an deren Spitze die Stadtväter, die Beſitzer
der Kneipen mit Telephon ſtehen aber was
wollen ſie dagegen unternehmen?! Es iſt ſo-
gar gefährlich, laut von all dieſen Dingen in
Marſeille zu ſprechen, man muß vorſichtig ſein

die „Nervis“ könnten es Bären.

Der moderne Turm zu Babel.
Wenn ein modernes Haus die Bezeichnung

eines Turms von Babel verdient, ſo iſt es der
ſogenannte Chrysler-Palaſt in Neuyork, an
dem zurzeit gebaut wirt und der die ungeheure

öhe von 300 Meter erreichen ſoll. Das
rößte in der Welt das iſt die Loſung der

modernen amerikaniſchen Baukanſt. Der
Chrysler-Palaſt ſoll alle anderen Wolkenkratzer
Neuyorks in den Schatten ſtellen.

Die Alleinherrſchaft des berühmten Wool-
worth-Gebäudes iſt zu Ende. Der Chrysler-
Turm wird zu einem neuen Wahrzeichen der
Weltſtadt Neuyork werden. Das neue Haus,
wie man dieſes Ungeheuer ſchlicht bezeichnet,
wird 68 Stockwerke haben. Zum erſten Male
wird bei dieſem Bau roſtfreier Stahl zur Dach-
Herhenns und zur Fahrſtuhlanlage verwendet
werden.

Der Kanalkunnel in Zahlen.
Diesmal ſcheint es tatſächlich, daß der

Kanaltunnel zur Wirklichkeit wird. Das Pro
jekt, Frankreich mit England durch einen
Kanaltunnel zu verbinden, iſt im Laufe der
letzten 50 Jahre viermal zur Diskuſſion ge
langt. Es heißt, das 250 000 amerikaniſche
Touriſten England wegen der kleinen See-
ſtrecke meiden Es klingt allerdings ſonderbar,
daß Leute, die eine immerhin einigermaßen an-
ſtrengende Ozeanreiſe nicht ſcheuen, ſich da-
gegen vor der kleinen Ueberfahrt drücken. Man
behauptet allerdings, daß die Qualen der See-
krankheit während der kurzen Ueberfahrt über
den Kanal bedeutend ſtärker ſind als während
der Ueberfahrt über den großen Teich.

Die Koſten des Tunnelbaues ſind auf die
ganz runde Summe von 30 Millionen Pfund,
d. h. 6 Milliarden Mark, veranſchlagt. Der
Tunnel. der Douver mit Carais verbinden ſoll,
wird 36 Meilen lang ſein, wovon 24 Meilen
unter dem Waſſerſpiegel licgen werden. Die
Hälfte des Tunneis ſoll von Engländern, die
andere Hälfte von den Franzoſen gebaut wer-
den. Die Arbeit wird 8 Jahre in Anſpruch
nehmen. 988 000 Tonnen Stahlplatten, 120 000
Tonnen Zemert, 72 Meilen Eiſenbahnſchienen
und 328 Milliarden Tonnen Kohle werden für
die Rieſenarbeit benötig. Der Verkehr
zwiſchen Frankreich und England ſoll um
800 Proz. ſteigen. Das ſind die ungefähren
Zahlen die über den großartigen „lan bisher
veröffentlicht worden And.

Hufnägel als Mietzins.
Einer ſieben Jahrhundert alten Tradition

gemäß hat die Corporation of the City of
London unlängſt eine eigenartige Abgabe
für die Krone abgeliefert. Sie beſteht aus
zwei Reiſtigbündeln, einem Beil, einem Bau-
meſſer, ſechs Hufeiſen und 61 Hufnägeln. Eines
der Grundſtücke, für welches dieſe ſonderbare
Zahlung zu entrichten iſt, erhielt im Jahre
1234 der Hufſchmied Walter Le Brun von den
Tempelrittern, denen er bei den zu jener Zeit
ſehr häufigen Turnieren gute Dienſte geleiſtet
hatte, verliehen, unter der Bedingung, daß er
auf dem bei Milford Lane belegenen Grund-
ſtücke eine Hufſchmiede erbauen müſſe.

Als Mietzins wurden ſechs Hufeiſen und
61 Hufnägel pro Jahr feſtgeſetzt. Der Grund
beſitz der Templer ging in das Eigentum des
Staates über, die Schmiede aber wurde von
der City übernommen, auf welche auch die
Pflicht der an die Krone zu entrichtenden Ab-
gaben überging. Das andere Grundſtück liegt
bei Shropſhire. Für dieſes Grundſtück waren
von dem erſten Beſitzer unſprünglich zwei Bau
meſſer als jährlicher Mietzins zu erlegen. Als
dann dieſes Grundſtück in den Beſitz der City
überging, wurden die jährlich zu entrichtenden
Abgaben auf zwei Reiſigbündel, ein Beil und
ein Baumeſſer feſtgeſetzt. Sonderbar iſt auch,
daß die als Mietzins zu entrichtenden Gegen-
ſtände nicht aufbewahrt, ſondern nach der Ab-
lieferungszeremonie an die City zurückgegeben
werden, ſo daß dieſe ſtets mit denſelben Gegen-
ſtänden dieſe ungewöhnliche Abgabe entrichtet.
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Rekordſchwimmerin als Turnierreiterin.

e See

Jngeborg Wiedemann-Berlin,
die junge deutſche Rekordſchwimmerin, befin det ſich ſeit längerer Zeit in der Ausbildung
zur Turnierreiterin.

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com

pany, In Oarden City, New Vork.
Bon Will Jrvin.

(20. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
Dort oben in dem Times-Wolkenkratzer be

zog Dan Froman Adolph Zukors Mauſe-
loch. Zukor ſelbſt machte ſich auf die Beine,
neues Kapital zuſammenzukratzen. Alles was
ihm an Werten zur Verfügung ſtand, wurde
liquidiert, beſonders alle Filialen außerhalb
Neuyorks. Dann ſtellte er ſeinen Mitarbeiter-
ſtab zuſammen. All Kaufmann, der mit Zukor
uſammen den großen Aufſtieg genommenhalte und die Begeiſterung ſeines rotektors

für die neue Zauberkunſt teilte, wurde
Generaldirektor des ganzen Unternehmens.
Frank Meyer, der immer ein tüchtiger Prak-

tiker in allem Techniſchen geweſen war, über-
nahm die Oberleitung des techniſchen Appa-
rates. Zukor wollte ſeine Stars wie ein rich-
tiger Theaterreklamefachmann ausnutzen. Da-
u brauchte er einen Preſſechef und machte Ben
chulberg, der bei der Rex-Company das

gleiche Amt inne hatte, ſein Angebot. Ben
war ein junger und energiſcher Mann. Als der

ilm aufkam, hatte er ſich und ſeine Feder
kets bei den Piraten bewährt. Jetzt ver-
diente er 50 Dollar die Woche. Zukor fragte
ihn: „Wieviel machen Sie bei der Rex?“

Fünfzig Dollar die Woche. Doch habe ichdort die beſten Chancen, und es iſt eine ſolide
Firma.“ „Alſo wieviel?“ „Zweihundert
die Woche.“ Und Schulberg erſchrak ſelbſt ſo
ſeß- über ſeine Dreiſtigkeit, daß er ſich vn
ſchluckte. Zukor ſagte, ich kann 3 keinen
beſſeren Gehalt geben, als Sie ſetzt haben,
aber ich ſchlage Jhnen eine Spekulation vor,
und ich zahle den Einſatz, Jch gebe Jhnen
50 Dollar die Woche, und 200 Famous Players-
Aktien. Gehen ſie hoch, dann iſt es ein feiner

Erfolg, fallen ſie, dann ſtehen Sie nicht ſchlech-
ter als bei der Rex-Company.

Sein ganzes Leben hatte ſich Schulberg nach
einem kleinen Kapital geſehnt. Jetzt war das
Kapital da, aber es lag noch irgendwie in der
Luft. Trotzdem nahm er an und ging zu
Zukor über. Wahrhaftig, er hatte nicht ſchlecht
ſpekultiert.

Jm Juli 1912 brachten Zukor und Froh-
man die „Königin Eliſabeth“ in Neuyork
heraus. Daniel hatte ſeinen Bruder Charles
dazu überredet, das noble Lyceum- Theater
für die Premiere zur Verfügung zu ſtellen,
und es ſollte eine Galavorſtellung werden.
Doch im Juli ſchwamm ganz Neuyork, das
etwas auf ſich hielt, ſchon in den vornehmen
Bädern oder auf den Europa-Dampfern.
Trotzdem machten ſich Dutzende von Leuten,
die an Literatur und Theater intereſſiert
waren, eine Ehre daraus, ihrem Freunde
Daniel einen Gefallen zu tun und für den
einen Tag nach Neuyorks Hitzehölle zurück
zukehren.

Am nächſten Tag füllte die Liſte mit all den
Premieren-Gäſten eine ganze Zeitungsſpalte.
Man nannte die Aufführung ein hiſtoriſches
Ereignis in der amerikaniſchen Theater-
geſchichte. Vier Akte lang hatte das Haus aus
gehalten und am Ende geklatſcht, als wenn
Sarah Bernhardt perſönlich aufgetreten wäre.

Aber die meiſten, beſonders die allmächtigen
Herren im Filmtruſt meinten, die Bernhardt
wäre eben die Bernhardt. Ein anderes Mal
würde es doch ſchief gehen. Schon machten die
Famous Players eigene Aufnahmen in
ihren eigenen Ateliers. Al Kaufmann mietete
zwei Vodenräume in einer alten Fabrik, Frank
Meyer ſtellte die Apparatur auf. Und das
Amt Dan Frohmans war es, die guten Schau
ſpieler mobil zu machen. Der erſte, der ge
wonnen wurde, war James O'Neil, den ſeine
Kollegen als den Vater der vornehmſten Dar-
ſtellungskunſt verehrten. 35 Jabre lang war
er als Graf von Monte Chriſto durch die Ver-
einigten Staaten gezogen und hatte bald in
Opernhäuſern, bald in Zirkuszelten und Stäl-
len, bald unter ſreiem Himmel geſpielt. Aus

dieſem berühmten Stück wollte man einen
Film machen, und hoffte, das neue Werk werde
die Brücke zwiſchen den beſten amerikaniſchen
und europäiſchen Schauſpielern ſchlagen.

Jn der Hauptſtadt hatte ſich O'Neill ſelten
gezeigt, und ſo war er auch nicht dem Broad-
way- Aberglauben gegen den abendfüllenden

ilm verfallen. Die tote Saiſon war da,
Neill brauchte Geld. Dann wurde auch

e K. Hackett eingefangen. Jn ſeiner
ugend war er das Sonntagsnachmittags-

Jdeal des ganzen Broadway- Publikums ge-
weſen. Seine Haare wurden ſchütterer, ſeine
8uge wurden ſchärfer. da Hiſtoriſch

oriſchet ſpielte er nur n
Shakeſpeare- Drama. Hackett war ein ſtreit-
barer Mann, ihm machte es Spaß, gegen den
Truſt zu kämpfen. Jm Atelier watete man
geradezu in Fleiß und Arbeitsluſt. Jn weniger
als zwei Wochen wurde der „Graf von Monte
Chriſto“ gefilmt, und ſofort ſtürzte man ſich
auf etwas Neues, den „Gefangenen von
Zenda“. Für den „Gefangenen“ brauchte man
einen Burggraben, den der Gefangene auf der
Flucht zu durchſchwimmen hatte. Alſo mußte
man ein Schwimmbaſſin aufſtellen, doch der
Boden der alten Fabrik war recht wacklig.
Frank Meyer rechnete, daß die Dielen nur
anderthalb Fuß Waſſer tragen würden. Da-
her zitterte man auch, ſobald ein Fremder das
Atelier betrat und fürchtete jeden Augenblick,
die Baupolizei würde das Ganze verbieten.
Als Hackett den Burggraben durchſchwamm,
mußte er über einen Zinkboden kriechen und
ſo tun, als wenn er durch eine Strömung
paddelte. Der Film koſtete 7000 Dollar, das
war bisher eine unerhörte Summe.

an war ſchon ſo weit, den Film den
Broadway Intereſſenten vorzuführen, als die
Konkurrenz den Famons Players einen
ſchlimmen Streich ſpielte. Die Erfahrung hat
ſeit langem gerehrt, daß kein Atelier-Oehrerm-
nis bewahrt werden konnte. Zuviel Leute von
allen Sorten hatten mitzuwirken, die Kamera-
männer, die Schauſpieler, die Extras, auch die
Verleiher pflegten ſich ſchon einzufinden. So
wurde bald bekannt, was der oder jener drehte.

Kaum waren die erſten Leihverträge komplett,
als ſich auf dem Broadway das Gerücht ver-
breitete, daß eine Chicagoer Truſtfirma auch
einen „Monte Chriſto“ drehte, einen Drei-
akter. Zukor hatte das alte Stück verfilmen
laſſen und durch Copyright geſchützt. Aber
Dumas Roman war ſchon längſt frei, und
dieſen Umſtand hatten ſich die Konkurrenten
zunutze gemacht und ihr Scenarium nach dem
klaſſiſchen Buch entworfen. Kaum war Zukors
„Monte Chriſto“ betitelt und geſchnitten, als
er von dem Schlag erfuhr. Das eine war nun
klar: Der „Monte Chriſto“ ducfte nicht ihr
erſter Amerikaftilm ſein. Sie brauchten für den
Anfang einen ſpritzigeren Schlager. Kurz ent-
ſchloſſen begruben ſie den „Monte Chriſto“ im
Archiv und erſetzten ihn durch den „Gefangenen
von Zenda“.

Die Premiere fand im Herbſt ſtatt. Jetzt
war das Neuyork, das etwas galt, ſchon wieder
daheim. Man lud zum Nachmittag ein, damit
auch die Theaterleute kommen ſollten. Es
fehlten auch nicht die Spitzen der Politik und
der Finanz. Noch niemals hatte ſich eine ſo
glänzende Geſellſchaft vor dem Film ein
gefunden.

Eben war die Ouvertüre zu Ende, und man
wartete ungeduldig, daß der Vorhang anfgehe.

Ediſon ſchreibt einen Vrief.
Als Adolph Zukor ſich entſchloß, das Film-

geſchäft zu revolutionieren, wußte er: Der
Truſt ſtand im Wege. Der Truſt ſtand allem
im Wege, was ſich mit einer neuen Idee ein
ſtellte. Der Truſt ſtand allem im Wege, was
unabhängig war. Jn jenen Tagen ſagten die
Geſchäftsleute: „Kannſt du einen Truſt r
brechen, dann tritt ſelber ein, kannſt du in de
Truſt nicht eintreten, dann brich ihn!“

(Fortſetzung folgt,)

Da ſtimpa
Hausfranut „Jch ſehr an der Decke

ein großes Spinnengewebe. Minna, worauf
führen Sie das zurück?“

Mädchen: „Auf die Spinnen, gnädige

Fraul“ TitBits.)
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Aus Mexſebueg.
Der April macht noch was

er will.
Die Bauernregel ſagt: Wenn der April

bläſt in ſein Horn, ſteht es gut um Heu und
Korn. „Aprilregen kommt dem Bauer ge
legen. Märzenſchnee frißt, Aprilſchnee mißt.
a ſerg* April auch noch ſo gut, er ſchneit den

auf den Hut. Auf Aprilflöckchen
folgen Maienglöckchen. Auf Tiburti (14.)

freuen Mann, Weib und Kind. So lange
die Fröſche quaken vor Markustag (23.), ſo
lange ſchweigen ſie danach. Wenn der April
Spektakel macht, gibts Heu und Korn in voller
t. Dürren April das Kräutchen nicht

Der April will Regenſchauer, Wind und
Sonnenſchein in bunter Folge. Die Laune des
Aprilwetters iſt ſprichwörtlich geworden. Wet-
terwendiſch wie der April, nennt man einen
Menſchen, der nicht weiß, was er will. Am
20. und 21. April iſt Oſtern, und wer mag
ſagen, daß es nicht weiße Oſtern würden!
Nach dem hundertjährigen Kalender wird es
gerade vom 20. bis 22. April ſehr rauh und
kalt ſein und dann erſt warm und ſchwül wer-
den mit anhaltenden warmen Regengüſſen.

e

Der April iſt die Zeit der Blutreinigungs-
kuren, zu denen jeder einmal einen Anlauf
nimmt. Die Hausfrau freut ſich der April-
ſonne. Auf den Balkonen ſieht man in der
Sonne die roten Jnletts der Betten leuchten.
Die durch das Winterſitzen ſchlaff gewordenen
Rohregflechte der Stühle beſtreicht die Haus-
frau mit heißem Eſſigwaſſer und läßt ſie in
ſtarker Zugluft trocknen, dann ſpannt ſich das
Rohr wieder feſt und bleibt auch ſtraff. Der
Hausmann geht mit Hammer und Nägeln in
der Hand herum und ſieht nach, wo der Winter-
ſturm etwas gelockert hat. Hier und da iſt
auch der Pinſel mit dem Oelfarbentopf in Ge-
brauch, um dem Schmuck in der Natur mit dem
künſtlichen Schmuck in Haus und Hof zuvor-
zukommen.

Aber wie geſagt, dem April iſt noch nichtzu trauen. Bald ſchillert er in Perl cukter
tönen fein und lieblich. Bald wieder deckt er
die Landſchaft mit dem Schiefergewölk drohen-
der Wetter zu. Die Wege werden nicht recht
trocken und die Menſchen werden ihres dünnen
Frühlingskleides nicht recht froh. Menſch und
April verſtehen einander noch nicht. Erſt der
Mai bringt den Ausgleich. Holder Mai.

Begrüßungsabend der Stadt.
Man kann erfreulicherweiſe feſtſtellen, daß

die Begrüßungsabende der Stadt Merſeburg
zweifellos dazu beitragen, das perſönliche Ver
hältnis zwiſchen den Magiſtratsmitgliedern
und Stadtverordneten auf der einen Seite und
den Provinziallandtagsabgeoröneten anderer-
ſeits herzlicher zu geſtalten. Man ſteht ſich
nicht mehr fremd gegenüber.

Auch am geſtrigen Begrüßungsabend war
nicht nur gutes Einvernehmen, ſondern auch
eine gemütliche Stimmung vorherrſchend. Die
Parteigegenſätze waren auf einige Stunden
vergeſſen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach be-
grüßte mit herzlichen Worten die Gäſte, ins-
beſondere den Landeshauptmann, den Vize-
präſidenten im Oberpräſidium, den Regie-
rungspräſidenten, ferner den Polizeipräſiden-
ten und den Landrat des Kreiſes Merſeburg.
Jn launigen Worten betonte er ſodann, daß
Merſeburg als kleiner Kommunalverband mit
Stolz auf den großen Bruder „Provinz“ blicke,
von ihm lernen und die geſchwiſterlichen Ge
fühle pflegen möge.

Landtagspräſident Baer dankte für die
herzliche Gaſtfreundſchaft, während Vizepräſi-
dent Freyſeng in ſcherzhaften Redewendun-
gen von dem Vorzug der weißen Tiſche ſprach,
die im Gegenſatz zu den grünen Tiſchen die
parlamentariſchen Kämpfe mildern.

Jn Gruppen und Grüppchen erörterte man
dann bis pſät in die Nacht hinein an den weiß-
gedeckten Tiſchen kommunalpolitiſche Probleme.

Die Zuſammenſetzung
des Schwurgerichkes.

m Jn der Schwurgerichtstagung der nächſten
Woche unter dem Vorſitz des Landgerichts-
direktors Dr. Verron werden als Geſchworene
amtieren der Eiſenbahnoberinſpektor Georg
Fuchs aus Halle. der Berufsberater ReinholdFrohwitter aus Vitterfeld, der Buchsinder
Art Schröter aus Merſeburg, der Ma
Finit Karl Apel aus Amsdorf, der Landwirt
Moritz Kreutzmann aus Schwertz und die Haus
frau Johanna von Gierke aus Halle. Als
richterliche Beiſitzer für die erſte Verhandlung
gegen Lehmann und Genoſſen wegen Totſchlags

l Fite Küfner ſindS ra ahlke un erichtsaſſeſſorStorbeck in Tätigkeit. Stsaſeßf
Für die weitere Schwurgerichtstagung wer-den einige Aenderungen von der Juſtiopreſe-

L gemeldet. Am 2. April findet jetzt die
erhandlung gegen Margarete B. aus Halle

wegen Meineids, am A. April gegen den Mu-
ſikergehilfen Otto H. aus Könnern wegen
Meineides und am 5. April gegen den Fuhr
werksbeſitzers Richard Schilling aus Halle,

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der ite Sitzungsabſchnitt des 45. Pro-vi Friaghtegs bengen am 1. April 14 Uhr,
die s üfſſe ſchon ſeit Montag Vor

arbeit geleiſtet hatten. Vizepräſident Frey
ſen rbrachte die Abſchiedsgrüße des frühe-
ren Oberpräſidenten, jetzigen Jnnenmiuiſters
Dr. Waentig, die Landtagsvorſitzender Baer
im Namen des Hauſes erwiderte. Von kom
muniſtiſcher Seite wurden mehrere Erwerbs
loſenanträge eingebracht, die am Mittwoch be
raten werden. Anträge, Abordnungen der auf
Grund wochenlanger Agitation ſehr zahlreich
in Merſeburg verſammelten Erwerbsloſen zu
der Beratung zuzulaſſen und die polizeiliche
Sicherung des Hauſes zurückzuziehen, wurdenegen oſe Stimmen der Kommuniſten und
Kationalſozichiſten abgelehnt. Dabei kam es

zu ſtürmiſchen Szenen.
Einige Tribünenbeſucher mußten von der Po
lizei entfernt werden.

Darauf trat das Haus in die Beratung
der Haushaltspläne ein. Landeshauptmann,
Geheimer Regierungsrat Dr. Hübener bracht
ie mit einer ausführlichen Rede ein, die einen
eberblick über die geſamte Provinzialverwal-

tung gab.
Ekaksrede des Landeshaupkmanns

Dr. Hübener.
Der Landeshauptmann begann ſeine Etats-

rede wie ſchon in den beiden vorangegangenen
Jahren mit der Klage darüber, daß die Un-
fertigkeit der Reichsgeſetz gebung
wie der Preußiſchen Landesgeſetzgebung jeden
Verſuch zu einer über mehrere Jahre hinweg-
blickende Finanzpolitik des Provinzialverban-
des unmöglich mache. Jm abgelaufenen Rech-
nungsjahre wurde durch Aenderung der Pro-
vinzialdotation zu Gunſten des bedrohten
Oſtens ſowie durch eine anderweitige Vertei-
lung des Aufkommens an Kraftfahrzeugſteuer
zwiſchen Provinzen und Kreiſen dem Haus-
haltsplan der Provinz zum Teil

der Boden fortgezogen.

Für das neue Rechnungsjahr ſei die Höhe der
Ueberweiſungen von Reich und Staat noch faſt
ganz im Dunkeln. So müſſe ſich der Haus-
haltsplan der Provinz wie im Grunde der
aller Kommunen darauf beſchränken, die Aus-
gaben auf das Sparſamſte feſtzuſetzen und hin-
ſichtlich der Deckung des Aufwandes von all-
gemeinen Erfahrungen der letzten Jahre und
Schätzungen auszugehen, für deren Richtigkeit
keine unbedingte Gewähr übernommen wer-
den könne.

Bei Aufſtellung des Haushaltsplanentwurfs
hat ſich der Provinzialausſchuß von dem Be
ſtreben leiten laſſen, den umzulegenden Betrag
nicht höher als im Vorjahre, nämlich auf
10 628 400 Mark anzuſetzen.

Der gewaltige Mehrbedarf,
der ſich aus der Uebernahme von 500 Kilometer
Kreisſtraßen ſowie aus dem zwangsläufigen
Mehrbedarf für die Beamtenbeſoldung ergab,
mußte in vollem Umfange durch Einſparungen
an anderen Stellen ausgeglichen werden, ſo daß
Streichungen ſelbſt an ſolchen Poſten unver-
meidlich waren, bei denen man ſich zu einer
Verkürzung des Aufwandes nur äußerſt un
gern entſchließt.

Zu den einzelnen Etatskapiteln über-
gehend umriß der Landeshauptmann im Hin
blick auf die Tatſache, daß mehr als die Hälfte
der Landtagsabgeordneten neu in das Parla-
ment eingetreten ſind, die Aufgaben des Pro-
vinzialverbandes auf dem Gebiete der

Wohlfahrtspflege.
Er betonte, daß die Provinz eine unmittelbare
Verpflichtung zur Hilfeleiſtung nur gegenüber
denjenigen Perſonen hat, für die keine Ge-
meinde hierzu verpflichtet iſt, die ſogenannten
Landhilfsbedürftigen. Jm übrigen hat der
Provinzialverband die Aufgabe, in Zuſammen-
arbeit mit den Bezirksfürſorgeverbänden zu
wirken und insbeſondere für die Fürſorge für
Geiſteskranke, Taubſtumme, Blinde uſw. die
erforderlichen Anſtalten und Einrichtungen zur
Verfügung zu ſtellen.

Die Fürſorge für
Geiſteskranke

verſchlingt beim Provinzialverband über neun
Millionen Mark. Unverändert lebhaft iſt der
Zugang an Kranken in den Anſtalten. Die
Ausdehnung der Familienpflege, die Benutzung
von Privatanſtalten, der Ausbau der vorhan
denen eigenen Anſtalten und der Neubau in
Neuhaldensleben vermögen auf die Dauer
nicht die Kranken zu faſſen. Deshalb richtet
die Verwaltung ihre Hauptaufmerkſamkeit auf
den Ausbau der Außenfürſorge der
Anſtalten. Beſonders ausführlich ging der
Landeshauptmann auf die Probleme der Für-
ſorgeerzieung ein. Die vielerorts hervorge-
tretene öffentliche Kritik an dieſer Einrichtung,
die ſich übrigens niemals auf eine Anſtalt der
Provinz oder eine von der Provinz mitbenutzte
Privatanſtalt bezog, iſt ruhiger geworden. Die
bedauerlicherweiſe in einzelnen Anſtalten ver
ſuchte politiſche Agitation hat auf dem Gebiete
der Provinz keine ſichtbaren Erfolge gezeitigt.

Auf wirtſchaftlichem Gebiete ſteht von den
Aufgaben des Provinzialverbandes obenan die

Straßenbauverwalkung.
Zu ihren 2570 Kilometer Provinzialſtraßen hat
die Provinz neu 500 Kilometer Kreisſtraßen
hin zugenommen. Die Straßenbauverwaltungwegen gefährlicher KörSohnes mit Tobesſole ſag erletuns ſeines
verbraucht 14,23 Millionen Mark. Außerdem

aber gewährt der Provinzialverband 1,1 Milli-
onen Mark Renten an Kreiſe und Gemeinden
für Straßen, die er an ſie früher abgetreten
hat, und gewährt zur Unterſtützung des Kreis-
und Gemeindewegebaues 0,9 Millionen Mark.
Der Geſamtaufwand für das Wegeweſen be-
trägt 16,4 Millionen; d. h. aber 37 Prozent der
geſamten Ausgaben des Provinzialverbandes
nach Abzug aller durchlaufenden Poſten. Jn
dieſen Ziffern liegt für die Finanzen der Pro
vinz eine ſchwere Gefahr. Eine Erhöhung
der Kraftfahrzeugſteuer wenigſtens
für ſchwere Laſtkraftwagen iſt unvermeidlich.
Ferner ſind Zuſchläge zur Steuer für Wagen
mit nicht elaſtiſchen Vollgummireifen erforder-
lich. Es müſſen Höchſtgeſchwindigkeiten und
Höchſtladegewichte vorgeſchrieben und es muß
die Einhaltung dieſer Vorſchriften erzwungen
werden. Endlich geht es nicht an, daß auch
fernerhin 20 Prozent des geſamten Kraftfahr-
zeugſteueranteils Preußens als Vorauszah-
lung an die weſtlichen Provinzen gehen, was
unmittelbar nach dem Kriege und während der
Okkupation berechtigt ſein mochte, auf die
Dauer aber unerträglich iſt. Die Provinz ver-
liert durch dieſe Vorzugsbehandlung des
Weſtens etwa jährlich 1 Million Mark.

Trotz der Konkurrenz des Autos glaubt die
Verwaltung der

Kleinbahnen
aus dieſen einen Dividendeertrag von 140 000
Mark gewinnen zu können. Der Zuſchuß der
Provinz iſt mit 300 000 Mark höher als in ir-
gend einer anderen preußiſchen Provinz, recht-
fertigt ſich aber vollauf durch die Steigerung
der Landeskultur. Der Aufwand der Provinz
für das Meliorationsweſen hält ſich ähnlich
wie in den Vorjahren auf 725 000 Mark. Seine
Höhe wird maßgeblich mitbeſtimmt durch Auf-
wendungen des Preußiſchen Staates zu gleichen
Zwecken, für die die Beteiligung der Provinz
Vorausſetzung iſt.

Die in den beiden letzten Jahren vorge-
nommene

Umſchuldung
eines Teils der Landwirtſchaft beginnt ihre
finanzielle Auswirkung zu zeigen. Ausfall
bürgſchaft und die Notwendigkeit von Zwangs-
verwaltungen führt zu einer Neueinſtellung
von 130 000 Mark in den Haushaltsplan. Hin-
ſichtlich des Elektrizitätsweſens bezeichnete der
Landeshauptmann als das wichtigſte Ergebnis
des abgelaufenen Jahres ein umfaſſendes Ab-
kommen mit den Reichselektrowerken, von dem
erwartet wird, daß es die Provinz dem Ziel
einer Vereinheitlichung der Elektrizitätswirt-
ſchaft näher bringt. Die Rentabilität der Pro
vinzialbeteiligungen iſt günſtig. Letzteres läßt
ſich noch nicht behaupten von den Beteiligungen
an der

Gasfernverſorgung,
deren Unternehmungen aber ſämtlich noch im
Ausbau begriffen ſind. Das Ziel, das ſich die
Provinz geſteckt hatte, einer Anarchie auf die
ſem Gebiete vorzubeugen, erſcheint erreicht,
nachdem unter Mitwirkung und zum Teil un
ter der Führung der Provinz in Erfurt, Nord
hauſen, Halle und Magdeburg Unternehmun-
gen entſtanden ſind, die planvoll zuſammen
arbeiten werden.

Schließlich machte der Landeshauptmann
hinſichtlich der Reihe von Unternehmungen
Mitteilungen, an denen der Provinzialverband
beteiligt iſt oder beteiligt werden ſoll, ohne daß
es ſich um eigene Provinzialbetriebe handelt.
Für Beteiligungen an den Flughäfen Schkeuditz
und Magdeburg werden 80000 Mark angefor-
dert, hinſichtlich des

Mittellandkanals
teilte er mit, daß der Garantievertrag mit dem
Preußiſchen Staate, über den ſeit 1924 verhan-
delt wird, noch nicht abgeſchloſſen iſt, u. a. weil
das Reich immer noch nicht den Verzicht auf
die Verwendung von Harzwaſſer zur Kanal-
ſpeiſung ausgeſprochen hat. Hinſichtlich der Be
teiligung des Provinzialverbandes an dem
Mittellandkanalhafen Magdeburg liegt eine be
ſondere Vorlage vor, die ein näheres Eingehen
auf dieſes bedeutſame Unternehmen an dieſer
Stelle nicht erforderlich macht. Drei weitere
Unternehmungen, an deren Vorbereitung die
Provinz weſentlichen Anteil hat, konnten we-
gen der Kapitalknappheit bei allen mitbeteilig-
ten Stellen noch nicht in Angriff genommen
werden. Für die Oſtharztalſperren hat das
zur Hälfte von der Provinz finanzierte Neu
bauamt Quedlinburg die Vorarbeiten dem-
nächſt beendet. Für die Elbbrücke bei Tanger-
münde hat die Provinz ein eigenes Neubau-
amt eingeſetzt, das ein baureifes Projekt her-
geſtellt und die landespolizeilichen Genehmi-
gungen nachgeſucht hat.

Schließlich hat die Provinz auf Wunſch der
Städte und Landkreiſe des engeren mitteldeut-
ſchen Jnduſtriebezirks ſowie des Leunawerks
weitgehende Vorbereitungen für ein großes

Gemeinſchafkswaſſerwerk
getroffen. Auch hier wird die Begründung der
bauausführenden Geſellſchaft von der Entwick-
lung des Kapitalmarktes abhängen. Für die-
ſen Fall wird ein Kredit von 200 000 Mark an
gefordert, deſſen Verzinſung die Jntereſſenten
garantieren ſollen.

Endlich wies der Landeshauptmann auf
zwei weitere vermutlich koſtſpielige Aufgaben
hin, die in naher Zukunft an die Provinz her
antreten würden. Bei der
Regulierung von Elſter und Luppe
werde der Staat vermutlich von der Provinz
verlangen, daß ſie ebenſo wie auch der Kreis
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Der Provinziallandkag kagt.
ein Drittel der nicht anderweit gedeckten Koſten
bezw. ein Viertel der Geſamtkoſten von ſchät
zungsweiſe 3 Millionen Mark trägt. Schließ-
lich beſteht die Abſicht, die

Verunreinigung der Saale zu bekämpfen
und auch hierbei die finanzielle Mitwirkung
der Provinz in Anſpruch zu nehmen.

Bei all dieſen vielen Anforderungen an die
Finanzkraft der Provinz werde ſorgſame Prü-
fung deſſen erforderlich ſein, was möglich und
notwendig iſt. Nur wenige der Unternehmun-
gen verſprechen privat wirtſchaftliche Rentabi
lität, bei den übrigen iſt ſtreng zu prüfen, ob
es ſich lediglich um wünſchenswerte Verbeſſe-
rungen handelt oder um unvermeidliche Not
wendigkeiten. Und auch von den letzteren
kämen für eine Unterſtützung durch die Pro-
vinz nur diejenigen in Betracht, die von über
örtlicher Bedeutung ſind, oder wenn es ſich
um die Abſtellung örtlicher Notſtände handelt

dieſe von ſo großer Bedeutung ſind, daß ihre
Nichtbeſeitigung ſich zum Schaden für die ganze
Provinz auswirken würde.

Im Anſchluß an die mit großem Beifall auf
genommene Rede des Landeshauptmanns
machte der Präſident den Vorſchlag auf Ab-
bruch der Sitzung. Entgegen der urſprünglichen
Abſicht ſolle jedoch am Mittwoch nur bis 15
Uhr ſitzungsfrei ſein. Man wolle dann über
kleinere Vorlagen und die bereits vom Haus-
haltsausſchuß erledigten Jnitiativanträge
ſprechen.

Abg. Kaßner (KPD.) forderte nochmals
ſofortige Beſprechung der Erwerbsloſenanträge
Der Präſident verweigerte dies unter Bezug-
nahme auf die zwei Stunden vorher erfolgte
Abſtimmung und ſchloß die Sitzung.

Hornberger Schießen.
Der im Sande verlaufene „Hungermarſch“.

Die Kommuniſten hatten ſich den geſtrigen
Tag wohl etwas anders vorgeſtellt. ie
mußten einſehen, im Laufe des Tages, daß
der „Hungermarſch“ wie man ihn nannte,
nicht zu dieſer großen Aktion werden konnte,
wie es die Herren Drahtzieher ſich ausgedacht
atten. Das lag in erſter Linie wohl daran,
aß die Polizei, die in recht eindrucksvoller

Menge aufgeboten war, durch ihr ruhiges
und beſtimmtes Auftreten den Demonſtranten
das Herz in die Hoſentaſche gleiten ließ. Es
kam zu keinerlei usſchreitungen.

Auf dem Marktplatz fand zunächſt ſo kurznach 1 Uhr eine Proleſteundgebung egen
die „Hungerregierung“ ſtatt, die die Macher
mit tzreden ſpickten und die Erwerbsloſen
veranlaßten, entweder „Nieder“ oder „Rot
Front“ zu rufen. Die Anhänger taten dies
denn auch mit der nötigen Ausgiebigkeit. Dem
aufmerkſamen Beobachter konnte es aber nicht
geh daß die Rufe nicht mehr ſo en
uſiastiſch klangen als früher. Jedenfalls hata in dem Verſtand des einen oder anderen

d die Erkenntnis durchgerungen, daß mit
Geſchrei allein Verhältniſſe nicht geändert
werden können.

Vom Marktplatz aus zogen dann die De
monſtranten, zu denen ſich vom Bahnhof her,
aus der Funkenburg und aus der „Stadt
Leipzig“ immer n mehr Erwerbsloſe ge-
ſellten im ganzen etwa 1400--1500 Per-
ſonen durch die Burgſtraße und wollten
nach dem Ständehaus. Die Polizei verwehrte
ihnen jedoch den Weg, ſo daß ſie nach der
Unteraltenburg abziehen mußten. Da das
Ständehaus von allen Seiten her abgeſchloſſen
war, mußten ſich die Kommuniſten damit be-
gnügen, weiterzuziehen. Sie marſchierten dann
durch die Chriſtianenſtraße wieder nach der
Stadt zu, verſammelten ſich noch einmal auf
dem Markt, verloren ſich gegen abend in der
Funkenburg, nachdem am Spätnachmittag die
Hallenſer, die Zeitzer und Weißenfelſer wieder
nach Hauſe begaben. Es kam nirgends zu
ernſteren Zwiſchenfällen, die Polizei hatte keine
Veranlaſſung einzugreifen,

Wekkervorherſage.
Mit ſtarkem Barometerfall drängt ein großes

Tiefdruckgebiet gegen den hohen Luftdruck
über dem feſtländiſchen Europa an. Es ent-
ſteht dabei ſüdöſtliche und füdliche Luftbewe-
ung, die warme Luftmaſſen nach Deutſchlandneten ſo daß das Thermometer am
ienstag bis auf 18 Grad anſteigen konnte.eitweiſe zog Bewölkung unter dem Einfluß

einer Störungslinie vorbei. Jm allgemeinen
hielt ſich aber bei der ſüdlichen Luftſtrömung
das Wetter heiter. Auf der Vorderſeite des
Tiefs werden weiterhin warme Luftmaſſen in
Deutſchland einſtrömen. Erſt ſpäter dringt et-
was kühlere die vom Alklantik her nach.
Der Einbruch dieſer kühleren Luftmaſ en wird
kaum vor Donnerstag ſtattfinden. Bis dahin
wird bei weiter Temperaturen das
Wetter anhalten. Ein Umſpringen des Win-
des auf Weſt aber wird ſpäter eine Wetter-
verſchlechterung herbeiführen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: r
nächſt weiter heiter, trocken und wärmer, für
ſpäter rn zu unbeſtändigerem und
etwas kühlerem etter wahrſcheinlich.

Von Heringen, Störchen und
Stahlſteletten.

„Den erſten April mußt du überſtehen, dann
kann dir manches Guts geſchehen“, ſo ſpricht
Altmeiſter Goethe. Auch unſere Leſer werden
hoffentlich den 1. April in unſerer Zeitung gut
überſtanden haben, ſelbſt, wenn ſie ſich den
Neuanſtrich im Gebäude der Pro-
vinzialverwaltung angeſehen haben.
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der hier war der Wunſch der Vater des Ge
dankens dazu beitragen ſollte, daß die Pro
vinzialverwaltung der Stadt Merſeburg er
halten bleibt.

Den Störchen, die auf einem Gaſometer,
des Ammoniakwerkes ihr Neſt gebaut haben
ſollten, ſcheint es doch nicht allzu ſehr über den
rauchenden Hallen gefallen zu haben. Mit dem
1. April haben ſie ihr Neſt wieder abgebrochen
Wenigſtens konnte ſie keiner der Neugierigen
beobachten. Sie ſcheinen ſich demnach nur einen
Aprilſcherz mit uns erlaubt zu haben.

Desgleichen die Heringsſchwärme in
der Saale bei Schkopau, die die Fiſchereiberech-
tigten in Unruhe verſetzt haben. Ebenſo ge
hörte die Stahlſkelettſchlange der
neuen Oberrealſchule in das Fabel-
reich des 1. April.

Die dringende Anfrage aus unſerem
Leſerkreiſe, die ſo ſeltſam und dunkel klang,
hat ſich bei näherer Betrachtung auch als ſehr
harmlos herausgeſtellt. Hier die Antwort:

Daß Frageſtellers Blut ringsum pulſiert,
Das teilt er mit den andern Menſchenkindern

(Kreislauf des Blutes),
Und was ihm ſonſt noch ſchreckliches paſſiert,
Kann unſer Leſer Frohſinu ſchwerlich mindern.

Pulſiert das rote Blut uns durch die Hand,
Jſt ſie voll Blut, natürlich innen nämlich
Ex zog heraus ſie wieder Selbſtverſtand!
Sie drinn zu laſſen, wäre gar zu dämlich.

Am Erſten des Aprilis kurz und gut
Flog mancher rein, der das Gedicht geleſen!
Nun ſchöpft er ganz getröſtet friſchen Mut
Und denkt: „Die Sache iſt halb ſo ſchlimm ge-

weſen“,

Ein Merſeburger aus
der Heilanſtalt enkwichen.

Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt aus
der Heilanſtalt Döſen am Montagnachmittag

en 5 Uhr der Geiſteskranke Friedrich Wil
helm Wilmar Franke, geb. am 29. März
1901 in Merſeburg, entwichen. Der Ent
flohene, der an religiöſem Wahnſinn leidet
iſt 1,68 Meter groß, er iſt bekleidet mit
Militärjoppe, dunkler Hoſe, ſchwarzen Schnür-
ſchuhen und kleinem braunen Hut.

Myſteriöſer Einbruch.
Einbrecher in der „Loge zum goldenen Krenuz“.

In der letzten Nacht ſtatteten Einbrecher der
„Loge zum goldenen Kreuz“ einen Beſuch ab.
Die Täter ſcheinen nicht ohne eine gewiſſe
Ortskenntnis ihr Werk begonnen zu haben.
Anſcheinend ſind ſie über den Gartenzaun ge-
klettert, haben die Glastür der Veranda mit
Schmierſeife beſchmiert, die

Scheibe eingedrückt
und ſo die Tür geöffnet. Auf dieſelbe Art
wurde die Tür zum Klubzimmer aufgemacht.
Dort ift lediglich ein Pult durchwühlt. Dann
haben die Täter die Zimmer auf der anderen
Seite des Korxidors aufgeſucht, dort Schränke
durchwühlt und dasſelbe im Zimmer der Wein-
kommiſſion. Dann haben fie mit Nachſchlüſfeln
vder Dietrichen die Haustür nach der Grüne
Straße und zum Domplatz aufgeſchloſſen und
ſich auf dieſem Wege entfernt. Mit Ausnahme
der Schlüſſel zu den beiden Schränken im Zim-
mer der Weinkommiſſion fehlt nicht das ge-
ringſte. Man nimmt an, daß ſie nur nach Geld
geſucht haben. Von den Tätern fehlt vorläufig
fede Spur, allerdings beſtehen gewiſſe Ver-
mwutungen. Es iſt innerhalb anderthalb Jahr-
zehnten das erſte Mal, daß die Loge ſolchen
merkwürdigen nächtlichen Beſuch erhſtelt.

Beginn der Baumblüte.
Jn der Blankeſtraße, an der Gagfah-Sied-

JIung blüht ſeit kurzem ein Baum und bietet
in ſeinem weißen Kleid, das er ſo über-
raſchend früh angelegt hat, einen prächtigen
Aniblick. Er wird viel bewundert.

Vom Wochenmarkk.
Auf dem Wochenmarkt herrſchte heute eine

auffallende Ruhe. Viele Plätze waren leer.
Sollte die kommuniſtiſche Demonſtration von
geſtern die Urſache ſein

Butter 0,90 0,95; Eier 6,09 0,10; Käſe
0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40-45; Wirſing
0,20-—0,25: Weißkohl 0,15: Zwiebeln 0, 10; Möh-
ren 0, 10; Meerre tich 0 400, 60: Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25—-0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35—0.60; Spinat 0,14;
Kopfſalat 0,30; Radieschen 0,20: Schnittlauch
0, 10; Aepfel 0,20—-0,35: Apfelſinen 0,25 bis
0535; Walnüſſe, neue Ereite Zitronen 0,05
bis 0,08. Fleiſch und Wurſt Schweine-
fleiſch 1,20—1,40; Rindfleiſch 1,30—1,50; Kalb
fleiſch 1,30 1 59: Hammelfleiſch 1,40 1,50:
Leberwurſt u. Rotwurſt 1,40 1,50; Knackwurſt
1,60. Fiſchwaren: Filet 0,50; See-
Iachs 0,30; Scholle 0,40—0,50; Rotbarſch und
Kabelfan 0,40; Heringe 0,08—0,15; Bücklinge
0,35--0,60; Korbbücklinge 0,07—0,10.

Die Finanzwirtſchaft des Kreiſes.
Cröllwitz. Am Montag hielt die Ortsgruppe

Röſſen der Deutſchnationalen Volkspartei in
Eröllwitz eine Mitgliederverſammlung ſtatt,
die gut beſucht war. Der Kreistagsabgeord-
nete Herr Diplomingenieur Reible hielt
einen Vortrag über die Finanzwirtſchaft des
Kreiſes. Er beleuchtete ſehr eingehend die
einzelnen Poſten des Etats und zeigte in
klaren Linien die Verbe ſerungen gegen den
des Vorjahres. Es war durch Einſpannungen
an faſt allen Punkten ermöglicht worden, die
alte Steuerhöhe beizubehalten, ſo daß der
Landkreis Merſeburg einer der preußiſchen
Kreiſe iſt, der die niedrigſten Steuern hat. An
dieſen Vortrag ſchloß ſich eine allgemeine

an, in der mancher Wunſch zum
kam. Nach einigen kleinen Bera-

Z3 ſeitens des Vorſitzenden wurde die
Serſammlung geſchlyjßen,

Gedenkfeier der Deutſchnationalen Arbeiter.

Die Deutſchnationale Arbeitergruppe und
mit ihr die Angehörigen der vaterländiſchen
Verbände gedachten am Dienstagabend im
„Caſino in einer würdigen Feier des Altreichs-
kanzlers. Herr Bock, der Vorſitzende der
Gruppe, hieß Mitglieder und Gäſte herzlichſt
willkommen Ein ſymboliſcher Vorſpruch leitete
den Abend ein.

Dem Vortrag, den Herr Hauptmann Wer-
ne r hielt, ging ein gemeinſam geſungenes Lied
voraus. Dann ergriff der Redner des Abends
das Wort zu ſeinem Vortrag. Der Vor-
tragende gab zunächſt einen klaren Rückblick
auf die ſtoatspolitiſche Konſtitution Preußens
unter den Königen des vorigen Jahrhunderts.
Vor Bismarcks Zeiten hatte Preußen keinen
Staatsmann, der einem einigen Deutſchland
vorbereitend die Wege hätte ebnen können;

nationaliſtiſche Demokratie verhinderten jede
befreiende politiſche Tat.

Es war Bismarck vorbehalten, er haßte die
geiſtige Formgebung dieſer Demokratie. Er
hielt nicht allzu viel von diplomatiſcher Ver-
mittlung, in ihm war mehr Geiſt des preu-
ßiſchen Junkers, des Offiziers, des Beamten.
Er war es auch, der mit aller Kraft gegen ſeine
vielen Widerſacher kämpfte, die ſich ſeiner
ſtaatsaufbauenden Kraft in den Weg ſtellten.
Er war es, der Deutſchland durch Blut und
Eiſen zum europäiſchen Staat ſchuf, dem herr-
lichſten ſtaatspolitiſchen Gebilde jener Zeit mit
dem Kern: Preußen. Dieſe war aber auch
nur möglich dadurch, daß es genügte, wenn der
Kanzler das Vertrauen ſeines Königs hatte
und nicht von der wandelbaren Gunſt des Vol-
kes und insbeſondere des Reichstages abhängig
war. Wohl war zur damaligen Zeit Deutſch
land auch von ſtarken inneren Gegenſätzen er-

Schönfeld reicht noch nach 5 Jahren Rech-
nungen ein.

Am Dienstag, wurden die Rechnungen ge
prüft, die Schönfeld über den Bau Me 4
(Kleines Keſfelhaus) eingereicht hat. Obwohl
die Arbeiten März 1916 beendet waren, ſind
ſie nach dem Koſtenanſchlag vom April 1917
berechnet. Dieſer Bau ſoll in Jahren zweimal neu geſtrichen worden ſein, in drei Jahren
viermal, trotzdem ſich der Bau inzwiſchen
weſentlich werundert hat. Die Aufmaße waren
Anfang März 1918 beender, die Arbeit war
demnach fertig geſteltt, teotzbem berechnete
Schönfeld noch bis Auguſt 1918 Tagelohn.

Die Rechnungen für Reparaturarbeiten
weiſen merkwürdigerweiſe dieſelben Maße auf,
wie die für Neuanſtriche. Schönfeld reichte
Rechnungen noch nach 51 Jahren ein. Faſt
gleichzeitig gingen 6 Rechnungen ein, darunter
drei vollſtändige Anſtriche der Bauten und
Apparate und zwar nach dem kurz vorher die
Aufwertungsverfügung des Werkes heraus-
gekommen war. Auf Anweiſung der Ange
klagten Hechtenberg und Stocks erfolgte auch
eine Aufwertung der Rechnung noch ehe die
Rechnungen geprüft waren. Auch die Voraus-
ſetzung, daß ein Verſchulden des Werkes bei
verſpäteter Zahlung vorlag, war nicht gegeben.
Schönfeld will Frau Kretzſchmar die ganze
Schuld zuſchieben.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung wird
feſtgeſtellt, daß von dem Angeklagten Stuhl
fauth Lohnrüävergütungszettel gefälſcht ſind.
Am Mittwoch iſt nun ein Großkampftag; es
werden nicht weniger als 16 Zeugen ver-
nommen werden.

S

Jn der heutigen Verhandlung wurde der
Anſtrich von Bau Me 3 (Keſſelhaus) erörtert.
Die Betriebsführer, Jngenieure und Meiſter
halten es übereinſtimmend für ausgeſchloſſen,
daß der Bau mehrere Male geſtrichen wurde.

Reimers im „Tivpoli“,
Das Lachen iſt geſund! Ein Arzt behauptet,

es iſt mehr als das, nämlich lebensnotwendig.
Es verſchafft uns Erleichterung in einem
Augenblick, in dem wir ſonſt keine Möglichkeit
haben, uns abzuregagieren, und erneut unſere
Lebenskräfte. Was geſchieht eigentlich, wenn
wir lachen Jrgendein Reiz verurſacht zunächſt
das plötzliche Ausſetzen der geiſtigen Kon
trolle. Dann atmen wir tief ein, um darauf
in die Reihe von kurzen und abgebrochenen
Ausatmungen auszubrechen, aus denen das

Lachen iſt das Lächeln, das nicht als Sicher-
heitsventil dient! Wir lächeln, wenn wir etwas
glücklich vollendet haben oder wenn wir einen
Erfolg vor uns ſehen, den wir anſtrebten. Aber
wir lachen, wenn wir irgendwie erregt ſind,
um unſer ſeeliſches Gleichgewicht wieder zu
erlangen. Deshalb iſt der Witz, der das La
chen auf künſtliche Weiſe hervorbringt, für
den Menſchen ſo wichtig. Alſo auf: Lacht über
Emil Reimers, einen Wohltäter der Menſch
heit! der am Donnerstag, 3. April 8 Uhrim „Tivoli“ Saal ein Gaſtſpiel gibt.

Gaſtſpiel der Leipziger Fritz Weber-Sänger,
Die S Original Leipziger Fritz-Weber-Sänger

geben zur Zeit im „Caſino“ ein Gaſtſpiel,
das am Dienstagabend mit einem hervor-
ragendem Programm eröffnet wurde. Der
Beſuch ließ leider ſehr zu wünſchen übrig, und
war mit dem Gebotenen nicht in Einklang
zu bringen. Die einzelnen Dazhietungen fau-
den ſtarken Beifall. Aus der 9*che der Künſt-
ler verdienen Harry Tornado, der Damen
Jmitator, Curt Bergelt, mit ſeiner Gro-
teske „Mond-Rakete“, ferner die Weber-Girls,
dargeſtellt von den Herrn Bergelt, Weber jun,
und H. Tornado. hervorgehoben zu werden.
Die beiden Grotesken „Um edles Wild“ und
„Fritz als Millionär“ die zur Aufführung ge

Erinnerung an Bismarck.
ſchüttert. Bismarcks urwüchſige Herrſcher-
natur überwand aber die feindlichen Kräfte.
Schon nach dem Antritt Kaiſers Wilhelm II.
aber machte ſich der Verfall geltend, der zu
nächſt zu einer Lähmung des politiſchen Trieb-

lebens führte. Erſt im Jahre 1914 fand ſich
das deutſche Volk, und damit kam der Redner
auf die heutige Zeit zu ſprechen, wieder zu einer
großen Einheit zuſammen, um ſchließlich nach
dem Jahre 1918 wieder in ein Chaos zurück-
zuſinken. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
ſprach der Redner über die Politik der Nach
kriegszeit. forderte aktivere Politik und be-
tonte,

daß in der Front, die als Rückhalt für alktive
Politit dienen ſolle, der deutſche Arbeiter
ſtehen müſſe.
Herzlicher anhaltender Beifall dankte dem

Redner für ſeine Ausführungen Jm weite-
ren Verlauf des Abends ſprach noch Herr
Heilmann.

Der Abend, der einen prächtigen Verlauf
nahm, brachte noch einige Gedichtvorträge, um
deren Einſtudierung ſich Frau Profeſſor Ke l-
be- Poſt ler verdient machte, ein Lied des
Frauenchores und ein gemeinſames Lied.

Zum Schluß ſprach Herr Regierungsdirek-
tor Liſte mann. Er dankte allen denen, die
an dieſer Bismarck-Gedenkfeier mitgewirkt
haben. Hauptmann Werner habe in klaren
und von Begeiſterung getragenen Worten ge-
zeigt. was wir an Bismarck verloren haben,
gleichzeitig habe er gezeigt,

was uns wieder empoxführen kann.
Bismarcks Geiſt muß uns immer mehr be-
ſeelen, damit wir aus dieſer furchtbaren Lage,
in die wir geraten ſind, wieder herauskommen.
Er ſchloß mit dem Fichtewort:

Diut ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben.

Schönfelds ſpäke Rechnungen.
Wie der Zeuge Betriebsführer Rudolph be-
kundet, iſt das Büro dieſes Baues im Jahre
1919 bereits abgebrochen worden. Von Schön-
feld wurde es in den Rechnungen immer wie-
der aufgeführt. Ebenfalls verhielt es ſich ſo
mit der Betriebsſchloſſerei. Den Heizerſtand
will Schönfeld vier Mal geſtrichen haben. Das
hielt der Zeuge Diplomingenieur Wälder
für unmöglich. Obermeiſter Boes gibt an,
daß nur Ausbeſſerungen von entſtandenen
Flecken vorgenommen wurden. Der Zenge
Kunze erinnert ſich, daß der Bau ein zweites
Mal angeſtrichen wurde, aber von einer an-
deren Firma. Er erfolgte von der Firma
Heſſe. Wie großzügig Schönfeld in ſeinen Auf-
rechnungen war, geht auch daraus hervor, daß
er für 144 000 Gehilfenſtunden 50000 Polier-
ſtunden rechnete. Dabei beſchäftigte er

höchſtens drei Poliere.

Nach den Rechnungen wäre auf eine Polier-
ſtunde noch nicht drei Geſellenſtunden gefallen,
während ihm vom Werk auf 20 Geſellenſtunden
nur eine Polierſtunde zuſtand.

Im Laufe der Verhandlung wurde noch ſol-
gende Machenſchaft aufgedeckt: Schönfeld mußte
den Bau von Me 3 aufgeben und Bau 4 über-
nehmen, den ſolange die Firma Heſſe geſtrichen
hatte. Da beide Firmen die Anſtriche zu glei-
cher Zeit angefangen hatten, wurde vereinbart,
daß Schönfeld Bau 4 und Heſſe Bau 3 berechnen
ſollte. Trotzöem berechnete Schönfeld am
1. Dezember 1921 4000 Quadratmeter Anſtrich
von Bau 3 und erhielt ſte auch bezahlt. Der
Anlaß dazu war für ihn wahrſcheinlich die
Aufforderung des Werkes, einen erhaltenen
Vorſchuß von zwei Millionen Mark zurückzu-
zahlen. Daraufhin reichte Schönfeldb

nicht weniger als 41 Teilrechnungen ein
und erhielt ſogar noch etwas heraus, obwohl

Lachen beſteht! Der Art nach verſchieden vom

er durch hohe Vorſchüſſe bereits überzahlt war.

ſchaft erntete für ihre Darbietungen reichlich,
verdienten Beifall. Das ſehenswerte Programm
wird auch heute, Mittwoch, 2. April, noch ein
mal gezeigt.

Links der Jſar, rechts der Sprec.
Anni Speckmaier hat ſich im Karneval

trubel verlobt. Dem überraſchten Vater XFaver
Speckmaier und ſeiner beſſeren Hälfte kann
ſie nur ſopiel verraten, daß „Er“ zum Nach
mittagskaffee erſcheinen wird. Und er kommt:
„Jeſtatten, Schulze!“ „Jeſſas! Ein Berliner!“

Jm Lichtſpielpalaſt Sonne kann man nun
ſehen, wie Vater Speckmaier in Berlin von
ſeinem Vorurteil befreit wird und ſich mit dem
Berliner Schwiegerſohn ausſöhnt. Der zweite
Film „Modellhaus Crevell“ führt in die ge
heimnisvolle Sphäre der Diplomatie. Man
ſieht die Jagd nach einem wichtigen Dokument
und die tollen Verwechſlungen zweier Pelz-
mäntel und ihrer Trägerinnen. Albert, Paulig
und Dina Gralla entledigen ſich ihrer Auf-
gabe famos. Alles in allem ein Programm,
das den Beſuch nur lohnend machen kann.

Blütenkraum.
Frühlingsfeſt in „Kaffee Schmied“.

mir iſt in. Gedanken, als hätte ich
nie einen Winter gekannt. Es war, als würde
man beim Betreten des „Kaffee Schmied“ ſchon
mit Millionen von durch einen Wirbelwind
aufgejagten Blütenblättern überſchüttet. Wo-
hin das Auge ſchaute, bunte Pracht. Weiße
Tiſche, geſchmackvolle Dekoration in Verbin-
dung mit der vornehmen Ausgeſtaltung des
Raumes ergaben ein wundervolles Bild. Es
war, als befände man ſich im Garten. Mär-
chenſtimmung. Und plötzlich ertönt der Schlag
der Nachtigall. Sie ſingt von Frühling und
Jugend, von Bangen und Hoffnung. Fräulein
Hilde Schumacher bot mit ihrer jungen me-

den rechten Weg zum

endete Leiſtung. Starker Beifall rang ihr
mehrfache Wiederholungen ab. Und dann
wieder bewegten ſich nach den Klängen der
flotten Kapelle die Paare im Tanz durch das
Blütenmeer. Die zahlreichen Gäſte werden
wohl nicht verſäumen, auch heute wieder das
zu einem Garten des Frühlings und des
Frohſinns ausgeſtaltete Lokal zu beſuchen.

Kapelle Olacyk.
Jm Stadt- Café hat wieder eine neues

Kapelle Einzug gehalten. Muſiker von ge
diegenem Können, unterhalten die Gäſte, die
ſich wie immer zahlreich eingefunden hatten.
Als eine beſondere Senſation erwies ſich der
Kapellmeiſter mit ſeiner fingenden Geige. Er
fand für ſeine Darbietungen herzlichſten Bei
fall. Am Donnerstag veranſtaltet die Ka
pelle einen Konzertabend auf den man mit
Recht geſpannt ſein darf.

Neues Zigarren-Spezialgeſchäft.
Nachdem nun das Zigarrenhaus Fuchs in

den Neubau umgezogen iſt, wurde in dem frei
gewordenen Laden ein neues Zigarren-Spezi-
algeſchäft eingerichtet. Der Geſchäftsinhaber,
Herr Edwin Menzel, wird ſich mit beſten
Rauchwaren das Vertrauen ſeiner Kundſchaft
zu erringen verſuchen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
LVichtſp'elpalaſt Sonne. „Links der Jſar,
Rechts der Spree“ ſowie „Modellhaus Erpvette“

Cefs Schmied. Vom 1. bis 6. April Früh-
lingsfeſt.

Fritz WeberSänger. Heute Mittwoch, Gaſt
ſpiel im „Caſino“.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners
tag Nähabend, Freitag Singeabend.
Berein ehem. 53er. Donnerstag, 3. April,
20 Uhr, Jahreshauptverſammlung im „Caſinv“,

Aus der Schule.
Kötzſchen. Für die Schule in Kötzſchen wur

den in dieſem Jahre 37 Schulneulinge zur
Aufnahme gemeldet; 35 Kinder ſtammen aus
Kötzſchen, und nur zwei wurden aus Zſcherben
gemeldet. 10 Kinder gelangten zur Schul-
entlaſfung und wurden konfirmiert.

Spergau. Mit dem 1. April wird die hie-
ſige Schule dem Aufſichtsbezirk Weißenfels
unter Schulrat Bend a angegliedert. Lehrer
Mieth, der frühere Hilfslehrer in Leung,
geht nach zweimonatiger Tätigkeit in Spergau
wieder in ſeinen alten Dienſtort zurück. Die
in Ausſicht genommene Entwickelung unſerer
Schule zum fünfklaſſigen Syſtem kommt mit
Einziehung dieſer Stelle vorläufig nicht zur
Verwirklichung.

Reichswehr-Beſuch.
Bad Lauchſtädt. Am vorigen Sonnabend

vormittag traf hier die ſich auf einer Gelände-
fahrt befindliche Nachrichtenabteilung des Feld-
artillerie- Regiments Nr. 6 aus Jüterbog ein.
Sie beſtand aus 8 Gerätewagen, 3 Perſonen
Kraftwagen und mehreren Krafträdern und
machte am Schloſſe zu einer kurzen Pauſe
Raſt. Nach einer kurzen Pauſe ging von hier
aus die Fahrt weiter über Halte, Wittenberg
nach Jüterbog zurück.

Eine Stunde früher Telefondenſt.
Bad Lauchſtädt. Der Fernſprechverkehr auf

dem hieſigen. Poſtamt wird ab I. April
wieder auf 7 Uhr morgens ausgedehnt. Dep-
ſelbe erfolgt alſo im Sommerhalbfjahr von
früh 7 Uhr bis 8. Uhr abends.

Rückſchau der Geflügelzüchter.
Neumark. Vor kurzem hielt der Geflügel

zuchtverein von Neumark und Umgegend ſeine
Hauptverſammlung im Gaſthof Blauſchmidt
(Geiſelröhlitz)z ab. Nach Begrüßung der zah“
reich erſchienenen Mitglieder und Gäſte er-
ſtattete der Vorſitzende, Herr Otto Max einen
kürzen Bericht über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr. Danach konnte mit Genugtuung
feſtgeſtellt werden, daß der Verein wieder ein
gutes Stück vorwärts gekommen iſt. Das be-
wieſen namentlich die Zuchterfolge ſowie auch
die zahlreichen Prämierungen der einzelnen
Mitglieder auf verſchiedenen Ausſtellungen
Der alte Vorſtand wurde einſtimmig wieder-
gewählt. Verſchiedene Neuaufnahmen konnten
vorgenommen werden. Kleinere Punkte der
Tagesordnung fanden ebenfalls einſtimmige
Annahme. Nach Erledigung der Tagesordnung
blieben Mitglieder und Gäſte noch zuſammen,
um allerlei Erfahrungen auszutauſchen.

25 Jahre im Amt.
Möckerling. Am geſtrigen Dienstag, 1.

April beging Herr Rektor Malbeck ſein
25jähriges Amts und Ortsjubiläum. Die
ganze Entwicklung des Geiſeltales ſeit dem
Einzug der Kohleninduſtrie hat er mit erlebt.
Vor allem iſt er naturgemäß bei der Ent
wicklung unſerer Schulverhältniſſe führend und
entſcheidend geweſen. Jn allen Lagen hat erZiele zu finden gewußt,
und was er anfing, hat er allzeit mit zäher
Energie und hingebender Treue durchgeführt.

Die Ausſtellung der Schüler.
Mücheln. Zwei Räume der hieſigen Real

ſchule bargen vom Sonnabend bis Dienstag
eine Ausſtellung. Die Ausſtellung ſollte die
Arbeit und Fleiß der Schüler und Schülerinnen
des nun vollendeten Schulfahrs zeigen. Die
Arbeiten wurden unter der Leitung von
Herrn Dr. Herrmann und Herrn Ober
ſchullehrer Koch angefertigt. Im 1. Raum
waren die Werkgegenſtände aus dem Holz-
unterricht, die geantriſchen Zeichnungen und

langten, gefielen- ſehr gut. Die Herrengefell [odiſchen und doch kräftigen Stimme eine voll die Handarbeiten der Mädels der Unterſekundag
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e Jm 2. Raum waren die Pro-dukte des Zeichenunterrichts von Sexta Unter
ſekunda und die Handarbeiten von SertaOber-
Tertig zur Schau geſtellt. Die Arbeiten
zeugten von größtem Fleiß und von viel
Liebe zur Arbeit. Großen Anklang fanden
die Holzarbeiten der Unterſekunda. Die Aus-
ſtellung fand ſehr großes Jntereſſe bei den
Beſuchern.

Erloſchene Viehſeuche.
Göhrendorf. Die Maul und Klauenſeuche

unter dem Viehbeſtande der Gutsbeſitzerin
Seidler in Göhrendorf iſt erloſchen. Die vieh-
ſeuchen polizeiliche Anvrdnung vom 19. Fe
bruar 1930, ſoweit ſie Seidler betraf, wird
aufgehoben.

Das „zarke“ Geſchlecht.
Kühles Bad in ver Saale.

Kleincorbetha. Zum größten Erſtaunen der
Spaziergänger badeten ſich Sonntagmittag zwei
junge Mädchen in der Saale an der hieſigen
Fähre. Die ſcheinbar gut abgehärteten Ver-
treter des „zarten“ Geſchlechts ſchwammen über
eine Viertelſtunde in der Saale und ſchienen
ſich dabei ſehr wohl zu fühlen.

Abſchiedsehrung
für Landjägermeiſter Lücke.

Schkteuditz. Landjägerm. Lücke wird infolge
Erreichung der geſetzlich feſtgelegten Alters-
grenze an 1. April d. J. in den Ruheſtand
verſetzt. Aus dieſem Anlaß war von Landrat
Bähniſch für Sonnabend eine Dienſtver-
ſammlung der Landfägereibeamten des Kreiſes
Merſeburg nach hier verlegt worden. Jm An
ſchluß an die Dienſtverſammlung erfolgte eine
Beſichtigung des F.ughafens, wobei der Platz
meiſter Don ath und Major a. D. Müller
ſehr intereſſante und lehrreiche Vorträge hiel-
ten über Einrichtung, Ausdehnung, Zwecke
und Ziele des Flugweſens. Sodann fand zu
Ehren des ausſcheidenden Beamten im hieſigen
Ratskeller eine würdige Abſchiedsfeier ſtatt, zu
der ſich außer den aktiven und inaktiven
Landjägereibeamten der Vereinsgruppe Merſe-
burg des Verbandes Preußiſcher Landjägereir
beamten eine ſtattliche Anzahl Ehrengäſte
eingefunden hatte. Landrat Bähniſch über-
reichte im Namen des Regierungspräſidenten
dem ausſche dende Landjägermeiſter Lücke
die Ehrenurkunde für ſeine dem Staate ge-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Richklinien für die Kirchenſteuer.
Das Evangeliſche Konſiſtorium der Prop

Sachſen teilt im Kirchlichen Amtsblatt die
Richtlinien des Evangeliſchen Oberkirchenrats
für die Kirchenſteuern mit, die nicht nur die
Grundlage für dieſes, ſondern auch für die
künftigen Rechnungsjahre bilden ſollen.

Es heißt darin: Als Maßſtab der Umlegung
der Kirchenſteuern dient ſtets die Einkommen-
ſteuer daneben können die Grundvermögens-
und Gewerbeſteuer, ſowie die Reichsvermögens-
ſteuer als weitere Maßſtabsſteuern herange-
zogen werden.

Die Erhebung der Kirchenſteuer nach dem
Maßſtab der Einkommenſteuer

erf at durch Erhebung von Zuſchlägen 3) zu
den im vorangegangenen Kalenderjfahr ein-
behaltenen und nach s 77 des Einkommenſteuer
geſetzes vom 10. Auguſt 1925 vorſchrifts
mäßig abgeführten oder verwendeten Lohn-
ſteuerbeträgen, b) zu der im Einkommenſteuer
beſcheid feſtgeſetzten Einkommenſteuer für das
vorangegangene Kalenderjahr vder für die-
jenigen vom Kalenderjahr abweichenden Steuer
abſchnitte, die in dieſem Kalenderjahr geendet
haben.

Bei der Erhebung von
Zuſchlägen zu den Realſteuern

(Grundvermögensſteuer und Gewerbeſteuer) iſt
folgendes zu beachten:

ſelben Hundertſatz wie die Einkommenſteuern
herangezogen zu werden. Wie ihre gänz-
liche Freilaſſung, ſo iſt auch ihre geringere,

zur Einkommenſteuer überſchreiten,

ebenſo aber auch ihre höhere Heranziehung
zuläſſig. Jedoch dürfen Zuſchläge zu den Re-

die das Dreifache der Zuſchläge
nur ingenehmigt

alſteuern,

ganz beſonderen
werden.

2. Es iſt zuläſſig, neben der Einkommen-
ſteuer nur eine der beiden vorbezeichneten
Steuerarten heranzuziehen, insbeſondere nur
die Grundvermögensſteuer oder auch nur die
Grundvermögensſteuer von Grundſtücken, die
dauernd land- oder forſt wirtſchaftlichen oder
gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind.

3. Es iſt ferner zuläſſig, die Grundver-
mögensſteuer mit

einem höheren Hundertſatz
heranzuziehen als die Gewerbeſteuer. Des-
gleichen kann die Grundvermögensſteuer von
Grundſtück die dauernd land pder forſtwirt-
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken zu die-
nen beſtimmt ſind, mit einem höheren Hundert-
ſatz herangezogen werden als die Grundver-
mögensſteuer von den übrigen Grundſtücken.

4. Wird die Gewerbeſteuer herangezogen, ſo
ſind Zuſchläge zu erheben von den Steuer-
grundbeträgen nach dem Gewerbeertrag und
nach dem Gewerbekapital. Jſt gemäß Beſchluß
der politiſchen Gemeinde an die Stelle des
Gewerbekapitals

die Lohnſumme

getreten, ſo können Zuſchläge erhoben wer-
den zu den Steuergrundbeträgen vom GCe verbe-
ertrag und von der Lohnſumme.

Die Erhebung der Kirchenſteuern nach dem
Maßſtabe der Vermögensſteuer (Reichsvermö-
gensſteuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuer für das
vorangegangene Kalenderjahr.

Ausnahmefällen

h

leiſteten Dienſte. Er wies auf die Bedeutung
und Schwere des Landjägereidienſtes hin,
lobte die Art und Weiſe, wie der Scheidende
ſich die Liebe und Achtung ſeiner Bezirks-
eingeſeſſenen erworben habe. Er dankte ihm
für die dem Kreiſe dadurch erwieſenen Dienſte
und wünſchte ihm einen ruhigen und geſeg-
neten Lebensabend. Jn' Vertretung des Re-
gierungspräſidenten gedachte Landjäger-Mafor
Müller als Oberaufſichtsbeamte der Ver-
vrenſte des Scherdenden. Seine Worte klangen
aus in der Mahnung, die Kameradſchaft hoch

als Kreis- und Abteilungsleiter. Er fand
treffende Worte in der Schilderung der Ver-
dienſte des Scheidenden als Beamter und Ka-
merad dem Staate und den Kameraden gegen-
über. Nach dem Wahlſpruch auf der Fahne
des Provinzvereins: „Treue dem Staate und
Treue den Kameraden“ habe Landjägermeiſter
Lücke gewirkt. Oberlandjäger Rieper über-
reichte als Obmann der Vereinsgruppe dem
in den Ruheſtand tretenden Kameraden ein
wertvolles Geſchenk der Vereinsgruppe. Land-
fjäger- Hauptmann i. R. Kobbe feierte den

zu halten und ſich auch fernerhin darin zu be Scheidenden in einer kurzen Anſprache als
tätigen. Oberlandjägermeiſter Koeb e ſprach einen tüchtigen Beamten und guten Kame-

Für Klein Anzeigen gil die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpi., Die fettgedruckte Ueberſchrifts zeile 60 Rpi
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

Oie hier erscheinenden Kleinonzetqen werden in den vier Mivogbiottern veröffentlichn

Nerseburger Tageblatt, Merseburg: Saale-Zeitung, Halle-8., Welmarisehe Zettung, Weimar. Mitteldeutsehe Zertung, Erfurt.

Chiffregebühr 60 Rpf

Junges, 18jähr.Stoellengeſüche March Junger ſtrebſamerAnie Khen. Vückergefelle
Ertt! Erlt! Junges Land-

Beſſeres png. Mädchen mit Kochkenntn. als wirtsehepaar (Stabl Backen u. Weißnäh. 18 Jahre alt, ſucht
erfahren, ſucht An ſofort Stellung. Le

lleinhilte
athaushalt auf dem Lande

von älterem Ehepaar zu bald geſucht. Evtl.
Familtenanſchluß. Zeugniſſe mit Bild und

Gehaltsforderungen erbeten. s
Richter, Riesdorf, Kreis Jitterbog.

e

Suche Stubenmädchen
x bewandert t. Ztmmerreinigen, Servieren

und Plätten. Gehaltsanſprüche. Biid
und Zeuagniſſe an Frau Lillh Wohlmann.
Rtterat. Guthmannshauſen b. Buttſtä

Junger Mann
der ſich in der Land
wirtſchaft vollkommen
ausbilden will, findet
ab 1. April d. Jahres
Stellung t. anertannte
Lehrwirt'chaft welche
zeitgemäß bewirtſch.
wird, mit Samenbau
uſw. Höhenfleckvieh
und Geflügelzucht, bet
Fam. Anſchluß, evtl.
Toa'ſchengeld od. Geh.

Wilhelm Koch, X
Richtershof-Worm-

ftedt, Apolda-Ld., Th.

Zuverläſſigen
Wirt waſtsgehllfen

und einen
Scholar

in 145 Morgen groß.

ſucht. Angeb. erb. u,
Asols an die Geſchäftsſtelle d. Zta. x

Friſeurgehilfe
tüchtig. flott. Arbeiter

riſeuſe
aut. Ondul. in Lang
und Kurzhaar ſucht
Friſeur Gg. Richter,
Luftkurort Stadtroda

i. Thür. x
Fleißiges. ehrliches

ädchen

zum 15. April oder
1. Mai geſucht.
Bäckerei u. Kondit.

Got
Leipzig W. 82.

Fleißiges. kinderlieb.
ädchen

18--20 Jahre, mit
Kochkenntniſſen zum

15. April geſucht. Ein
familtenh., Zentral-
heizung, Garten. Ang.
mit Zeugnisabſchriſt.
erbet. an Studienrat

An der Märchen
wreſe 39.

Georagt, Leivsig S

helmer, ſucht wegen
Aufgabe der elterlich.
Wirtſchaft ſofort od.
ſpäter

Stellung
(Landw. Geſchäft od.
ähnliches bevorzuagt).
Frau kann ſich im
Haushalt mit betät.
Werte Offerten ſind
u richten unt. A 8931
an die Geſchä tsſtelle

Verheitrateter x
Melker

28 Jahre alt, ſucht
Dauerſtellung für 15.
April oder 1. Mat.
Guter Melker und
Viehpfleg., mit ſämt
lichen Sachen ver
traut. Gute Zeugn.
vorhanden.
Willy Eiſenhardt
Menteroda b. Keula

Suche zum 1. Mai
ein tüchtiges erfahr.

Hausmädchen
Poſtdirektor Myltus
Bad Franſenhauſen

Kyffhäuſer.

Suche ehrliches, nicht
zu junges

Hausmädchen
intenſiven Betrieb ge M. Schlegel. x

Stadtg. Eckartsberga
Geſucht z. 15. April

f. Gutshaushalt ohne
Leutebek. erfahrene

Wiriſchafterin
oder Stütze

w. perfekt im Kochen,
Backen. Einwecken,
Milchwirtſchaft und
Geflügel. Familien
anſchluß. Zeugnisab-
ſchriften u. Gehalts-
forderung mit Bild
zu richten an
Frau Ernſt Arnold,

Langenwetzendorf
Gyer) p

Antonienſtr. 55,
n

Tbüringen.
Junger
Chauffeur
m. Fahrpraxts, ſicher.
Fahrer, la Wagenpfl.,

geilernter Schloſſer,
Führerſchein l u. III b.
ſucht Stellung. Gef.
Angebote an Fritz
Henſchler. Streckau
bei Luckenau, Quer-
ſtr. 2. Kr. Weißenfels

Polener Landwirt
Optant. evp., 43 J. der
eine Arbeit ſcheut,

nung. Arbeitstraſte:
Frau 40 J., Tochter
17 J, Sohn 15 J.,Tochter 6 J. Derſelbe

war ſelbſtändiger
Landwirt in Poſenbis 22. Ang. KarlLieb

markt 27.

Alt. Mädchen
ſucht Stellung zum
15. 4. 30 oder früher,
in allen Hausarbeit.
erfahren.Emma Müller

Haſſelfe de i. Harz
Rübeländer Str. 428,

dieſer Zeitung. 2

ſucht Arbeit mit Woh

chen, Merſeburg, Neu

fangsſtellung als
Stüge

vder Alleinmädchen,
am liebſt. b. kinder-
loſem Ehepaar, zum
15. April od. 1. Mai.
Auch Geſchäftshaus-
halt angenehm. Off.
bitte an SH. Wiegand,

Allſteöt (Thür.),
Gerſtenſtr. 23.

f

Gebiidetes, älteres
Kinderfräulein
ſucht Stellung z. flein.
Kndern bis 4 Jahr.
(übernimmt a. Säug-
ling) t. fein herrſchaft-
lichen Hauſe zum 1.
od. 15. Mai. Tüchtig
u. zuverläſſig lang
jährige Zeugniſſe.

Fräul. Degenkolbe,
Oerden in Pomm.,

Poſt Pöhlen.
Druchachen zwecklos.

Beſſ. Frau, 42 J.,
gl. Umgangsf., ſucht
Stelle in beſſ. Haush.
oder zu pflegebed.
Dame oder Ehepaar.
(Auch frauenloſ. Ge
ſchäftshaush.) Gut.
Zeugn. 3 J., Kochen,
Haushaltführ. Thür.
Wald bevorz. Angeb.
unt. R 40323 an die
Exp. d. Ztg. S

Abſolv. ein. ſtaatl.
Kindergärtn.-Semin.,
bew. in Säugl. u.

Krankenpflege, luth.,
ſucht entſprech.

Stellung
Familie od, Anſtalt
Angeb. erb. s
Jlſe Troebs, Goslar,

Breiteweg 9.

17jähr. Mädchen
berufsſchulfrei, fucht
zum 1. Mai Stel
lung als

Haustochter
m. Familienanſchluß.
1 Jahr Marthahaus.
Zuſchr. u. R 40324
an die Exp. d. Ztg. s

Otto

Heinrich Trautmann,
Gr. Oſterhauſen

b. Eisleben.

Suche für ſofo
Stellung als
herrſch. Kutſcher
oder Geſchirrführer

Uebernehme alle vor
kommenden Arbeit.
Zeugnis vorhanden.
Angebote erbittet

Jammermann,
Querfurt,. 8

S

ri
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raden, der ſtets ſeine Pflicht getan, dabei
aber auch die Kameradſchaft in hervorragender
Weiſe gepflegt habe. Er wünſchte ihm und
ſeiner Gattin, daß es beiden vergönnt ſein
möge, in Ober-Aula (Pr. Heſſen), wohin ſie
ihren Wohnſitz verlegen wollen, noch recht
viele Jahre bei beſter Geſundheit und unge-
trübter Freude verleben zu können. Beſonderen
Dank ſagte er der Frau Lücke für ihre den
Kameraden ſtets erwieſene Gaſtfreundſchaft
Amtsvorſteher Weickert ſprach dem Ausſchei
denden im Namen der Amts und Gemeinde
vorſteher den Dank aus für die den Gemeinden
gewidmeten Dienſte und überreichte ein Ge-
ſchenk. Polizei Obermeiſter Burchhardt
rühmte die treue Mitarbeit des Landfäger-
meiſter Lücke und ſagte ihm im Namen der
Polizeiverwaltung Schkeuditz herzlichen Dank.
Nachdem bei geſelligem Beiſammenſein noch
mehrere Anſprachen gehalten worden waren.
nahm die in beſter Harmonie verlaufene Feier
gegen 19 Uhr ihr Ende.

Einbrecher auf Reiſen.
Verdächtige Gäſte.

Querfurt. Durch die Aufmerkſamkeit eines
hieſigen Gaſtwirts konnten in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag zwei gefährliche
Burſchen feſtgenommen werden, von denen der
eine ſteckbrie ich geſucht wird. Gegen 1 Uhr
meldeten ſich zwei Motorradfahrer in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft und wollten Quartier
haben. Da dem Gaſtwirt die Leute verdächtig
vorkamen, benachrichtigte er die Polizei. Ein
Beamter nahm die beiden „fungen Herren“,
die ſich nicht ausweiſen konnten, mit auf die
Wache. Dort wurden ſie als der 24fährige
R. Einert und der 26jährige Kurt Luckner,
beide aus Berlin, feſtgeſtellt. Das Motorrad
(D-Rad) hatten ſie in Berlin geſtohlen. Den
dazugehörigen Beiwagen montierten ſie ab
und ließen ihn in einem Straßengraben bei
Treptow liegen. Da die Burſchen Dietriche
mit ſich führten, iſt anzunehmen, daß es ſich
um reiſende Einbrecher handelt. Die Polizei
iſt augenblicklich dabei, ihr Schuldkonto zil-
ſammenzuſtellen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeoucger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſehurg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Klein Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsqutttung des laufenden Monats
boigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Wegen Betriebseinſchränkung ſuche ich mitgut. Zeugniſſ. z. baldigem Antritt Stellg. als Heirats

Meer oder Geſchirrführer
Frau übernimmt gern Stallarbeit. Ende 290, blond, ev., Charakter, zwei Millebenslauf u. Zeugnis- W. Vogt, Cronſchwitz. Poſt Wünſchendorf ev. Sh r, zwei

abſchriften ſtehen zur an der Elfter. Mein bisheriger Chef,

Grundſtüch nSangerhauſen.

Bürovangeſtellter,

Witwer 50 J. alt. vge uche Ano, angen dere r
2 Kupere b rüſtig derfirma Uefert hoch-Außgere u. noch rüſtig Wertige

Maß Kleidungmittl. Größe u. auter

muſ. 1,70 m, wünſcht in bar, u. gut. Haus zu erſtäunlich billigendie Bekanntſchaft mit halt, ſucht d Betannt Preiſen. e

l e ter sheriger Angeb. erb.Verfügung. Off. erb. Herr Domänenpächter Ludloff, hier, iſt zu einem Mädel zwecks ſchaft einer herzens unter ü sgen an Die

jeder Auskunft gern bereit. s ſpäterer guten Dame in den GFeſchäftsſtelle d. Zta.

u Heirat e Jahren am aharre er liebſten r mai Leegen. Offerten Einheirat Tier markt
mit Bild (zurück) u. Zuſchr. m. Bild, wel

poſtlag. ches zurückgeſd. wird
s unt. G. H. 201 voſtlg.

Erſte Autowerkſtatt, keine Schloſſerei am
Platze, zu verkaufen oder zu verpachten.
Schellhammer, Stolberg i. H., Tel. 265. 8

Landwirt,
aus mittl
ſchaft,

Has Grundſtück eign.Enfamilienhaus ſich vorzunnich für tter,
mit ſchönem Garten, nen venſiowerten
in herrlicher, ruhtger Seamten.
Lage in Stadtilm ge teilt x

legen, zu verkaufen. Fr. Kolbe, Stadtilm dieſer Zertung.

ſucht uſw. Wwirtstochter b. gleich. in geſicherter Poſition
zwecks baldig. 34 Jahre mittelarot.

Weißenborn-
28 Jahre Lüderode, Kr WorbisLandwirt S

Land, Gebild. Kaufmann
Wegen Aufgabe der

angenehmes Aeußere, Wirtſchaft verkaufe
Witwer obn. Anhang 6fähriges

Auskunft Angeb. erb. u As9s25 mit ſchön. Wohnungsan die Geſchäſteſtell Rappen Wallacheinrichtung auch ſonſt
nicht unvermögend, witie ſchwer. S

wesen zu kaufen.

Alols Meer
Nachdem der junge Land wirt Alois Meier sich eine Frau
genommen hatte, überkam ihn der grobe Wunsch, ein kleines An-

Grundstücksmakler hätte er werden können,
soviel Angebote erhielt er auf seine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern.
Alois blieb aber bei seinen Leisten und suchte sich ein so günstiges
Angebot aus, daß er heute schon wieder zukaufen Kann. Mit seiner
Familie lebt Alois glücklich und zufrieden.

ſucht, da es ihm an Kübndorf, Scherndorf

paſſender wieder
kanntſchaft fehlt, die 22Bekanntſchait einer Kapitalſen
netten jungen Dame eim Alter von 2228 Weint8

Saren wer 30 Mille Einlage
Wiedeiveiheltatung ſucht anerkannt tüch-
Gefl. ausführ ſche Zu tiger, aröß. Landwirt
ſchriften mit Bild er mit kl. Fam. die Be

beten unt. As923 an rä d landw. etriebs zudie Geſchäntsſtell 23 eWehgen eilt
Automarkt Pachtung mit teilw.

eiſernem Jnvent. ge-ſucht. Ang. erb. unt.
Dir t 8876 a. Geichſt,Limouſine weſer Zeitung.

ſehr gut erhalten,
eignet ſich auch zu
Vohnfahrten. illig

zu verkaufen. Gefl.
Off. unt. R 40304 an
die Erp. d. Ztg. 8

Roſenpfähle
35 mm, gleichmäßig

Eoe
Veranſtaltung
gehört in das

art, 1. 1,25, 1.,6015 m lang, empfiehlt Tageblatt

GKreisblatt)pr. d. m 12 Pf. Ver
ſand von 50 Stück an
pr. Nachnahme ab
Station Stadtroda,

Holzhandlung,
Mörsdon
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Sehösner als attes andere, was an Krieg s-
literatur bisher veröffentlicht wurde

Eine Umfrage hat ergeben, daß das Buch auf Kriegsteilnehmer,
wie auf das eben heranwachsende Geschlecht einen gleich tiefen,
wenn auch durchaus verschiedenen Eindruck macht. Dem einen
ersteht die IDlusion, Erlebtes noch einmal durchzumachen die
anderen erkennen intuitiv, daß ihnen Erkenntnisse von stärk-
ster ethischer Bedeutung übermittelt werden. Beiden gemeinsam
aber ist das unbeirrbare Gefühl, in einen reinen und durch
Keinerlei polemische Querspritzer getrübten Spiegel zu schauen.
So liest sich das Buch und so per es, indem es das Er-
leben einer großen Zeit berichtet, schildert und offenbart, die
Brücke zwischen zwei Generationen, die Vergangenheit und
Zukunft den Stempel ihrer Persönlichkeiten aufdrückten, auf-
driichen werden. gemeinsam aber haben: die Gegenwart.“
Was hier über das neue Kriegsbuch von Wilhelm Steinbrecher
esagt wird, ist einer Feuilletonkritik der Schlesischen Tagespost,
reslau, entnommen. Weitere, sich ebenso für das Buch äußernde

Besprechungen liegen vor. Vberall Kommt zum Ausdruck, daß
„Landsknecht in Feldgrau“ ein Buch von Ewigkeitswert ist,
das immer noch gelesen wird und von dem man immer
wieder sprechen wird, auch dann noch, wenn viele andere
Kriegsbücher, die größtenteils aus einer Augenblickspsychose
geboren wurden, längst vergessen sind.

Wir bitten zu bestellen

Mitteldeutsche Verlags-Aktien-Gesellschaft
ABT. BUCHVERLAG HALLE (S5)

steinbrecher ist öbrigens auch der Verfasser des auferordent-
lich erfolgreichen Kriegsbuches „Wir waren im Westen

x u e e SS e de
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hinreißend schön geschriebene Kriegserlebnisse. Wir haben voch kein Kriegsbuch gehabt, das wahrer

und ergreifender wäre als dieses.

„rägliche Rundschau“, Schweidnitz
Wieder kann man diesem zweiten Buch des Verfassers nachrühmen, daß es ohne Tendenz und Färbung
geschrieben ist. Da ist Kein Hurrapatriotismus, aber auch kein knochenerweichender Pazifismus, da ist
kein Vertuschen von Fehlern und Mängeln, aber auch kein Wühlen im Menschlich- Allzumenschlichen.

Es ist das Buch vom dentschen Menschen im Kriege, wie wir bisher noch keines gelesen haben.

Senr geehrder Herr Steindrechers

Fur die Aunfmerxsamkefſt Afe Sfe mir durob Ober-

endung Ihres Buohes Landexneoht in Peldgrau ervwsiesen

hdaden, spreohe fſoh Ihnen meinen besten Pank aus. Ioh hdade

Aas VFeork gern meiner Bloherei einverleibt

Mit freunälfſchem 6ru82

r

pindener Tageblatt-
nd was Steinbrechers Buch zu einem besonderen macht, ist nicht allein ein fesselndes bildhaftes Be-
schreiben, sondern auch ein aufrechtes Sinnen über Zweck und Wert alles Geschehens.

„senner Zeitung
Er zachildert seine Xriegserlebnisse ganz achlicht ohne prahlenden Wortschwall, ohne Remarquesche Weh-
leidigkeit, um so unmittelbarer und pachender und ergreifender, eher ganz volkstümlich, in derber Soldaten-
sprache und doch voll wunderbarer Stimmungspoesie. Es ist ein Kostbares Buch.

n9er Gesellige“, sSchneidemün
Jeder Schritt des I7jährigen Kriegsfreiwilligen trägt den Stempel der Wahrheit. Nichts in dem Buche ist
hbergeholt oder erdichtet. Das neue Buch Steinbrechers wird hinausgehen und sich einen bleibenden Platz
in der Literatur des großen Krieges sichern,

nKöslner Tageblatt-
Er Jäßt Situationen wieder erstehen., die wir nie vergessen können. Sie sind gesehen und geschildert wie
zie waren, ohne jede Tendenz.

Dr. Kurt Treitschke „Dresdner Nachrichten vom 12. 3. 30.
Ee ist ein hohes Lied von Heldentum, Vaterlandsliebe und Kameradentreue. Indem Steinbrecher hinreißend,
ungeschmüdkt und ungeschminkt die Schicksale seines Kameraden Frey erzählt, berichtet er zugleich von
den vielen unbekannten Soldaten“, die von vielen Deutschen keinen Dank erhielten, die aber, stolz und
l geworden, den Lohn in sich selbst tragen. Hart sind die Augen unter dem Stahlhelm, In dem fablen
EAck NMegt eben das Grauen, aber auch die Gröſte der vier eisernen Jahre. Heldentum. Pflichttrene.
Kameradschaft im Schichsal sprechen ans diesen Angen

Das Buch „Landsk echt in Felugrau d ekeu v. Andenburg i seiner Er—Iaubaie Aue
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Bekriebsrakswahl auf dem
Kupfer und Meſſingwerk.
Hettſtedt. Bei der am Sonnabend und Mon-

tag vorgenommenen Betriebsratswahl wur-
den von 1235 Wahlberechtigten 1103 Stimmen
abgegeben. Die Wahlbeteiligung betrug alſo
rund 87 Proz. Es entfallen auf Liſte 1 Natio
nale Liſte 137 Stimmen mit 1 Sitz, auf Liſte 2
Freie Gewerkſchaften 489 Stimmen mit 5
Sitzen, auf Liſte 3 Kommuniſtiſche Oppoſition
418 Stimmen mit 4 Sitzen, auf Liſte 4 Chriſt
liche Gewerkſchaften 42 Stimmen mit Sitz.
Ungültige Stimmen wurden 17 abgegeben.
Liſte 3 erhält außerdem noch einen Erſatzmann.
Der Betriebsrat beſteht aus 12 Mitgliedern,
von denen 2 Mitglieder die Angeſtellten zu ſtel-
len haben, bei denen ſich durch Einheitsliſte
eine Wahl erübrigte.

Bekriebsrakswahlen in der
Braunkohle.

Die Ergebniſſe der Betriebsratswahlen aus
14 Betrieben der halliſchen Braunlohle mit
einer Belegſchaft von 7100 Arbeitern liegen
vor. Es wurden 4395 Stimmen 61,8 Proz.
abgegeben. Es erhielten die ſozialiſtiſchen Ge-
werkſchaften 3033 Stimmen, während die
Arbeitnehmervereinigung im mitteldentſchen
Bergban (Wirtſchaftsfriedliche) 1362 Stimmen
erhielten. Den Gewerkſchaften fielen
70, den Wirtſchaftsfriedlichen 34
Mandate zu Proz. Außerdem er-hielten die Wirtſchaftsfriedlichen 20 Mandate
der Angeſtellten. Jn einer Reihe von Be
trieben konnten die Wirtſchaftsfriedlichen die
abſolute Mehrheit im Betriebsrat erringen.
Chriſtliche und Hirſch-Dunckerſche Gewerk
ſchaften konnten ein Mandat erzielen.

Werkgenoſſenſchafks Fabrik.
Sangerhauſen. Die ehemalige Belegſchaft

der alten Sangerhäuſer Möbelfabrik von F.
A. Braun hat, wie bekannt, ſeit längerem
der Plan, das ſtillgelegte Werk wieder aufleben
zu laſſen. Trotz der Schwierigkeiten in der
Geldbeſchaffung iſt es nunmehr gelungen, die
Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen, ſo
daß vorausſichtlich im Monat April die Fabrik
unter genoſſenſchaftlicher Regie wieder in Be
trieb kommen wird.

Rabattſparbücher oder nicht
Zeitz. Jn einer außerordentlichen General-

verſammlung beſchäftigte ſich der hieſige Ver
ein fur Handel und Gewe'ke mit der Wieder
e rführung von Rabattſparküchern. Von den
Gegnern dieſer Einrichtung wurde gertend ge
macht, daß in dec jetzigen Zeit, va in vielen
Geſchäftsbetrieben nur ein geringer oft ger
kein Nutzen zu verzeichnen ſei, eine allgemeine
Rabattgewährung den Gewinn noch weiter
kürzen werde. Demgegenüber wurde von den
Befürwortern der Rabattgabe betont, daß
durch Rabattgewährung vor allem die Bar-
zahlung gefördert und das Zugabeweſen, das
in den letzten Jahren vielfach bedenkliche For
men angenommen habe, beſeitigt werde. Ein
organiſierter Sparrabatt der geſamten ört-
lichen Kaufmannſchaft bilde das kleinere Uebel.
Dem Vorſtand des Vereins wurde ſchließlich
die Ermächtigung erteilt, eine Rabattſpar-
abteilung für diejenigen Branchegruppen zu
gründen, in denen ſich eine Mehrheit für das
Rabattſyſtem entſcheide.

Verhaftung eines Gauners.
Erfurt. Ein Berufsbetrüger iſt am Mon-

tag unter Mithilfe des Publikums auf friſcher
Tat in Weimar feſtgenommen worden, als er
ſich wiederum zwei Künſtlerinnen zum Opfer
auserſehen hatte. Es handelt ſich um den 50

Merfebarger Tageblack (Rrefsblatl)
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Jahre alten Artiſten Leopold John aus Wien,
der ſchon in 18 Städten des Reiches
in den letzten mit
iſt und in zahlreichen ällen ſiker und
Sängerinnen geſchädigt hat. Er arbeitete mit
folgendem Trick: An Hand eines Muſikerka-
lenders führte er ſich unter erdichteten Namen
mit akademiſchen Titeln bei den Künſtlern ein
und gab ſich als Beauftragter der Deutſchen
Grammophon- Geſellſchaft in Berlin aus mit
dem Vorgeben, die Künſtler für Schallplatten
zu verpflichten. Daraufhin ſchloß er Verträge
ab, zu denen er nicht berechtigt war, und gab

den Künſtlern den Rat, für Reklame zu ſor-
en. Er erbot ſich, in illuſtrierten Zeitungen
ilder zu n en, und forderte zu dem

Zwecke ein Kliſchee. Künſtlerinnen in den
Fällen Kliſchees beſitzen, riet er zur

nfertigung eines Kliſchees und erbot ſich, ein
ſolches anfertigen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke
ließ er ſich Lichtbilder zur Reproduktion aus
händigen und Geldbeträge bis zu 30 Mark aus-
zahlen. Der Feſtgenommene iſt ein Gauner,
der bereits ſchwere Zuchthausſtrafen wegen
gleicher Betrügereien abgebüßt hat.

e

10 Jahre unfreies Tirol.,

d
e

Jn dieſen Tagen ſind es zehn Jahre her, daß die Jtaliener auf Grund der Friedens
verträge Tirol, das deutſche Tirol, das Land Andreas Hofers, bis zum Brenner beſetzten.
Unſer Bild iſt charakteriſtiſch für das „Land der Burgen“, als das Tirol im allgemeinen
und Südtirol im beſonderen gilt. Es zeigt Schloß Karneid bei Bozen, eine der ſchönſten
Bauten der an geſchichtlichen Erinnerungen reichen Gegend.

Landjäger ſtürmen eine Mühle.
Ein Verbrecherneſt. Erfolgreiche Exkurſion Berliner

Kriminaliſten
Kaſſel. Eine Sonderkommiſſion der Ber-

liner Kriminalpolizei unter Leitung des
Kriminalkommiſſars Mielenz von der Poſt-
überwachungsſtelle Berlin und des Kriminal-
ſekretärs Roſſe vom Raubdezernat des Ber-
liner Polizeipräſidiums, die vor mehreren
Wochen nach Schlüchtern, Rückers, Hutten und
Eckartsroth in der Nähe von Kaſſel zur Auf-
klärung verſchiedener Verbrechen entſandt
wurde, hat, wie jetzt bekannt wird, großen
Erfolg gehabt.

Jm Laufe der Ermittlungen, die anläß-
lich des Ueberfalls auf ein Poſtauto
bei Schlüchtern, wobei etwa 10000 Mark ge-
raubt wurden, gemeinſam mit der Frank-
furter Landeskriminalpolizei in die Wege ge-
leitet worden waren, wurden große Unter-
ſchlagungen eines Poſtangeſtell-ten in Schlüchtern aufgedeckt. Unter der Laſt
des zuſammengetragenen Beweismaterials
legte der Beamte ein Geſtändnis ab.

Ferner gelang es, einen Einbruch in
ein Warenhaus in Schlüchtern aufzu-

Llären, der vor mehreren Wochen begangen
worden war. Als Täter wurden jetzt zwei
wiederholt vorbeſtrafte Leute, die Arbeiter
Walther und Adam aus Schlüchtern, ermit-
telt, die mit Hilfe eines Ehepaars den Ein
bruch begangen hatten. Alle vier Perſonen
wurden verhaſftet.

Schließlich hatte eine im Zuſammenhang
mit dem Poſtraub in der Dielenmühle vor-
genommene Hausſuchung ein aufſehenerre-
gendes Ergebnis. Die Dielenmühle mußte von
Landjägern umzingelt und geſtürmt werden,
weil die Beſitzer tätlichen Widerſtand leiſte-
ten und ſich

mit Aexten und Gewehren
zur Wehr zu ſetzen verſuchten. Bei der Durch-
ſuchung der Mühle fanden die Kriminal-
beamten und Landjäger ſechs große Ki-
ſten mit Schuhwaren, die aus einem
vor einigen Monaten begangenen Eiſenbahn-
raub ſtammen. Die Beſitzer der Mühle ver-

re ren
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weigerten zwar jede Auskunft, verwickelten
ſich aber in Widerſprüche.

Außerdem c es noch einen Poſtan-
eſtellten in Eckartsxoth großer Amtsunter-ſhlagu en zu überführen. Die Verfehlun

gen des ungetreuen Beamten reichen ſchon
mehrere Jahre zurück.

Das Schickſal
der Zuckerfabrik Roßla.

Roßla. Die Genoſſen der Zuckerfabrik
Roßla hielten am Sonntag ihre entſcheidende
Generalverſammlung ab. Es wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt: Der Betrieb der Zuckerfabrik
wird endgültig aufgelöſt. Die Rübenlieferanten
hat ſich verpfl a für acht Jahre ihre Rüben-
rodukte an eine der beiden Zuckerfabriken
rtern oder Roßleben zu liefern. Eine von

beiden Fabriken wird in die Nachfolge der auf
gelöſten Zuckerfabrik Roßla eintreten.

Zu derbe Lektion.
Peißen. Zu der unter dieſer Aufſchrift ge

brachten Notiz ſendet uns Herr Fleiſcher-
meiſter Lüdicke folgende Berichtigung:
„Der Arbeiter Fritz Kaps (Schackſtedt) kam
zum Fleiſchermeiſter Lüdicke (Peißen) und er-
zählte ihm, er ſei aus Vorwerk Gnetſch bei
Bernburg. Er wolle am nächſten Tag zur
Hochzeit und habe ein Schwein zu verkaufen,
worauf er 12 M. als Anzahlung erbat, die er
auch erhielt. Lüdicke kam die Sache verdächtig
vor; er ſchickte ſeinen Lehrjungen dem Kaps
nach und fuhr ſelbſt nach Gnetſch. Hier erfuhr
er, daß Kaps unwahre Angaben gemacht hatte.
Er traf Kaps dann beim Kaufmann Kageler
in Oberpeißen an, nahm ihm das Geld ab,
das er von den 12 M. noch hatte. Dann be-
gleitete Kaps den Lüdicke mit nach ſeinem
Hauſe, wo er vom Wachtmeiſter Roſenhahn aus
Baalberge abgeholt wurde, da Lüdicke in-
zwiſchen die Polizei benachrichtigt hatte. Der
Wachtmeiſter nahm Kaps mit nach Baalberge,
wo ein Protokoll aufgenommen wurde. Kaps
iſt von Lüdicke nicht geſchlagen worden.“ Tat-
ſächlich wurde Kaps ins Krankenhaus auf-
genommen, aber ſeine Verletzungen rührten
von einem Sturz mit dem Rade her.

Brandſtifter aus Freude
t am Feuer.
Erfurt. Im Steigerwald brachen nachein-

ander an verſchiedenen Stellen mehrere Wald-
brände aus, die, da ſie rechtzeitig bemerkt
wurden, von der Feuerwehr ſofort im Keim
erſtickt werden konnten. Durch die Beobach-
tungen eines Förſters gelang es, einen jungen
Mann feſtzunehmen, der der Brandſtiftung
verdächtig war. Bei der Vernehmung geſtand
er alsbald, das Feuer mutwillig angelegt zu
haben, da er ſeinen Spaß daran habe. Er will
auch an anderen Stellen des Thüringer Wal-
des ähnliche Miſſetaten begangen haben. Er
wurde als der 21jährige Hausburſche Willy
Hamann aus Ludwigshafen ermittelt.

Roke Skadkväker ſtreiken,
weil die Werkstarife nicht erhöht werden!
Eiſenberg. Jn der Sitzung des Stadtrates

gaben die Sozialdemokraten die Erklärung ab,
die Fraktion halte die von den Bürgerlichen
im Ausſchuß abgelehnte Erhöhung der Ge-
werbeſteuer für durchaus tragbar. Da aber
die bürgerliche Fraktion trotzdem nicht bereit
ſei, die Gewerbeſteuer und die Werktarife zu
erhöhen, hätten die Sozialdemokraten kein
Intereſſe mehr an weiteren Haushaltberatun-
gen. Die Sozialdemokraten und Kommuniſten
verließen den Saal, worauf die nicht mehr be
ſchlußfähige Verſammlung geſchloſſen wurde.
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X werfe denerſten ötein.
Roman von Grete Grombacher.

12. Fort etzung.) (Nachdrud verboten.)
Liſelotte faßte die herabhängende Hand

es Mädchens. „Vergeſſen Sie nie, was Jhre
Mutter beim Abſchied ſagte. Jch beſchwöre Sie,
ergeſſen Sie es nie. Was ſind wir Frauen
ohne unſere Würde! Bleiben Sie ſtark, es
ird ſchon einmal ein Sonnenſtrahl kommen.
Das, was ſich Jhnen bietet, kann unmöglich das

Glück ſein!“
Beim Abſchied reichte ihr Marie Kerſten

beide Hände „Jch danke Jhnen, Fräulein
Wolter! Nun bin ich wieder ganz ruhig. Jch
werde nun ganz gewiß nicht irregehen!“

Als Liſelotte allein war, trat ſie auf den
kleinen Balkon und ſah in den dunklen Stadt-
park hinüber. Es lag eine Schwüle in der
Luft, ein Glühwürmchen flog an ihr vorüber.
Wie ein Alpdruck laſtete es auf ihren Ge-
anken. So weit ſie ſich auch unterſchied von
hrer jungen Kollegin, eine verwandte Saite
war doch angeſchlagen: die Sehnſucht nach
Glück! Nun war es wieder wach, das heiße
unbeſtimmte Verlangen, die ſüße, ſinneide
Schwermut

Wie eine Erlöſung dünkte es ihr, als die
Schwüle ſich hoh und der Regen hernieder-
rauſchte. Sie ſchloß die Augen und ließ ſich

dem kalten Regen die glühenden Wangen
tuhlen.

An einem der nächſten Tage kaufte der
junge Doktor, der Bruder des Chefs, bei
Liſelotte Noten. Es ſchien, als finde er lange
richt das Rechte, denn er durchſtöberte alle
defte. Liſelotte ſtand wartend dabei und
merkte nicht, daß ihre unbefangene Ruhe ihn
in die größte Verlegenheit brachte Er blätterte

in einem Heft und zerbrach ſich den Kopf, wie
er eine Unterhaltung anknüpfen ſolle.

Endlich reichte er ihr das Largo von Händel.
„Würden Sie es mir einmal vorſpielen,
gnädiges Fräulein?“ Er nannte ſie immer ſo,
zum ſtillen Neid der Kolleginnen. Liſelotte
war ihm von Herzen dankbar für den ritter-

lichen Ton, den er ihr gegenüber anſchlug.
Sie ſetzte ſich an den Flügel, und er hatte

endlich Gelegenheit, ſie ungeſtört zu betrachten.
Es war eine Sehnſucht in ihm, einmal über
den ſchlichten Scheitel mit den tiefſchwarzen,
ſchweren Flechten zu ſtreichen, eine Sehnſucht,
die ſich unbewußt ſeiner Haltung, ſeinem
Mienenſpiel mitteilte und die ihm ganz ver-
geſſen ließ, wo er ſich befand. Erſt als er un-
willkürlich aufſchaute und die ſpähenden Augen
der Verkäuferinnen in der Putzabteilung be-
merkte, raffte er ſich zuſammen.

Liſelotte erhob ſich. „Jch danke Jhnen!“
ſagte er mit einer leichten Verbeugung. Damit
wäre die Unterhaltung zu Ende geweſen. Aber
er wollte nicht ſo fortgehen. Er konnte und
wollte nicht! Liſelotte bemerkte ſein Zögern
und ſah ihn fragend an.

„Haben Sie auch Reiſeführer in der Buch-
abteilung?“ fragte er endlich aufs Gerate-
wohl.

Ja, Herr Doktor!“
„Jch möchte einen mitnehmen.“ Er folgte

ihr zur Bücherabteilung, ſeelenfroh noch einige
Minuten in ihrer Nähe verweilen zu können.

„Mein Gott, wie fange ich es nur an!“
dachte er und nahm ihr das Buch aus der
Hand.

„Jch möchte eine Wanderung durch den
Harz machen!“ ſagte er. „Kennen Sie den
Harz, gnädiges Fräulein

„Nein!“
„Dann haben Sie viel verſäumt! Jch bin

einmal auf dem Regenſtein gemefin, von
Halberſtadt aus. Mehr konnte ich damals

nicht unternehmen, da ich auf der Durchreiſe
war. Aber nun will ich vier Wochen dazu
verwenden, um den ganzen Harz kennenzu-
lernen!“

Liſelotte hörte
wortete nicht.

„Sind Sie eigentlich Ausländerin, gnädiges
Fräulein

„Nein, ich bin vom Rhein!“
„Wie eigentümlich! Sonſt ſind die Rhein-

töchter blond und haben rote Wangen. Man
könnte Sie für eine Jtalienerin halten!“

Liſelotte lächelte. „Das haben ſchon viele
geſagt!“

Er war glücklich, daß fie auf ſeine Unter
haltung einging. „Der Rhein iſt ſchön, ich
kenne ſelbſt ein Stück davon. Einmal ſtieg ich
für einen Tag in einem Städtchen ab. Es hat
eine prächtig erhaltene Stadtmauer, und
Freiligrath hat es begeiſtert beſungen: „Gruß
dir, Romantik! Träumend zieh ich ein in
deinen ſchönen Zufluchtsort am Rhein

„Das iſt Oberweſel, Herr Doktor!“
„Richtig! Jch ſah mir damals die Ruine

Schönburg an und die Befeſtigungen. Dann
fuhren wir weiter, mein Bruder war noch da-
bei, und beſuchten in Bacharach Burg Stahleck,
die Peterskirche und das entzückende gotiſche
Bauwerk

Sie meinen die Wernerskirche!“ kam ihm
Liſelotte zu Hilfe.

„Ja, die Wernerskirchel! Ach Gott, haben
wir viel Schönheit geſehen auf der Fahrt da
mals. Ein Städtchen iſt mir hauptſächlich im
Gedächtnis geblieben. Jn der Nähe von
Koblenz glaube ich, war das. Es lag ſo ent
zückend an die Bergwand geſchmiegt wie ein
ſchutzſuchendes. Kind. Und am Weg ſtand ein
kleines Haus mit weißem, hohem Giebel und
brauner Holzveranda, davor ein Gärtchen mit
einer Laube, und der Efen rankte dicht an den
Wänden hinauf und umrahmte die Fenſter.“

ihm gelaſſen zu und ant-

„Das iſt mein Elternhaus, Herr Doktor!“
Er ſtockte und ſah ſie überraſcht an.
„Aber das iſt ja herrlich gelegen, gnädiges

Fräulein!“
Er ſah, daß ſie bleich geworden war, und

lenkte ſie ab.
Gefällt es Ihnen denn hier bei uns?“

Wenn ich nicht an meine Heimat denke,
ja!“

„Oh, Kronburgs Umgebung hat auch ihre
Schönheiten. Waren Sie ſchon auf Burgſtein?
Nein? Oh, das müſſen Sie einmal ſehen. Das
heißt, der Weg iſt weit und einſam. Wenn ich
Jhnen meine Führung anbieten dürfte

Er wunderte ſich ſelbſt, daß er das ſo leicht
und kühn ſagen konnte.

„Jn einigen Wochen vielleicht!“ wich Liſe-
lotte aus. Es ſchoß ihr urplötzlich durch den
Sinn: „Wenn er mich einmal begleitet, ge-
ſchieht es dann öfter.“ Und ſie wußte ſelbſt
nicht, warum ihr dieſer Gedanke unangenehm
war.

Er errötkete heiß, als habe er eine Zurecht-
weiſung erhalten, und ſah ſich nach ſeinem Hut
um: „Jch muß gehen! Wir haben da eine
Menge Zeit verplaudert! Auf Wiederſehen,
gnädiges Fräulein!“

Als er gegangen war, kam die Möller
hinter einer Säule hervor: „Verzeihen Sie,
Fräulein Wolter, aber wie kann man nur ſo
dumm ſein!“

„Wie meinen Sie das?“
kühl und erſtaunt.

„Na, wie können Sie nur dem Doktor
einen Korb geben! Jede andere würde mit
zehn Fingern danach greifen!“

Liſelotte ſchoz das Blut ins Geſicht. „Sie
haben gehorcht?“ fragte ſie und ſah die andere
groß an. Die ſchwieg verlegen und ging in

fragte Liſelotte

ihre Abteilung. „Dieſer verdammte Hochmut!
Wenn man ihr den nur austreiben könnte



e

e

e

c h

e r e

Geflügelhof ausgeplündert.
Waltershauſen. Jn Laucha bei Walters

hauſen wurde in der Gottſchalkſchen Ziegelei
von dreiſten Dieben der ganze Federvieh-
beſtand geſtohlen. Es handelt ſich um 100 Hüh-
ner, 5 Enten, 3 Gänſe und 2 Puten. Die Spitz-
buben ſteckten die Hühner in mitgebrachte
Käfige und transportierten ſie im Auto ab.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Die geretteten Gelder des
Sparvereins „Gleichheit.“
Magdeburg. Der Sparverein „Gleichheit“,

der weiteren Kreiſen durch die Hochſtapeleien
des noch nicht verurteilten Ehepaares Rudolf
hekanntgeworden iſt, hielt jetzt eine General
verſammlung ab, die hauptſächlich die Auszah-
lung der geretteten Spargelder zum Gegen-
ſtand hatte. Der vom Amtsgericht beſtellte
Pfleger der ſichergeſtellten Summe, Stadtrat
rat Dr. Heuer, teilte in der Verſammlung mit,
daß die ſichergeſtellten Gelder von rund 27 000
Mark bei der Sparkaſſe deponiert werden
ſollen. Die Hälfte dieſer Summe ſoll in der
nächſten Woche ausgezahlt werden, der Reſt
erſt ſpäter.

Haftpflichttklage gegen den
Aufſichtsrat.

Wettin. Die Gewerbebank G. m. b. H. in Liqui-
dation hielt Generalverſammlung ab, die z. T.
einen ſtürmiſchen Charakter annahm. Mit 19
gegen 11 Stimmen wurde der Beſchluß gefaßt,
die Aufſichtsratsmitglieder, die ſeinerzeit den
verſtorbenen Direktor Rackwitz einſtellten, ohne
von ihm Kaution zu verlangen, haftpflichtig zu
machen. Wie weiter mitgeteilt wird, werden
die Haftſummen nicht in Anſpruch genommen,
jedoch dürften die Geſchäftsanteile nicht voll
zur Auszahlung gelangen. Nach Eingang der
ausſtehenden Forderungen ſollen die Spargut-
haben voll ausgezahlt werden.

Die Bürgermeiſterwahl
mißlingtk.

Nebra. Jn der Sitzung am 10
war Regierungsoberſekretär
Merſeburg zum Bürgermeiſter gewählt. Er
hatte aber die Wahl nicht angenommen.
Darum ſtanden jetzt zwei andere Herren, näm-
lich Stadtoberſekretär Grünberg aus Bad
Liebenwerda und Stadtinſpektor Sparing aus
Greußen bei Erxfurt, zur Wahl. Die Entſchei-
dung konnte aber nicht fallen, da Stadtverord-
neter Martin (bürgerlich) und ſechs Arbeiter-
vertreter vor Beginn der Abſtimmung den
Saal verließen und dadurch die Verſammlung,
14 Mitglieder, für dieſen Punkt beſchluß-
unfähig wurde.

10. Februar
Heinrich aus

Die neuen Kreisſteuern.
Delitzſch. Der Kreistag ſetzte den Kreis-

ſteuerzuſchlag auf 34,85 Prozent (im Vorjahre
32 Prozent) feſt. Der Kreisausſchuß hatte
38,48 Prozent verlangt. Eine feſte Mehrheit,
die von der Rechten bis zu den Sozialdemokra-
ten reichte, nur die Kommuniſten und Nativ-
nalſozialiſten ſtanden außerhalb lehnte alle
Ahänderungsanträge ab und drückte durch
Streichungen den Steuerbedarf herab. Der
Etat, der mit 3029 897 Mark (i. V. 2835 717)
abſchließt, wurde ſchließlich mit 18 gegen neun
Stimmen angenommen.

Die Kuh hat ſich verſehen.
Oberfarnſtedt. Kein Aprilſcherz ſondern

Wahrheit. Jm Beſitz des Gaſtwirts O. Pfann-
ſchmidt, hier, befindet ſich ein fünfbeiniges
Kalb. Das fünfte Bein iſt zwiſchen den
Schulterblättern herausgewachſen und liegt
über dem Rücken. Das Eigentümliche bei
dieſer Abnormität iſt, daß das Bein die Form
eines Hundebeines mit Krallen hat. Die Farbe
des Beines entſpricht genau der Farbe des
Hundes, der vor dem Kuhſtall angelegt war.
Das Kalb iſt ſonſt normal gewachſen und ſehr
kräftig.

ſagte ſie zu der König, die mit ſpöttiſchem
Lächeln ihren Bericht anhörte.

„Du hätteſt gern ſelbſt die Einladung er-
halten?“ lachte ſie.

Die Möller merkte, daß ſie durchſchaut war,
und biß ſich auf die Lippen. „Er iſt imſtande
und heiratet dieſe tugendſame Madonnal!“
murmelte ſie.

Die andere wurde ernſt: „Sei einmal auf-
richtig, Grete, du biſt in ihn verliebt!“

„Ach laß das!“ ſagte die Möller und ovrd-
nete die umherliegenden Hutfedern in einen
Kaſten ein.

„Mein liebes Kind!“ fuhr die andere un-
erbittlich fort. „Schlag dir die Jdee aus dem
Kopf! Jch bin zwar nur zwei Jahre älter
als du, aber an Erfahrungen dir um zehn
Jahre überlegen. Eine Verkäuferin, die ſich
von irgendeinem reichen Mann die Schulden
bezahlen läßt, die iſt gut, daß man ſich einige
Wochen mit ihr amüſiert, aber man heiratet
ſie micht!“ Sie hatte mit leiſem Lächeln ge-
ſprochen Aber wieviel Bitterkeit lag darin!

An dieſem Tag kam es zu einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Marie Kerſten und der
Möller Mit einer Kleinigkeit hatte es an-
gefangen ſh. h Möſler die heute eigen-
artig nervös und zerfahren war, hatte ein
paar ſcharfe Antworten gegeben. Da war denn
der Streit fertig. und die König ſtellte ſich auf
die Seite der Freundin. „Reden Sie doch nicht
ſo viel!“ ſagte ſie in wegwerfendem Tone zu
Marie Kerſten. „Sorgen Sie lieber dafür, daß
Sie in anſtändiger Garderobe ins Geſchäft
kommen:;: damit man ſich nicht mit Jhnen vor
der Kundſchaft ſchämen muß!“

„Jch laſſe mir meine Kleider ja auch nicht
von meinen Verehrern bezahlen, ſondern ver-
diene das Geld dazu mit meiner Hände
Arbeit!“

Die König lachte kurz und ſchrill auf: „Sie

Jm Merſeburger Bezirk ſind am nächſten
Sonntag wiederum namhafte auswärtige
Mannſchaften aviſiert. Unſere Stadt wartet
mit einer Doppeldarbietung auf. Der VfVL.-
en vermittelt uns neuerlich die Be-
kanntſchaft Leipziger Gäſte.

VfL. Sportfreunde Leipzig
Der Vorjahrsmeiſter der Meſſeſtadt iſt ge-

genwärtig in Hochform; ſein hieſiges Gaſtſpiel
dürfte deshalb uneingeſchränktes Jntereſſe er-
wecken und die Blauxveißen vor ſchwerſte Auf-
gaben ſtellen.

Einen Vertreter des Kyffhäuſergaues ſieht
das andere Treffen, das

Preußen Spielvereinigung Eisleben
am hinteren Gotthardtsteich zuſammenführt.
Schwarzweiß wird hier zweifellos ſeine jetzige
beachtliche Spieltüchtigkeit gebührend unter Be-
weis zu ſtellen verſuchen. Recht pikant ver-
ſpricht auch das Freundſchaftsſpiel im Geiſel-
tal zu werden, wo
Spielvereinigung Neumark mit 05 Naumburg
die Klingen kreuzt. Erhöhte Wertſchätzung
dürfte der Kampf dadurch gewinnen, weil Neu-

Verbands Klubmeiſterſchaftskämpfe
im Kegelſpork.

MKG. führt mit 2647 Holz.
Der Vorkampf der Verbandsklubmeiſter-

ſchaftskämpfe, der am Sonntag im Keglerheim
ſtattfand, zeitigte oft intereſſante Momente,
denn es wurden teilweiſe ſehr gute Einzel-
reſultate erzielt. Durch den viermaligen Bahn-
wechſel bei 100 Kugeln iſt eine ſchnelle An-
paſſungsfähigkeit nötig, um einigermaßen gut
abzuſchneiden. Ein ſehr gutes Reſultat erzielte
Zorn (Gewitterwolke); mit 563 Holz wurde er
Beſter des Tages. Zweitbeſter wurde Kling-
beil (Gutenberg) mit 555, Drittbeſter Büttner
(Gewitterwolke) mit 546 Holz. Die Reſultate
der einzelnen Klubs ſind: MKG. 2647. Die
höchſten Holzzahlen erzielten hier Hippe und
Ellrich mit je 544. Gutenberg 2615. Beſter
iſt Klingbeil mit 555 Holz. Fall um 2604. Be-
ſter iſt R. Knoche mit 541 Holz. Gewitterwolke
2597. Beſter iſt Zorn mit 563 Holz. MKEC. mit
2548. Beſter iſt Wambach mit 543 Holz. Trotz-
dem bei allen Klubs aus beſonderen Gründen
einige Kegler fehlten, ſind die Reſultate be-
friedigend und ein Fortſchritt der hieſigen
Kegler unverkennbar. Es ſteht zu hoffen, daß
beim Rückkampf im Herbſt von allen Klubs
noch höhere Ergebniſſe erzielt werden.

DT.
Siegerliſte

vom Frühjahrsgeländelauf der Bezirke Mer-
ſeburg-Dſt- und Weſt am 30. März 1930

in Bad Dürrenberg.
Gruppe I Turner (1911 und früher)

5750 Meter: Löttel, Friedrich (Röſſen) 20,21,3;
Kabiſch, Hans (ATV.) 20,25,4; Hollnagel, F.
(Dürrenberg); Füller, Fritz (Spergau); Dieter

finden eben keinen, der es für Sie tut!“ ſagte
ſie in beißendem Hohn.

Marie Kerſten erbleichte ein wenig und
preßte in düſterer Entſchloſſenheit die. Lippen
zuſammen. Sie antwortete nicht und wandte
der ſpottenden Kollegin den Rücken.

Den ganzen Abend blieb ſie wortkarg und
grübelte, aber die beiden anderen beachteten
ſie nicht weiter. Erſt als es den Schluß abge-
läutet und ſie ſich auf der Straße befand, atmete
ſie erleichtert auf. Sie ging mit raſchen
Schritten durch die Kaiſerſtraße und bog am
Luxemburgplatz ab, auf dem die vornehmſten
Leute des Nordviertels ihre ſchmucken Villen
errichtet hatten. Mit wildem, wehem Herz-
klopfen durchſchritt ſie einen der wohlgepfleg-
ten Vorgärten und läutete an der Haustür
Ein Diener öffnete.

„Melden Sie mich Jhrem Herrn!“ ſagte ſie
und nannte ihren Namen. Der Diener ſtreifte
erſtaunt ihre ſchäbige Kleidung und die ge-
flickten Handſchuhe. Dann ließ er ſie ein-
treten und verſchwand lautlos hinter einer
Tür.

Marie Kerſten brauchte nicht lange zu
warten, als ſie auch ſchon raſche, eneraiſche
Schritte vernahm. Es war ein blonder Mann
von etwa dreißig Jahren, mit leichtſinnigen
ſhlauen Augen und einem engliſch geſtutzten
Schnurrbart. Seine Kleidung bewies eine
veinliche Eleganz, vom Lackſchuh bis zur
Kramatte.

„Aber Schatz!“ rief er luſtig und breitete
die Arme aus. „Das iſt eine famoſe Jdee, daß
du mich endlich einmal beſuchſt! Jch habe mich
gerade. entſetzlich gelangweilt!“

Er führte ſie in das elegante Zimmer mit
den ſchweren Klubſeſſeln, das ſtark nach Ziga-
retten roch. Das junge Mädchen ſah ſich ſcheu
um, betrachtete die koſtbaren Gobelins an den
Wänden, die beiden Degen, die über Kreuz an

die eine Wand geheftet waren, die alten

Der kommende SporkSonnkag!
Vorjährige Ganmeiſter in Merſeburg und in Neumark!

Zeit noch zurück.

mark auf Grund der irregulären Niederlage
am letzten Sonntag, gegen einen anderen Ver-
treter des Saaleelſtergaues, dem SC. Granag,
begreiflicherweiſe darauf brennt, dem Nachbar-
gau eine beſſere Empfehlung zu übermitteln.

Der Sportverein 99,
der vom Halberſtädter Spiel aus unter Ver-
letzungen zu leiden hat, ſieht unter den Um-
ſtänden diesmal von einem Spielabſchluß ab.
Vom Sportverein Kaynaga lag zur Stunde ein
Entſchluß noch nicht vor.

I

Finale der Handballer!
Im Handball bringt der 6. April bereits die

Entſcheidungen. Hier gibt es folgende Schluß-
kämpfe:

Herren-Meiſter: PSV. 21 Leipzig PSV.
Deſſau (in Leipzig).

Herren-Zweite: Guts Muts Dresden gegen
Fortunga Leipzig (in Dresden).

Frauen: Komet Magdeburg Fortung
Leipzig (in Magdeburg).

Friedrich (Dörſtewitz); Seitz, Walter und Tho-
mas, Kurt (Dürrenberg); Schubert, Walter
(ATV.).

Gruppe 2 Jugendturner (1912 13)
3000 Meter: Mennicke, Paul (Mücheln) 10,22,7;
Günther, Albert (Mücheln) 10,23,0; Heinrich,
Martin (Niedereichſtädt)d Weber, Heinrich
(Röſſen); Hobe, Richard (Dörſtewitz); Becker,
Paul (Niedereichſtädt); Schipphorſt (Lützen);
Quaas, Karl (Lützen).

Gruppe 2b Jugendturner (1914-15)
3000 Meter: Dietze Willi (Kötzſchen-Beung)
10,51,7; Kamprath, Alfred (Niederclobicau);
Kugler, Gerhard (Mücheln); Ehrhardt, Paul
(Röſſen); Crain, Rudolf (MTV.).

Gruppe 3 Knaben (1916-18) 1000 Meter:
Rißland, Erich (Kötzſchen-Beunga) 3,18,0; Mül-
ler, Helmuth (Röſſen); Taubert, Karl (Lützen);
Winkelhaus, Werner (Röſſen); Richter, Arno
(MTV.); Fiedler, Alfred (Dürrenberg).

Gruppe 5 Aeltere Turner (1900 und
früher) 1500 Meter: Matthay, Walter (Mü-
cheln) 5,33,7; Herrich, Eduard (Niederclobicau).

Mannſchaftsſiege: Gruppe 1: Turnerſchaft
Dürrenberg mit 9 Punkten; Gruppe 2a: Tyv.
1861 Lützen mit 12 Punkten; Gruppe 2b: Turn-
und Sportverein Neuröſſen mit 8 Punkten.

Ein Boxkampfabend auch im „Tivoli“
Am 11. April veranſtaltet der VfL. ge

meinſam mit dem halliſchen FC. Wacker einen
Boxkampfabend. Für die Bpxabteilung des
FC. Wacker, in der u. a. der bekannte Boxer
Theuerkauf mitwirkt, ſind bekannte Gegner
aus Mitteldeutſchland verpflichtet worden. Wir
kommen auf die Veranſtaltung zur gegebenen

Decke über
dem Diwan, von deren Koſtbarkeit ſie keine
Ahnung hatte.

Der Hausherr nahm ſie in den Arm und
küßte ſie. „Du ißt doch ſicher bei mir zu

Perſerteppiche und die verblaßte

Abend?“ fragte er.
„Laß nur, ich habe keinen Hunger!“
Er ſchob ſie ein wenig von ſich und betrach-

tete ſie. „Du biſt ſo ſonderbar heute abend!
Fehlt dir etwas?“

Sie ließ ſich in ihrem Seſſel nieder und
blickte ſchweigend vor ſich hin. Er ſetzte ſich
dicht neben ſie und faßte ihre Hände. „Na, was
iſt denn paſſiert?“

Da berichtete ſie ſtockend und unzuſammen-
hängend den Auftritt mit den Kolleginnen. Er
hörte ſie ſchweigend zu Ende. Dabei hielt er
den Blick zu Boden geſenkt, um ihr nicht zu
zeigen. daß er innerlich frohlockte.

„Aber Schatz!“ ſagte er in väterlichem Ton
und ſtreichelte ihre Hand. „Das iſt doch ganz
einfach. Du nimmſt dir morgen einen Tag
frei, und wir kaufen alles, was du brauchſt!“
Eine Blutwelle ſtieg ihr in die Wangen. Sie
wich ſeinem Blick aus und antwortete nicht.

Er ſtand auf und ging ins Nebenzimmer
Bald darauf kam er mit einer Weinflaſche und
Gläſern zurück. „Trink!“ ſagte er und bot ihr
das gefüllte Glas Sie ſchüttelte leiſe den
Kopf und ſtellte es beiſeite. Er legte den Arm
um ſie und ſprach mit leiſer Stimme von den
Einkäufen, die ſie machen wollten. Wie man
einem Kind von Dingen erzählt, die der
Weihnachtsmann bringen wird, wenn es artig
und folgyum iſt Dann riß er ſie an
ſich und bedeckte ihr Geſicht. und Nacken mit
leidenſchaftlichen Küſſen. Ein Schauer durch-
rann ihre jungen Glieder. Sie nahm das
Weinaglas und leerte es mit einem Zug

Als Liſelotte an einem der folgenden Tage
morgens ihre Abteilung aufſuchte, ſah ſie er-
ſtaunt zur Putzabteilung hinüber. Hatten die

Aus dem 5aalegau.
(Perbindliche Mitteilung Nr. 66.)

1. Spielplan am Sonntag, 6. April 1930. Verbands
ſpiele: Reſ.-Kl., Nr. 200, 14 Uhr: Wacker--Favorit
(Warcziniak). Entſcheidungsſpiele: Nr. 23, 14 Uhr:
96 4.--Olympia 2. (Müller, Bor.); Nr. 24, 14 Uhr:
Paſſendorf 2. Zapp. 2. (Barth, Wa.). Die erſtgenann
ten Vereine ſind die bauenden. Nr. 26, 15 Uhr: Paſſen-
dorf 1. Beunag 1. Schiedsr.: Hohl, Sportfr. nach
Einigung beider Parteien. Platz: SV. 99 Merſeburg.
Jeder Verein ſtellt einen wettſpielfähigen Ball, einen
Linienxichter und Kontrolleur. 99 ſorgt für ordnungs
gemäßen Platzaufbau und ſtellt die Kaſſierer.

2. Verhandlung am Montag, 7. April 1930. 20.30
Uhr. Verhandlung gegen Otto Auſinn (früher Blau-
Weiß) und Wacker Halle. Geladen werden Otto Auſinn,
Spielführer Wacker 3. und Vereinsvertreter.

3. Nachtrag zu den Gauveranſtaltungen. 11. Mai:
Handball-Städteſpiek r Nürnberg-Fürth in Halle.
24. Mai: Handball Städteſpiel gegen Erfurt in
Halle. 1. Juni Handball-Städteſpiel gegen Berlin
und Handball 1b gegen Kyffhäuſergau in Halle.

v, Hauſen. Großmann.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 49.)
1. Für Sonntag, 13. April 1930, werden folgende

Pokalſpiele (Vorrunde) angeſetzt: Nr. 1, 15 Uhr:
Braunsd. 1. 99 Me. 1. (Block, Vfe. Me.); Nr. 2,
15 Uhr: Lauchſt. 1. Pr. Me. 1. (Schenke, Pol. M.
Nr. 3, 15 Uhr: PSV. Me. 1.--Wa. 1. (Benn, 99);
Nr. 4, 15 Uhr: Alsleben 1.--Reichsb. 1. (Hayn, Wa.);
Nr. 5, 15 Uhr: 1910 1.--3Zſcherben 1. (Räder, Bor.);
Nr. 6, 15 Uhr: HRC. 1. VfL. M. 1. (Fauſt, 96).

2. Für Sonnabend, 12. April 1930, werden folgende
Fauſtballſpiele angeſetzt: Nr. 1, 6 Uhr: PSV. 1.
Blauw. 1.: Nr. 2, 6.30 Uhr: PSV. 2.--Blauw. 2.
(Weſtermann, Eintr.).

3. Wir weiſen darauf hin, daß ſowohl zu dem
Potalſpielen wie zu den Fauſtballſpielen vorſchrifts-
mäßige Formulare zu benutzen ſind, die uns am
folgenden Montag nach dem Spiele einzureichen ſind.

Oswald. Bormann.
sagalegau-Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 8.)
Aenderung zur Terminliſte. Spiel 385 wird auf

den 13. April, 10 Uhr, verlegt. (Schiedsr.: Noellet,
Poſt.)

Für Sonntag, 6. April 1930, werden folgende
Spiele neu angeſetzt: 279, Jun. 2., 10.45: Wacker 2.-
Wettin (Völkner, Eintracht 132, Jun. 3, 10 Uhr:
Dölau Amsdorf (Beigander, Lettin); 76, Jgd. la,
12 Uhr: 98——96 (Sportfr.); 138, 1b, 11 Uhr: Brauns-
dorf Preußen Merſeburg (Neumark); 384 wird auf
14.30 Uhr verlegt. 212, Handballjunioren, 1 Uhr:
VfL. Merſeburg PSV. (Dylla, 99 Merſeburg); 163,
Handballfjugend 1a, 10 Uhr: PSV. Wacker (96).

Für Sonntag, 13. April 1930, werden angeſetzt
283, Jun. 3., 10 Uhr: Dölau-- Eisdorf (Voigt, 1910);
136, Jad. 1b, 10 Uhr: VfL. Merſeburg- Mücheln (99.
Merſeburg): 404a, Jagd. 1b, 10 Uhr: Kayna-- Querfurt
(Braunsdorf).

Für Sonntag, 27. April 1930, wird angeſetzt: 322,
Jgd. 1b, 10 Uhr: Kayna--Neumark (Braunsdorf).

Scherf. Wiegel.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Wie ſchon in unſerer letzten Jugeudleiterbeſprechung

erwähnt, veranſtaltet der Saalegau-Jugendausſchuß
in der Zeit vom Sonntag, 1. Juni bis Sonnabend,
6 Juni 1930, eine Jugendwanderfahrt nach der Burg
Hohnſtein. Die Burg Hohnſtein liegt in der Sächſiſchen
Schweiz, die ja bekanntlich den ſchönſten Gegenden
des deutſchen Vaterlandes zählt. Dieſe Wanderfahrt
iſt in erſter Linie für unſere werktätige Jugend vor-
geſehen, die auf dieſe Weiſe die ihnen zuſtehenden
wenigen Tage Ferien nutzbringend verleben kann. Da
uns für dieſe Fahrt Mittel zur Verfügung geſtellt wer-
den, entſtehen für jeden Jugendlichen an Unkoſten für
die ganze Woche 15 RM. Jn dieſem Betrage ſind ent
halten: Fahrpreis für An- und Abreiſe ſowie Unter-
kunft mit voller Verpflegung.

Wir dürfen wohl mit Rückſicht darauf, daß 1.
äußerſt günſtige Bedingungen geſtellt, 2. der Beſuch
einer landſchaftlich wirklich ſchönen Gegend gilt, damit
rechnen, daß ſich recht viele unſerer Jugendlichen an
dieſer Wanderfahrt beteiligen. Die Meldungen ſind
bis zum 10. April d. J. an den Gaujugendausſchuß
einzureichen.

Bis dahin heißt es: Fleißig ſparen!

Scher f. Fauſt.Athletikausſchuß.
Wir erinnern an den am 7. April 1930 ſtattfinden-

den Meldeſchluß für die 10-Kkm-Waldlaufmeiſterſchaft
und die Waldlaufſtaffeln beim Gau oder Hoffmann,
Merſeburg, Breiteſtr. 15.

Hoffmann. Rockmann.
denn eine neue Verkäuferin bekommen? Es
war eine zierliche Geſtalt in einem ſehr ſchicken
Kleid, die, ihr den Rücken kehrend, vor einem
Spiegel ſtand und das Haar ordnete. Beim
Klang ihrer Schritte wandte ſich das junge
Mädchen vor dem Spiegel um. Einen Augen-
blick ſtanden ſie ſich ſprachlos gegenüber.

„Marie!“ ſtaunte Liſelotte. „Sind Sie es
wirklich

Da ſchlug die andere
„Nein!“ ſagte ſie dumpf.
mehr!“

die Augen nieder.
„Jch bin es nicht

Als Liſelotte an einem prächtigen Sonntag-
morgen im Spätſommer vom Spaziergang
nach Hauſe kam, öffnete die Wirtin mit wich-
tiger Miene die Korridortür. „Jch hab eine
Ueberraſchung für Sie!“ ſagte ſie geheimnis-
voll.

Liſelotte mochte die gutmütige, nette Frau
ſehr gern und ſah ſie mit erwartungsvollem
Lächeln an. „Gehen Sie nur in Jhr Zimmer!“
ſagte die und zog ſich zurück.

Jn ihrem Zimmer fand Liſelotte einen
prächtigen Strauß weißer Roſen. So wunder-
volle Roſen, wie ihr der alte Gärtner des
Vaters einmal geſchenkt hatte. „Welche Ver-
ſchwendung!“ dachte Liſelotte und zählte
zwanzig aufgebrochene Knoſpen. Von wem
mag das nur kommen?“

Da bemerkte ſie das kleine Kuvert, das
zwiſchen die Blätter geſchoben war. Sie nahm
es, beſah es von allen Seiten und öffnete.
Keine Anrede keine Unterſchrift nur die
wenigen Worte: „Jch hab Dich ſo lieb!“

(Fortſetzung folgt.)

Modern.
„Mama, ich habe ein Ston!

bekommen!“
„Marie, holen Sie den Staubſauger!

(Pages Gaies.)
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Steuer-Eil-Berichk.
Gebändeabnutzungsſätze.

Für die Bemeſſung der Abnutzung von Ge
bäuden, die vor dem 1. Januar 1025 errichtet
wurden, iſt grundſätzlich der gemeine
Wert maßgebend, den das Gebäude am
1. Januar 1925 gehabt hat; die Höhe der
Abſchreibung richtet ſich nach der Reſt-
nutzungsdauer vom 1. Januar 1925 ab. Es
kann aber auch vom Friedensfeuerkaſſenwert
ausgegangen werden; alsdann bemeſſen ſich
die Abnutzungsſätze nach der Geſamtnutzungs-
dauer des Gebäudes. Der vom Reichs-
finanzminiſter zugelaſſene Satz von Proz.
vom Friedensfeuerkaſſenwert iſt nur ein
Richtſatz.

Von allgemeiner Jnte-eſſe ſind die vom
Landesfinanzan. Hannvver zugelaſſenen, vom
Friedensfeuerkaſſenwert zu berechnenden
Prozentſätze, die n Bruttomietwert des
Hausgrundſtückes en den Werbungs- und
Betriebskoſten ſowie den Hypothekenzinſen
abgeſetzt werden können: a) Proz. bei
beſſeren Wohnhäuſern (Herrſchaftshäuſern),

1 Proz. bei einfachen Wohnhäuſern (mit 2
bis 4 Zimmern), c) 1 Proz. bei Wohn-
häuſern in Arbeitervierteln, d) 18 Proz. bei
Fachwerkbauten in gutem Huſtand, e) 2 Proz.
bei Fachwerkbauten in weniger gutem Zu-
ſtand, 128 Proz. bei Mietwohnhäuſern mit
vorwiegend gewerblichen Räumen, g) 2
Proz. bei Holzbauten, h) 2283 Proz. bei
Werkſtattgebäuden, i) 2 Proz. bei Fabrik
gebäuden mit normaler Abnutzung, K) 3 bis
1 Proz. bei Fabrikgebäuden mit ſtarker Ab-
nutzung.

Dieſe Abnutzungsſätze ſind auf normale Ver
hältniſſe abgeſtellt. Soweit beſondere Verhält
niſſe vorliegen, die eine außergewöhnlich nie-
drigere oder hohe Abnutzung bedingen, ſind ent
ſprechend rdrie7, oder höhere Sätze zuzu-
billigen, höhere Sätze insbeſondere dann, wenn
es ſich um Gebäude ohne Vorgärten handelt,
die an nicht aſphaltierten Straßen mit ſtarkem
Omnibus- und Laſtkraftwagenverkehr liegen,
ſofern die Gebäude durch dieſen Verkehr eine
Beeinträchtigung ihrer Lebensdauer erfahren.

Brandſchäden.
Jn dem Sammelerlaß des Reichsfinanz-

miniſters vom 9. Jult 1929 S. 2209--4 (Abſchn.
C IV) iſt das Urteil des Reichsfinanzhofs vom
20. März 1929 VI A 1516/28 abgedruckt
Reichsſteuerbl. 29 S. 311 mitgeteilt. Jn-
zwiſchen hat der Reichsfinanzhof in dem Urteil
vom 22. Oktober 1929 I A a 137/29 (Reichs-
ſteuerbl. 29 S. 618) zu dieſer Frage wiederum
Stellung genommen. In den Gründen zu die-
ſem Urteil führt er u. a. aus: „Jſt die Ent-
ſchädigungsſumme bereits ausgezahlt und noch
nicht verbaut, dann iſt die Verpflichtung, die
Entſchädigung zu einem Neubau zu verwenden,
der für den Betrieb nicht den Wert der Her
ſtellungskoſten hat, als eine zu paſſivierende
Laſt des Betriebs zu behandeln. Jhre Höhe
bemißt ſich nach dem Unterſchiede zwiſchen dem
gemeinen Werte des aus der Verſicherungs-
ſumme zu errichtenden Gebäudes und dem Be-
trage der Verſicherungsſumme.“ Hiernach iſt zu
verfahren. Für den dann noch verbleibenden
Gewinn kann Ermäßigung nach 8 56 EStG.
oder nach 8 108 AO. gewährt werden.

Die Bemeſſung der Finſen.
Einigen Hallenſer Rechtsanwälten waren

in einem Prozeß gegen die Gewerkſchaft Leon
hardt in Groß-Kayna, Kreis Weißenfels, vom
6. Zivilſenat des Oberlandesgerichts Naum-
burg (Saale) (30. 1. 29) 30 708,19 Mark nebſt
1 Prozent Zinſen ſeit dem 20. Juli 1924 zuge-

un r b
ſprochen worden. Die Koſten des Rechtsſtreits
wurden zu einem Sechſtel den Klägern, zu fünf
Sechſteln der Beklagten auferlegt. Gegen
dieſes Urteil hatten die Kläger Reviſion ein
gelegt und zwar mit dem Antrage, es im
Zinſen- und Koſtenpunkt, ſoweit ihnen nach-
teilig, aufzuheben; ſie verlangten Zinſen in
Höhe von mindeſtens 9 Prozent. Die
Reviſion führte zur Aufhebung des vor-
inſtanzlichen Urteils und zur Zurückverwei-
ſung der Sache an das Oberlandesgericht.

Jn den Gründen führte das Reichsgericht
(III 105/29 vom 14. 2. 30) aus, nach S 288 Abſ. 1
BGB., betrügen die Verzugszinſen allerdings
nur 4 Prozent. „Gerichtsbekanntermaßen iſt
aber in der ganzen Zeit der Währungsbefeſti-
gung bis in die jüngſte Zeit der allgemeine
Zinsſatz ganz weſentlich höher geweſen. Dem
hat ſich auch die Rechtsſprechung nicht ver-
ſchloſſen. Das Reichsgericht hat bereits aus-
geſprochen, daß es im Hinblick auf die allge-
meine Lage des Geldmarktes auch im Falle des
8 288 BGVB. nicht noch eines beſonderen, vom
Gläubiger zu erbringenden Nachweiſes für
einen, über 4 v. H. hinausgehenden Verzugs-
ſchaden bedürfe. Endlich gehören zu dem zu
erſetzenden Schaden auch der entgangene Ge-
winn, und für die Bemeſſung dieſes Gewinnes
ſei der gewöhnliche Lauf der Dinge und die
Wahrſcheinlichkeit der Erwartung eines ſolchen
Gewinnes in Betracht zu ziehen. Ob freilich
gerade ein Zinsſatz von 9 Prozent den Klägern
zuzuſprechen ſei, müſſe von der Vorinſtanz
noch geprüft werden.

Jahresbericht des Leipziger Meßamts.
Der Bericht über die Tätigkeit des Leipziger

Meßamts im 13. Geſchäftsjahr (1. Januar bis
31. Dezember 1929) iſt nunmehr erſchienen. Jn
dem Bericht wird darauf hingewieſen, daß in-
folge Wegfalls des Reichszuſchuſſes die Rech-
nung des Meßamts für das Jahr 1929 mit
einem Fehlbetrag abgeſchloſſen habe und eine
erhebliche Einſchränkung der Aus-
lands propaganda zum Schaden des
Exports und damit der geſamten deutſchen
Volkswirtſchaft vorgenommen werden müſſe,
wenn der erwartete Reichszuſchuß für 1930/31
nicht bewilligt werden ſollte.

o

Mittwoch, den 2. Npril I930 vSSÖAzuaaar=o—onneges
Berliner Vroduktendörſe m Aprit

Amtlich tekgeledt Preiſe. Getreide u. S per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25.00

76 77 k 258--260 Kl. Speiſeerbſen 18 00- 20.00
Roggen, märt. 154-1656 Futtererbſen 16,00-17.00
Braugerſte 172 185. Pelulchken 16,50 19,00
Futter und Aderbohnen 16,90 17.50

Jnduſtriegerſte 157— 166 9,99 22,00Wicken 1Lupinen, blaue 18,50 165,00afer märkiſcher 148--168
als, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 1850 20,50
loko Berlin a Seradella, neue 3300 36,00

do. rumän. Rapskuchen 13,50 14,60Weigenmehl 28,25-36,50 Leinkuchen 17.80-18. 40
Roggenmehl 21.75--24.75 Trocdkenf 6.80 7,00
Weißgenkleie 9.25--10,00 Soya- 14,70--15.10
Roggenkleie 9,50 10,00 Kartoff en 13,10 13,60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,20-1,40, dgl. Welzenſtroh 1,15-
1,30, dgl. Haferſtroh 0,90--1,05, Gerſtenſtroh 0,95 1,10
Roggenlangſtroh 1,25-1,50, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,05--1,30, dgl. Weizenſtroh 0,95--1,20. 1,75--1,90,
handelsübliches Heu 1,80 2,10. gutes Heu 2,50--2. 90.
Thymothee 3.50 4,00, Kleeheu loſe 3,40-8,80. Miel
heu, loſe (Havel) 1,70- 1,90. Drahtgepreßtes Heu 40

über Notiz. e er
Produktenbörſe zu Halle vom 1. April.

Weizen behauptet 268--266 (258--260); Roggen ge-
fragt 166 162 (156--158); Braugerſte feſter 190--200
(185 195); Futtergerſte feſt 155--160 (145 150); Hafer

feſt 165 170 (161--1566); Mais Viktoria-
erbſen feſter 20,00 22,00 (19.00--21,00); Weitizenkleie
feſter 10,00--10,25 (9,50 10,00) Roggenkleie feſter
9,75 10,25 (9.50 9,75); Malzkeime feſter 8,26 bis
8.50 (8,00 8,25)) Trogdkenſchnitzel feſter 8,00--8,50
(7,75 8, 25).

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Aprik. Weizen,
inländ. 76/77 kg 254 260; Roggen, hief., 72/73 kg
156-160, Sandroggen 157--161, Sommergexſte, mnländ.

2 rM
v

Amtliche Deviſenkurſe vom 1 April

Dolr 4768 und Sten 281 l n10d holl. Guld. i67, 91 i68, 25 [00 ſtallen. Lire a. 985
100 ſpan. Peſet. 62.17100 ſrang. Fris. 16,975 16, 415

100 Fr. 80,995 81 166 1 argentin. Pelo 1.607
100 finniſche

10,535
100 a 66,87 56,49100 heh. K. 12,394 12,414 Marfta

100 a. 118,49 118.71 100 bulgar Seva 9.087
100 norweg. Kr.112,00 112,22 z 2,068
100dän. Kron. 112,05 112.27 braſil. Milrs. 0,488

100 fugſi. Dinar 7.897100 öſtr. Schill. 68,985 59, 106
100 ung. Pengö 78,05 78,19 100 vortug. Ese. 18,78

600ptandbriere, werthestönd. Anteihen
Berlin. 1. April

Pr. Lapſd. Anat. Gm. R. 19 96, (0ſ9 Pr. Centr.-Bod.-0. 112797.

do. o. K. 5 68, do. do. (92898 00do. do R. i0 89. 003 r. Catr. Bod. G. Kom. 2798 26
do. Kom. K. 6 86,751 do. do. 1928 95 50

6 do. do. R. 8 84,005 Anh. Roggen 1.-3. Ausg. 10,80
S Pr. Ztrot. GId. R. 3. 10 94, 265 Bad, Land -Elekt. Kohle 18,00
8 do. do. K 9 94,255 Berl. Roggenwert 1923 8,75
8 do. do. K. 14u. 15 94, 255 BreslauKohlenwertanl
8 do. do. R. 18 94,005 Elektro Mitteld. Kohle 4,15
8 do. do. R. 19) 94,267 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
s do. do. R. 20u. 21 94,205 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 101, 005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7.75
9 do. do. Em. 38 100, 105 Landseh. Centr. Roggen 7.96
8 do. do. Em. 41 96,505 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,80
7 do. do. Em. 42 92,005 Oldb. st. Kred. A. Rggw. 8,95
6 do. do. Em. 45 34,265 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.]
6 do. Kom. Em. 19 81,60]5 Preub. Kaliwertanleihe 6,71
10 Prov. Sächs. ds. Gof. Preub. Roggenwertani. 9,06s 4o0. do. do. 93,7515 Pr. Sächs. Lasch. Roge 7,60
7 do. do. Ausg. 1-2 86, 265 Roggen-Ribk. Berl. 1-11] 8,06
6 do. do. Ausg. 1-2 5Schies. lasch. Rogg.-Pt. 7.60äsachs. IH. bahn 839, Co Thür. ev. Kirch. Roggw. 8,60

b Westt. Prov. Kohle 1923)

Ielpriger Börse vom I. April.

Uneinheiklich.
3522 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

176--186, Wintergerſte, neu 159--164 Hafer, inländ.
148-- 168, a worin W Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

aps oria-Erbfen 215.Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark. r 117.50. ha Wer epes z

tten n. Spinner. er, Gottfr.e r Jrr3 er z W Chromo Kajorn 119,00 Hansſela Bergb. 108,00Wille Gerſe o r e e Fainenstein Gard. 114,76 Nordätsch. Wolle 91.00
i c Weis 50 38 Halle Zimmerm. 26,00 Pittler Maschinen 144,00Viltoria- Erbſen Weigenmehl 37. 50 38,50, Roggen- Hlane Zuchertaft. 44'00 Foivpnon 279'00

r n. z z r W üben Kirchner Co. 66,00 PrehiitzerBraunit. 145,00
100 Kiloar gr. s Köbke à Co. 12,60 Rauchwar. Walter 2650Landkratft Leiprxig 91,60 Riquet Co. 130,00Magdeburger Juckermarkt vom 1. April. Preiſe Tahgbein-Pfanh. 180,00 Fahlverg, List Co 67, 00
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für Feipz. Baumwolle 13450 Schiema tIolzetoft 91,00
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. do. Wolxämmer. Schubert à Salzer 222.00
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung äo. Kammgarn 66,00 Stöhr Kammgarn 95,00
April 26,65. Tendenz: Ruhig. do. Hypoih.- Bank 186,75 ThüringerGasges 141.75

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 1. April. do. Wolle 136 60
Auftrieb: 652 Rinder, und zwar 45 118 Bullen,
367 Kühe, 122 Färſen, 23 Freſſer, 720 Kälber, 242 Schafe,

Berlin, 1. April. Trotz des feſten Verlaufes der
Neuyorker Börſe und der durchaus freundlichen Hal
tung der Weſtbörſen, ließ der hieſige Platz eine ein-
heitliche Tendenz vermiſſen. Zwar war die Stimmung
keineswegs gedrückt, wenn auch die Vorgänge beim
Kohlenſyndikat, die weiteren Bergarbeiterentlaſſungen
im Ruhrgebiet und die große Geſchäftsſtille in der
Metallwareninduſtrie gewiſſe Sorgen auslöſen. Die
im ganzen trotzdem freundliche Stimmung fand eine
Stütze in den Geldmarktverhältniſſen. Auch ſpäter
traten keine nennenswerten Veränderungen ein.

Häute Leder Schuhe,
Die Geſchäftslage am Rohhäutemarkt iſt immer

noch ungeklärt. Die Stimmung war etwas freund-
licher, doch von einem allgemeinen Stillſtand der rück
läuſingen Preisbewegung war auf den letzten Ver-
ſteigerungen noch nichts zu ſpüren. Noch konnten ſich
Großviehhäute vielfach im Preiſe behaupten. Auch
Kalbfelle gaben meiſt noch etwa 5 Proz. nach. Schaf
felle blieben wie bisher vernachläſſigt.

Am Ledermarkt blieb die Marktlage ziemlich un-

verändert. gJn der Schuhinduſtrie läßt die Beſchäftigung in
den meiſten Fabriken imer noch zu wünſchen übrig.

Steingutfabrik Colditz. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der auf den 3. Mai einberufenen
Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 7? Prozent (10 Proz.)
in Vorſchlag zu bringen.

geführt: 66 Rinder, 26 Kälber, 150 Schafe, 375 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 52--665, 2. Kl. 46--50 3. Kl. 40--45. 4.
Bullen; 1. Kl. 53--56. 2. Kl. 47--62. 3. 42--46. 4,
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 40--465, 9. 31-39, 4. 22-30.
Färſen: 1. Kl 562--55. 2. 46--51, 9. Freſſer: 40--46.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl 72--85. 9. 58--70. 4. 40--55.
Schafe: 1. Kl. 52--655, 2. Kl. 45--50, 9. 40--44, 4.
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 72--73, 3. 70--73, 4. 68--71,
b. 64-67, Sauen 60--67. Marktverlauf und Tendenz:
Mittelmäßig.

Berliner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 1243 Rinder, darunter 309 Ochſen, 366 Bullen,
568 Kühe und Färſen, ferner 3375 Kälber 3786 Schafe,
11627 Schweine, zum Schlachthof direkt 825 Schafe und
2148 Schweine, 190 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 56-57. 2. Kl. 53--56, 3. Kl. 49--51, 4. Kl. 38--48
Bullen: 1. Kl. 63--655, 2. 51--63, 3. 48--50, 4. 45 47.
Kühe: 1. Klaſſe 41--46, 2. 33--40, 9. 28-30, 4. 22--27.

ärſen, 1. 52--53, 2. 47--50, 8. 40--45. Freſſer: 40--46
älber: 1. Kl. 2. Kl. 78-84, 9. 60--82, 4. 38--58.

vom 1.

Schafe: 1. Kl. 60—-63, 2. 55-—59. 9. 48--52, 4. 468 63,
5. 40--46. Schweine: 1. Kl. 72, 2. Kl. 72, 3. 71 72,
4. Kl. 68--70, 5. 65 67. Sauen 60--67.
Bei Rindern in guter Ware ziemlich glatt. ſonſt ruhig
ſchwere fette Bullen vernachläſſigt; bei Kälbern ziemlich
glatt. ſchwere vernachläſſigt; bei Schafen ruhig. fette
Halbjahrslämmer über Notiz bei Schweinen ſetzte der
Markt bei erhöhten Preiſen flott ein und verflaute in
fetter Ware.

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 2. April
170,50.

Metallpreiſe in Berlin vom 1. April (für 100 kg
mm Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,80,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57--60, Feinſilber für 1 kg fein 57,60 -59,50.

April.
Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.d 1 0,84 08 Außtg 1 -0,25] 11Jrotha 1 -1,56 02) Dresden 1. 1,36 16Bernburg 1 -0,72 04 Torgau 1. 0, 16 06
Calbe, O P. 1. 41,46 02 Wittenberg 1. 1, 4126

ünterp. 1 0,2909 Nohlau 1
Grizohne 1. 0.4006 Aken 1. 0, 9815Haveil Barby 1. 40.93 10Stunden ärg We3h Magdeburg 1 0.64

erpegel 31 18 06 Tanger-iarſtverlauf. Ipterpegel o Fise o münde 1. t. h o
Rathenow Wittenberge 1,1905Oberpegel 31. 42,00 Lenzen 31 1,45 04
Unterpegel 31. 0,75 Dömitz 1. 0.7303

Havelberg 31. 1,28 01] Darchau 31. 0,68

Berliner Börse
vom 1. April

Reichsbank-
diskont 5

Dentscae Anleihen Inäusſrie-Atien
„UDtsch. Werfbest,

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35

D. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K'
6 Pr6b. Staatsanl

1928 auslosbar
6 Pr Staatssch.

l. Folge
do I. Folge

7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B.
6* Disch Reichsp.

L. 2. z. 1. 10. 30
8 Pr Lds. Reni. 3k.
Deufsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus -Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

1. 4.

92,60
99,00
87,00
87,25

92,75

99,70
98,37
80.20
79,80

99,80
95,25

55, 00

420

31. J.

92,40
99,00
87,00
87.25

92,75

99,60
98,75
80,25
79,50

99,75
95, 25

55,00

9,90

losungs-Schein] 56,50 66,50
Thüring Anleihe-

Ausſosungssch
Dt. Wertbesi Anl,
4Dt. Schutzg. An

52,75 53,00

800 3116

erhehrs-Rktten
re
A. U. I. Verſenrsw., 1265,25
Allg. Lokalb. u. Ke. 168,00
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb.-Betr
do. Reichsb V.-A,
Gr. Casseler Stro.
do do V. A.Halb.- Blankenbg.

Jalle-Hettstedt

39,75
32.,25

83,00
92,62
68,00
94,25
62,75
30,55

Hbg.-Amer. Pack. 110,60
Hamburg. Hochbd. 76,26
do. Südam. Dpfsch 168,60
Hansa Dampksch.
Nepiun Bremen 114,00
M Lausitz. Eisenb. 14,00

122.,60
166,50

Norddtsch Llovd 105,00 105,62
Nordh.-Werniger. 40,87
Oestr.-Ung. Sttsb.

68,80Schant Eisenb.
Verein. Eibschift.

4100

68,75

Tachipk. Finsterw. 190,00 192,

126,75
64,00
94,87
34,26
97,00

167,00

17200

15,75
80,00

220,00

Acecumulat.-babr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendädf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do Vorz.Ankerwerke A G.

Annaburg. Steing. 16,00
Augsb. Nba. Mibr. 77,75
Bvchm e Ladewto 125,00
P J. Bemberg 144,75
J. Berger Tiefbao 306,00
Bergmann Elektr. 203,25
Berl.-Guben. Hutk. 232,00
Berlin Holz-Kont,
do. -Karlsruh. ind
do Maschinenb.,
Berthold. Mess. L.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. Brik. Ind
Braunschw Kohl.

do Jute-Spinn,
do. MaschinenBreitend. Portl.-C.

Brown, Boveri Co.
4. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,

Calmon, Asdest
Capito KleinZartonnagen- ind
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do. Grünau
do do. v. hevden
do ind Gelsenk.
3 Tr 4 66,00emn Spin,romo Najork 118,00
Coneord. chem. F.

do. Spinnerel
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

126,75
64,50
95,00
34.00

102,50
167,75

170,00

158.70

81,75
220,00

1475
7775

125,00
149,00
305, 25

Daimler-Benz
Dem muer., Gebr.
Dtsca.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babecock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man,
Dtsch. Eisenhäl.
do. Metalihandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. kraft
Engelhardt- Brau,

00 Eschweil. Bergw
Essen. Steinkonhl.
ExcelstiorFanrrad
Fahld Saecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Fardenindust.
Fein -Jute-Spinne
Feibisch A.G.
Feldamuhle Papier
Felt. Guilleaume

Fraustädt. Zucker
00. Friedrichshütte

R. Frister Co.
00 Froebelo 2 ckert.

Gas W.-, El. Aal,
Gebhardt s Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermanlaPortl.
Ges. t. elekt. Unt.

40,50

11400
122.00
174,00

115,00
103,50

99,75

118,00
115,75
121,00
175,50
104,87
72,00
74,75

253,00
29,26

216.00

115,00
104,50

226,75 226,00
133,00
81,50

60,00
150,25
159,00

1 6 60
168,50
175,650
222,00
211.,650

142,00
14,00
66,87

118,00
173,75

96,00
254

132,00
83,00

61,00
152.00
166,00
168,50
171,50

177,00
221,00
211,50
142,26
14,75
65,25

115,00
174,75
95,50

00 254,0015180

15150
Flensb. Schifiban 52,50

14700

6075

69,50
141,00
160,00
181,75

Giidemeilster& Co. 112.00
Gladbacher Wolle 140,00
Glauziger Zucker 68,00 61,00

169,00

15100
52,50
83,00

147,00

49,00

68,50
141,60
169,00
182,87
112,00
138.00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbraueret
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk,
Humboldtmühle
Huts Breslan
Nse Bergban
Industriebau A. G.
Max Judel Co.
Julich Zuckerfaber.

Kanla Porzellan
Kotser- Keller AG.

82,75
111,25

60,50

155,00
131,50

88,75
249,00

66,50
129,00

59,75

58,00

Kaliw Ascherslb.

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerthb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvfſhäuserhütte
Lanmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. immobilien
do. L. andkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
L. Loewe Co.

Uöckner-Werke 105,12
C H. Knorr A. G. 178,50

215,00

108,50
78,00

Lindström A.G. 5565,00

181,76

C. Lorenz A. G. 1126, 25

199,00

7176

87,75
137,60
102,25
36,12
88,25
78,75

130,25
96,00

26,75
67/50

106,50
112,25

83,00
110,75

60,75
9100

170,00

Jul. Pintsch. A. G.

00 Rh.-Westt. Kalkw.

267,00

so o
52.00

Löuwendrauerei
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Luüneb Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk 54,00
do. Münhlen 47,00

Mannesmannröh., 107,50
Mansfeld Bergb. 107,00
Maschib. Buckau 132,75

do. Kappel 34,75
Mech. Web Lind. 84,00
Motorenfb. Deutz 71,00
Neckarwerke 130,60
Niederl Kohlenw. 150,00
Nordd. Kabelwerhk 154,00
Nordd. Wollkäm. 92,00
Oberb Ueberl. Z. 91,26
Oberschl. Eis. Bd. 72,00

do. Kokswerke 106,87
do. do Genub 92,00

Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw. 38,00
Orenst. à Koppel 77,00
Ostwerke 233,00
Phöntx Bergbau 108,00
do. Braunkohlen 68,50

Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge,. Elektrizität

do Vorz.- Akt
Polvphonwerks
Kadeberg Export
Rafhgeb Waggon
Rauchw Walter
Ravensbg Spinn,
Reſchelt Met.Schr. 44,75
Reiß a Martin
Rhein Braunkohl 236,00
do. Chamotte
do Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

do. do. Sprengst. 67,00
David Richter A. G. 162, 26
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porn
Rositz.Zuckerraft 82,75
RuscheweyhKüigerswk. A. G 80,90.

35,26 Svenaka Tändst

o0 Conr. Tack Cle, 107,25

25 rautabris Flöns a. 26

00 do. Märk. Tuchibk

„50 do. Smyrna-Tepp.

Sachsenwerk 98,60
Sächs Gust. Döhl 70,00
Saline Salzungen 115,00Salzdetfurth an 370,00
Sangerhs Masch. 1165,50
Sarottl- Schokol. 134,00
Sauerbrey Masch. 16,00
Saxonia, Zement 128,50
Schieß-Defries 88,00
Schneider, Hugo 105,00
Schönebeck. Met. 28,50
Schubert Salzer 220,50
Schuckert 4 Co. 192,12
Schulth.- Patzenh, 283,60
Schwabenbräu 207,00
Siegen-Sol. Guö 18,25
Siegersdrf. Werke 58,50
Siemens Glasind. 139,50
Siemens &Halske 257,00
Sinner A. G. 113,00
Stader Lederfabr. 59,50
Stadiberger Hütte 59,00
Staßfurt. Chem. Fb 23,37
Steatit-Magnesia 137,00
Steinfurt Waggon 66,00
Stickere Plauen 95,00
R Stock Co. 6150
Stöhr Kammgarn 94,25

Gebr Stollwerch 104,75
Stralauer Glas 137,50
Stralsund. Spielk, 237,60

356,00

Taf.-, Sal u. Spgl.feleion F. Beſ.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleijweißfb k.
do Elektr. a. Gas 152,00
do Gasg. Leipzig 140,50
Leonhard Tietz2 153,50
Irachenbg. Zuckt. 34,00
Iriptis Akt. -Ges. 47,00

106,75

4450

21400

Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.-C. 114,75
do. Jutespinn. LiB v99
do. Laus. Glasw,

do. Pril.Schimisch
do. Schuhfb. Bern 40,00

do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Aietaü,

100,00

113,00
372,00
114,00
183,50

128,50

106,75

221,50
193,00
282,60
211,50

159,00
256,75
118,00

137,00

Siolberger Zinkh. 102,00 102,00
104,75
187,00
236,75
356,00

107,26
107,76

214.00

68,50

16,75

89,00

28,50

14,25
53,00

58,50
59.00
23,25

92,00

88,50
9437

44 00

do. Spitzen
do. Tuüllfabrik

Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner
Wende roth.

Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittikop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoft- Verein
do Waldhof
Zuckib. Rastenbg

122,00
665.25

134,00

44.00

126,50

15800
9276

101.00

64,00
7000

150;50
221,00
76 00

120.00

10100
123 00s 00
21250

Vogel, Tel-Drähte 87,80 67,50
Vogtl Maschinen 71.900 70,00

121,26

68,00
Volkstedt. Por2z. 23.60 23,60

48, 30

132,75
90,75

108,50

64,50
71,00

130,00
220,75
76,75

101,00

118,00
100,00
123,00

106,00
214,75
42,00

Alio. Dt. Creo, A.
Bank f. Brau- ind
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschwe. H. Hvp.
Commers u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bh.
Dess Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.
Dtsch Effekt.-Bk
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebanh
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
a

amhburg. Hyp.
r

Mecklb Strel. Hvo
Meining. Hvp.-Bhk.
Miiteld.Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
Sächsische Bank

Ido. Bodeneredit

Bana- Aktien
I

15100
17100
i9000
102,00
187,00
160,87
287,00

10550

150,37
t

158,00
104 50
164;00

9200
120 oi. 50
is8.00
214.00
so14200
209,0c
100,7
13860
256 50

T17
161,00
172,50
199,00
101,50
157,00
160,00
237,00
104 75

150,00
11250

ist es
15150151,50
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Halle.
Erich Jahn (26 J derikePeter (66 J.)
(62 J.)

duard Senge

m
Für die anläßlich der Konfirmation
unſeres Sohnes

Hernt
erwieſenen Aufmerkſamkeiten

g lapp- Kunſſſtopferei
Kinderwagen zsandweberei

Neueſte, modernſte ädigungen an Kleidungsſtücken,Todesfälle Modelle a durch S Aiſe Brand Mottenfraß uſw.
in größter Aus entſtanden ſind, werden durch kunſtgerechtes

Merſeburg. r Web. od. Stopf. faſt unſichtbar beſeitigtOtto Bauer (70 J.), Wilhemine m vorm Um gütigen Zuſpruch bittet
Wordell (78 J.) Beerdigung rau M. JaroniDonnerstag 15.30 Uhr. Emil Schütze, Annahme: eburg, Wagnerſtraße 5

AlvzWöſſenn w Merſeburg

e KinderwagenJda Kraft (57 J.) Rieſen Auswahl

beisistrabe 24 25.

Günſtigſte
Bedingungen

Weg lohnt ſich!

R. Mensdorf
Neumarkt 14.

Fiechten
gibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg

Versand durch Apotheke.
dankßen herzlichſt

gegründet 1832
Waisenhausring 1 B
(an den Franckesch.

Stiftungen

Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Machen

ſtalt des Wundertopfes „Fruco“.

10 Minuten tiſchfertig.
hafter, nahrhafter, bekömmlicher.

materialien.

Kein Kaufzwang.

p Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werd beilAffred Sommer und Frau Fee. and. S. m. b. H., Stuttgart Lef kauft bei unſern Inſerenten

Klavierbaukunst

Kötzſchen, im März 1930. eheAen 20 158 eaercker C
Fur die überaus zahlreichen

Ehrungen zur Konfirmation unſerer

a Batterien SJohanna Durch Grobein-kauf konkur- a mr
danken wir herzlichſt. renzlos

Paul Salza und Frau
Bahnhofſtraße Nr. 3

Anoden-

90Volt nurKm. 8.10
100Voltnur Rm. 9.-

Emil Schütze,
s u >ä

rumnntnne Il wer
Urkomisch, Lachschlager, Revue 1930

h

Emil als Nackttänzerin Emil an der Laterne Emil als Frauenhasser Emil imG Conferencier-Wettstreit Emil in seinen tollsten Rekruten-Situationen usw.
4 Das gröte Lachen mur bei Emil Reimers und seinenJ

I Ehem er prominenten Bühnenkünstlern!Für die vielen Ehrungen x Donnerstag, den 3. April 1930, im TivoliWeh v Konſirmation Fune J 22unſerer TochterAnmemarie haun tderſammlg. unpenanlagen, aut. Gelbſttrünten zyerſteigerung,

ſowie 7 Montag, den 7. April 1930, vormdanken wir herzlichſt un Caſins Hauswaſſerverſorgungsanlagen 10 Uhr kommen im Sceopauer Holz
germg v0 ß Der Vorſtand. für die Landwirtſchaft werd. prompt meiſtbietend zum e

nun ueru. rau 7 ausgeführt 32 Fstm PappelnntzholzWäſche Friedrich Pfeiffer, Merſeburg ichen ppoh
Blöſien im März 1930 um Plätten, wird 3 Eſchennutzholzm noch angenommen. Landwirtſch. Maſch., Roonſtraße 12 2 Erlennutzholz

h Gr. Sixtiſtr.13, I Etg. Reparaturen all. landwirtſch. Maſchinen 10 Eiche
Für die überaus zahlreichen Geräten u. werd. noch angenommen Auorn.Ehrungen anläßlich der Echte Wirren 3ggernmnlungsort: 10 Uhr FZiegelel
Konfirmation unſerer Tochter j Außerdem kommen um 11,30 Uhr meiſtBleikriſtalle bietend zum Verkauf:Charlotte Nur erſte Fabrikate Aeuherst h gehe uſo u 35 Rüſtenſcheit- un ippern allen herzlichſt günstige Angebote! 30 Eſchem cheit und Knusrel

Halle a. S. 20 Haufen Abraum.Walermeiſter Leipziger Str. 48/49 D Wiehe Berſammlungsort 11,30 Uhr Weſt
echt Eiche. Birke u. Nußbaum ausgang Scopauer Holz.Ato Füſchke und Frau Ehrlich. ordentliches R e Bedingungen werden im Termin bekanntHausmädchen 5995. 635.- 765 800. gegeben.Pappelallee 5 Tel. 878 950.- 150.- an Rittergut Scopau bei Merſeburg

eſnggebg t 9 große Auswahl Fernſpr Merſeburg Rr. 47.
geſu efl. Ang.„Kirchliche Nachrichten erbeten an Gebr. Jungnimi Im r der Zwangsvollſtreckung ſoll am

om. Donnerstag, den 3. April, Frau M. Sehnert, alle Saale Juni 1930, 9.3 Uhr. an der Gerichtsſtelle20 Uhr: Paſſionsgottesdienſt mit Beichte lein Albrechtstr. z Poſtſtr 16, Zimmer Rr.32 verſteigert werden
und hetliges Abendmahl Sup. Kramm Leung, das im Grundbuche von Merſeburg Band 96

Leipzig
Donnerstag, 3. April.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramme
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,45 Uhr: Blumen- und Gartenpflege

April.
,11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen.

12,00 Uhr: Ruſſiſche Chöre.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
18,00 Uhr: Wettervorausſage,

Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Frauenbewegung.

14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde
die Jugend.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Jagderlebniſſe in Afrika.
16,80 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,30 Uhr: Wettervorausſage u. Zeitangabe.19,05 Uhr: Die Gewerkſchaften als Kultur-

träger.
19,40 Uhr:

im

Schneebericht

für

Zitherkonzert.
20330 Uhr: Traumliebe. Muſikdrama.
22,00 Uhr: Funkhilfe, Zeitangabe, Wettervor-

ausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
22,15 Uhr: Ehedialog.

Königswuſterhaufſen
Donnerstag, 3. April.

r J enlänge 1635 Meter.6,55 Uhr: Wetterbericht.
6,00 Uhr: Alter Berliner Kinderſpiele,

Rundfunkpro gramm
9,30 Uhr: Aus der Geſchichte der Zahnheil-

kunde und Zahnpflege.
10,00 Uhr: Das Leben in deutſchen Binnenge-

wäſſern.10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.

12,00 Uhr Schallplattenkongzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Schriften zur beruflichen Aufklä-

rung der Jugend.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Quellenkunde im Geſchichtsunter-

richt.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Leipzig.
5 Uhr: Formen und Ziele des Sprachen-
kampfes.
Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

5 Ihr: Kriſis der ruſſiſchen Jugend.
Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
Uhr: Alte und neue Tanzweiſen.
Uhr: Lieder.
Anſchließend: Zeitanſage,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten,
Danach bis 0.,30 Uhr: Tanzmuſik.

Hauslämmer
verkauft am 6. April, T

Wetterdienſt,

Schaukochen mit dem Wundertopf

„FRUCO“
Kochvorführung Hotel „Tivoli“, Bahn-
hofstraße, Vereinszim ner 1. Stock, bis
Sonnabend, den S. April, täglich

von 3,30 Uhr bis 10 Uhr
Die Technik des 20. Jahrhunderts marſchiert jetzt mit Rieſenſchritten auch in die Küche in Ge

Die Hausfrau wird jetzt nicht mehr der Sklave ihrer Küche
ſein, insbeſondere hat ſie es nicht mehr nötig, ſtundenlang zu kochen und zu braten, denn „Fruco“
kocht und bratet in 10 bis k5 Minuten ein komplettes Mittageſſen vollkommen tiſchfertig.
Z. B. Braten mit Kartoffeln und diverſen Gemüſen, Hül enfrüchten mit Fleiſch uſw. Alles in

50 Prozent erhöhter Nährwert der Speiſen Die Speiſen ſind ſchmack.
90 Prozent Erſparnis an Kohle, Gas und anderen Breun

Nur ein Topf für die ganze Küche notwendig.

Kostproben gratis.
Niemand versäume den Besuch.

Unsere Jerehrte Kundsehaft

bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß ſich
infolge Herabſetzung der Syndikatspreiſe
Hausbrand- Briketts dieſe für Merſeb
Umgeg. mit ſofortiger Wirkung wie folgt

V Waggon frei Se ab J ztr. geſetzt RM. 1. I pro
ab T6--86 geſeht

geſchütt.
2

16-30 geſchütt.
Lager bel Selbſtabholung von 1 ztr. an

frei Gelaß zu 1 Erdegedes weitere Stockwert 5

gültigen Sommerabſchläge

1.50
Pfennig pro ztr. Auffch

Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft, die jetzt

für
und

tellen:

i

135
137

i wn
weitmöglichſt mit

Beſtellungsaufgaben zu augenblicklichen Liefe-
run genauszunutzen. Erfahrun
Zeit der Verminderung der A

grä werden in
ſchläge ſeitens der

Verbraucher an die uns angeſchloſſene Händler-
ſchaft unerfüllbare Lieferungsanſprüche ge-
ſtellt. Durch rechtzeitige Beſtellungsaufgaben
ermöglichen Sie dem Kohlenhandel eine reibungs-
loſe Abwicklung der Brennſtoffanfuhr.
Merſeburg, den 1. April 1930.,
Der Vorſtand des[cadsport und Rewenöngle III e.

Merſeburg

Blatt 3449 (eingetragene Eigentümer am 10.
März 1930, dem Tage der Eintragung des
Berſteigerungsvermerkes: Tiſchler Artur
Wenzel und Ehefrau Marta geb. Schuberth
in Merſeburg, gleichanteilig) eingetragene
Grundſtück Eckehardtſtraße 38, Rentengut,
Gemarkung Merjeburg, Kartenblatt 2, Par
zelle 162 7, a) Wohnhaus mit Hefraum un
Hausgarten b) Stall mit Waſchküche, 16,01 a
qroß, Grundſteuermutterrolle Art. 3330,
Rutzungswert 300 Mk., Gebäudeſteuerrolle
Rr. 2674.
Merſeburg, 22. März 1930 Das Amtsgericht.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
4. Juni 1930, 9.30 Uhr, an der Gerichtsſtelle,
Zimmer Rr. 32, verſteigert werden das im
Grundbuche von Leung Band 7 Blatt 212
(e ngetragener Eigentümer am 18. Rovember
1929, dem Tage der Eintragung des Verſtei
gerungsvermerzes: Guſtav Erdmann, früher
Gaſtwirt in Merſeburg, jetzt Leung, Sattler
ſtraß 6) eingetragene Grundſtück Gemarkung
Leuna-Ockendorf, Kartenblatt 1, Parzelle
307/135, Wohnhaus mit Hofraum, Haus-
garten und Stall, Sattlerſtr. 6, 5,03 a groß,
Grundſteuermutterrolle Art. 268, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 179, Rutzungswert 1400 Mk.
Werſeburg, 20. März 1930 Das Amtsgericht.

Wer verkauft
Wohn-od. Geſchäfts-
haus, Villa, Land-wirtſchaft, Gaſthof,
Fabrik oder ſonſt
Betriebe, Bau und
Kiesgelände. Sofort
Angeb. an F. Wilh.

Barenthin,
amburg,

Glockengießerwall16

Leeres

Zimmer
mit Bad- u. Küchen-
benutzung an allein-
ſtehende Perſon ſof.
zu vermieten. Zu
erfragen in der Exp.

d Bl.

Funger Kellner

28 J, ſucht rn
am 15. 4. od. 1.Jahresſtellg. tn un

gutem Hauſe.
Kleine Anzeigen

Tanzschuſe
p. HOFFMANN

vorm. C. Ebeling, Merseburg, Schmale Str. 19

Mein kaufmännischer Abendzirkel
beginnt am Dlens
„Strandschlöschen“,
Herren 9 Uhr.
Tänze werden im
Bäaäderstil gelehrt.
erbitte

tag, den 29. April
Damen 8 Ubr

neuesten Tournier-

im
und

Die modernen Gesellschafts-
und

Weitere geschätzte Anmeldung
Schmalestraße 19 sowie am ersten

Uebungsabend vor Beginn.

Seſchäfts-Sröffnung!
Der Simwohnerſchaft von IIlerſeburg
zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich

IIlittwoch, den 2. Hpril 1930
im Hauſe Kleine Ritterſtraße r. 16
ein Zigarren-Spezialgeſchäft eröffnete
und bitte um geneigte Unterſtützung
in meinem Unternehmen

Sclwin IIlenzel

Sauberes, fleißiges

Mädchen
nicht unt. 15 Jahr.,
nur für den Haus
halt, am lebſt vom
Lande, geſucht, ſof
oder 15. 4. Vorzuſt.
Donnrerstag vorm

Gärtnerei Weber,
Beungerſtr. 34.

Weg. Verheiratung
meines jetzigen, ſuche
ich zum 1. Mai ein
älteres

Hausmädchen

mit Kochkenntniſſen
u. guten Zeugniſſen,
mögl. von auswärts

unter C 2148 an die
Exp. d. Bl.

immer erfolgreich

M Vitalis-Verl. München

Frau Fabrikbeſitzer

Pis 800 Mark
Monatsverdienſt

Es werden eine An
zahl tüchtige Per-
ſonen geſucht, gleich
welchen Berufes od
Geſchlechtes. Sehr

ünſt. Gelegenh. fürſache „die ſich ſelbſtſt

machen wollen. Auch
als Haupt
Nebenverd. Dauernd
u. angenehme Tätig-
keit. Kein Reiſen. An
gebote unter Beilage
eines mit der genauen
Adreſſe verſeh. Brief
umſchlages (frank. iſt
freigeſtelltjan: Chem.
Fabrik Stierli, Hal
tingen (Amz Lörrach)

oder J

Kornacker Freundlich möbliert.
am Kloſter 5 Zimmer

für 1 oder 2 HerrnHeimarbeitschritti zu vermieten.
Burgſtraße 18, I.

Haus
Lämmer
verkauft am
Sonntag,
den 6.

S

11 Uhr
chäferei Göhren

M rei Zöſchen.
Geflügelfarm Eliſen-
hof, Seebeniſch bek

Markranſtädt
bietet an:

Eintagsküken
von weiß amerikau.

Lehorn,
Eintagsküten

von Rieſen-Peking-
Enten.
Färſe

mit Kalb, von zweien
die Wahl, verkauft
Groß Gräfendorf 20

April,
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